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er ausflͤhrliche Mian, nad — bika 

Bearbeitct wird, i im dem Umſchlage des * 
Stucks vom vorigen Johre enthalten, nur Bele 
ſich gedndert, daß von dieſem Jahrgange an, YAntindigunge 




























vieler Intereſſenten gemds,...nicht mehr auf. den umſchlag ge 
fest, fondern zu einem Theile ded Journals gemacht, upd. d¢ 
gegen bie Berscichuiffe ber, im. den eingelnen Stuͤcken ae 
tenen Abhandlangen und Nachrichten, nebſt andern Ungze 
auf dem Umſchlage bemerkt werden, 

Alle Monate erſcheint ein Stick von fechs Bogert, | un 
wird an die Subſeribenten brochirt xehn Mellen — 
Freyberg aus, poſtfrey geſendet. 

Der Gubicriptionsprels it fir ben Jahrgang beep Phalery. 
bent Louiddor gu finf Thaler Mafiich gerechnet, und iid ug 
Halfte mit einem Thaler und swilf Grokhen zu —— 
Sabres, und mit dee andern Sdifte gang ohnfchibar tm DP 
Julius bezahlt aber vergeiben wird das Mubticumy ten en 
man in Anſehung dieſer Termine ſtreng in tnd den Herve 
Collecteurs fowohl, als, den einzelnen — baad pe fhe lll 
“ten: Exemplare nicht cher suicbictt, als bis die P 
fir jeden dieſer Termine entrichtet i. 

Auch verſteht ſich daß man durch eatin 
auf den ganzen Jahrgang ſich verbindlich macht, welt 
defecte Eremplare entſtehen warden, | 

Wer fie sehen Exemplare fubjcelbiet , betomint b 


eilfte frey 
——— file diejenigen fo nicht: fubjeribiven'» 

Sti dem verbindtichften Dante wird man Bentrdge if 
nehmen, und wirkliche Abhandlungen auf Veelangen gern at 
gemeffen bezahlen; aber die Zeit des Einroͤckens mug code 
Herausgeber’ felb vorbehalten. Briefe und. Gelder: 1 
an die Craziſche Buchhandlung frey addresirt, » 

Far jest mus man diejenigen Herren Eollecteuts 
Subjceibenten, welche auf vorigen Jahrgang ihe Gubjeription 
geld noch nicht bezahlt haben, bitten, noc vor Ausgang de 
Sebruars ihre Refte zu berichtigen, weil man fonft-ben fo pate 
Nach zahlung ohnmdglich den Weeis der Boraushesahlung zuge 
ſtehen kann, ſondern den Ladenpreis zu drey Thaler erwartet. 














| Inhoit des erſten Stuͤcks. 
Vorerinnerung. 


ne Defhreibung der zu Freyberg gegenwaͤr⸗ 

ace tig gewoͤhnlichen Hitten-und Schmelz⸗ 
arbeiten, dom Herrn Johann Friedrich 
Widenmann/ Herjogl. Wuͤrtemberg. 
Oberbergamtsſekretaͤr. 


Beytrag zu Berechnung des Vortheils, 
der ſich bey der Foͤrderung durch Pfer⸗ 

degbpel gegen die Foͤrderung mit Mens 
fhenhanden ergicbt, 


« Geographifch- minevalogifthe Ueberſicht 
der Salzburgiſchen Berg: und Huͤtten⸗ 
werke. Aus Briefen eines Salzburgi⸗ 
ſchen Bergmanns an einen ſeiner 
Freunde. 


wy. Verfuche, das in Duͤnſten aufgeldſte 
Wafer beym Schmelzen ftatt der Bla⸗ 
ſebaͤlge anzuwenden. Bom Herrn 
Bergrath und Oberhuͤttenverwalter 
Gellert in Freyberg, 


AVI. AUnkindigungen never Bergmannifeer 


Schriften. 





Fortge⸗ | 








Boergmaͤnniſhes J ournal. 





Zweyter Jahrgang. 





Erſter Band. 
Erſtes Stuͤck. Jaͤnner 1789. 














J. 
Vorerinnerung. 


& a der Berfuch, welchen ich im vorigen Yohre mit dee 
@ Herausgabe eines bergmaͤnniſchen Journals gemacht 
sh habe, fo gitig aufgenommen worden tft; fo habe id 
die Gorticsung deffeiben fiir jeziges Jahr mit Bergniigen wie 
der fibernommen, und uͤbergebe daber gegenmartig dem Publiko 
das erſte Stick des zweyten Jahrganges. 
Ich freue mid, burch diejes Journal mittelbar etwas 
-, our Emporbringung und Berbreitung einer Wiſſenſchaft beyz 
tragen 3u finnen, welche einen fo wichtigen und fir die 
H jesigen Berhditniffe der menſchlichen Geſellſchaft fo noͤthigen 
Theil der Naturtunde ausmacht, und in dieſer Hinſicht achte 


Gch der Schwierigfciten und Unannehmlichkeiten nicht, die, wie 


* mich die Erfabrung gelehrt hat, mit diefer Unternehmung 
Werbunden find. 
+ Gelb die Berlagshandlung hat bisher auf ihren Vor⸗ 
“Pheil weniger Rickficht genommen, als auf die Wuͤnſche dee 
Intereſſenten des Journals, und gern hat fie dte veriprodne 
Sogenzahl der einzelnen Sticke betraͤchtlich uͤberſchritten, um 
Mar Abhandlungen und Nachrichten von denen man glauben 
fonnte, daß fic interefiren mirden, recht geſchwind und unzer⸗ 
xrennt sur Kenntniß des bergmaͤnniſchen Publikums gu bringen. 
“* Gie verfprach in der erſten Unfindigung des bergmanni⸗ 
ſchen Journals monatlich nur 4bis 5 Bogen, und hat 6,7, 8, 
B. J. Jenner 1789, A ſogar 
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fogar im letzten Sticke 9 Bogen gelicfert, ohne den Preis 
gu erhoͤhen. Ware im Durchſchnitte s Bogen in jedem Sticke 
gegeben worden; fo hdtte die ganze Anzahl in 9 Stuͤcken 
45 Bogen betragen; aber es find excl. der Umichidge 62 Bogen 
geliefert worden, und dadurch uͤber iso Thlr. an Druckerko⸗ 
ften und Honorarien mehe ndthig gewefen, als wenn man 
ber der verfprochnen Anzahl von 4 bis 5 Bogen ſtehen geblics 
Ben ware. Ich hoffe alfo, dab die Herren Ynteveffertten diefes 
Journals auch von der Geite zufrieden feyn follen. 

Zwar hatte man aud noch hier und da Kupfer verfpros 
chen, jedoch nur in fo fern es noͤthig ware; aber bey den bis⸗ 
Herigen Ubhandlungen war died dev Fall nicht, und fir eine 
in das letzte Gti eigentlich beftimmte Nachricht, wozu ein 
Kupfer gebirte, wae fein Plas mehe vorhanden; fie kommt 
alfo in jegiges oder eins der naͤchſten Stuͤcke. 

Freuen, ungemein freuen wird es mid, wenn. diefer 
Jahrgang ebenfalls den Wuͤnſchen meiner Lefer entipricht s 
» wenightens wil id meiner Seits nichts ermangeln laffen, was 
ich gu Erfillung diefer Wuͤnſche beyzutragen vermag, und 
offen wil ich, daß meine Freunde die mich bisher mit inte⸗ 
reffanten Ubhandlungen und Nachrichten fo gitight unterſtuͤtz⸗ 
ten, wofir ich ihnen hiermit iffentlich den verbindlichften 
Dané fage, nicht nur fortfahren werden, mein Unternehmen 
zu beférdern, fondern, daß auc) mehrere Bergwerksgelehrte 
dieſem Beyſpiele folgen, und das Yournal mit guten Bens 
trdgen, die auc dann nod ſchatzbar find, wenn fie nur 
aus furgen Nachrichten beſtehen, Beehren werden. 

Die Einrichtung des Journals fir jesige’ Jahr iſt aus 
der auf dem Umſchlage des fechften Sticks vom vorigen Fabre 


befindlichen Ankuͤndigung befannt, und bleibt fo. Ich habe 


Daher nichts weiter hingu gu fesen, als. den Wunſch, daß 
diefe periodiſche Schrift fener allgemein gefallen und nugbar 
ſeyn, und daß die Berlagshandiung durch anfehntiche Bere 
mehrung der Gubjeribenten und Kdufer nicht nur gegen allen 
Verluſt ficher geftellt werden, fondern auch fir ihre viele 
Muͤhe bey dieſem Berlage noch einigen Bortheil erhalten 
moͤge. Freyberg im Monat Janner 1789. 
Dev Gerausgeber. 
Il, Bee 
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_ wird, wenn man wei, daß feit mehr als 50 Jah⸗ 
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II. 


Veſcrelhung 


zu Freyberg —— gewoͤhnlichen 
Huͤtten⸗ und Schmelzarbeiten, 
von 


Johann Friedrich Widenmann, Herzogl. Wuͤrtem⸗ 
berg, Oberbergamtsſecretaͤr. 














E⸗ wird gewiß keinem Zweifel unterworfen 
ſeyn, daß ein wohl eingerichtetes Schmelz⸗ 
weſen eine Hauptſtuͤtze fiir den Bergbau fey; und 
daß daber das Hiittenwefen in der genaueften 
Verbindung mit dem Bergbaue felbft ftehe. Man 
wird fid) alfo nicht febr irren, wen man von dec" 
mehr oder mindern Vollfommenheit des Verge — 
baues an einem Orte, auf die mehr oder minder 
vollfommenen Cinrichtungen bey dem Hitten- und 
Schmelzweſen einen Schluß gu machen wage, 
Der gegenwaͤrtig fo bluͤhende Suftand des 
ſaͤchſiſchen Berghaues, muß dabher ſchon ein ſehr 
guͤnſtiges Vorurtheil fir das Freyberger Schmeiz⸗ 
weſen erwecken; welches noch dadurch vergroͤſſert 









‘ven keine Muͤhe und Koſten geſpart worden find, 
2 um 








4 Sots 
um es gu vervollfommnen, daß Klinghammer, 
(ein Name, der unter den Metallurgen noc) nicht 
fo befannt ift, als er es gu ſeyn verdiente) und 
vorzuͤglich der nod) lebende wiirdige Bergrath - 
Gellert an diefer Verbefferung, auf cine fo tha- 
tige Are Theil genommen haben ,: und daß fetbft 
ein Kramer mit vieler Muͤhe vergebens an der’ 
Verbefferung des Frenberger Schmelzweſens gee 
avbeitet Hat. Es ift dies. freylid) fein Beweis, 
daß es ſchon fo vollfommen ware, daß nichts 
mehr daran zu verbeſſern ſeyn ſollte, ſondern blos, 
daß Kramer zu wenig mit dem Lokale bekannt war, 
und daß keine ſo auffallenden und groben Fehler 
dabey begangen werden, die man ſchon a "bie 
abaͤndern kann. 
Gin jeder, der ſich die Mabe nimmt, umd ſich 
genau mit der Sache befanné macht, wird finden, 
daß die Huͤtteneinrichtungen in Freyberg viele Vor: 
zuͤge vor andern dergleichen Anftalten haben, © 
Ich Habe gwar felbft mehrere nachtheilige 
Ureheile uber das Freyberger Schmelzweſen ge⸗ 
birt, allein id) uͤberzeugte mic) gar bald, daß dere - 
Gleidhen Urtheile entweder aus Mangel an genauer 
Kenntniß der gangen Verfaffung, oder aus einer 
all zugroßen Vorliebe fir eine andere Schmelzein⸗ 
ridjtung mit der man entweder von Sugend auf 
bekannt, oder bey der man ſogar angeftelle tar, 
herruͤhrten. Uebrigens iſt es hier nicht mein 
Zweck, 
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Swed das Freyberger Schmelswefen auf Unko⸗ 
fien andever dergleichen Cinvichtungen’ gu erheben, 
und demfelben eine Sobrede gu alten; fondern id) 
will mid) bemuͤhen, die Freyberger Huͤttenverfaſ⸗ 
fung fo genau, wie mir moͤglich ift, gu beſchreiben, 
und einen jeden Unbefangenen, den diefe Cache 
intereBirt, in den Stand gu feben fuchen, durch 
Vergleichungen mit andern Schmelzeinrichtungen, 
liber den Vorzug derfelben felbft gu entſcheiden. 


Ich hoffe, daß diefe Fleine Arbeit niche gang 


é unnuͤtz ſeyn wird, da es noch an Nachrichten von 


dem gegenwaͤrtigen Zuſtande des Freyberger 
Schmelzweſens fehlt, und ſeit der Beit, ba Schluͤt⸗ 
ter uͤber dieſen Gegenſtand ſchrieb, ſich vieles ab⸗ 
geaͤndert und die ganze Einrichtung große Schritte 
zu ihrer mehreren Vollkommenheit gemacht hat. 
Auch hoffe ich, denjenigen Liebhabern Ser Metal⸗ 
lurgie einen kleinen Dienſt mit der Beſchreibung 
des Freyberger Schmelzweſens zu erweiſen, fuͤr 


. welche die Amalgamation einiges Intereſſe hat, 


und die vielleicht gerne Vergleidungen zwiſchen 


ihr und dem Schmelzweſen anftellen wollen, ohne. 


Gelegenheit gu haben, ſich felbft in Hatten ume 
gufehen und fic) damit befannt gu. machen, 


Ich habe mir alle Muͤhe gegeben, mich fo 
genau mit der gangen Verfaffung, als moͤglich war, 
befannt gu machen, und ich muß mit vielem Danke 


A3 ruͤh⸗ 








6 —2 


ruͤhmen, daß mir, als einem Fremden in Sachſen 
ſowohl bey dem Huͤttenweſen als bey dem Berge 
baue, aller Vorſchub zu meinem Vorhaben gelei- 
fiet worden ift, und daß es fich alle, von dem 
Oberſten bis gu den Niedrigſten, gum Vergniigen 
gemacht haben, meine Abfichten gu unterſtuͤtzen 
und mic) gu belehren. Ich muß daber dem ges 
woͤhnlichen Vorwurfe, als wenn in Sachfen, ‘bey 
dem Bergbaue und Hittenwefen nod) eine’ große 
Gebheimnifframerey herrſche, geradezu widers 
fprechen, 

Es war ehedem in Sachfen gewoͤhnlich, daß 


eine jede Seche, entweder in ihrer eigenen Hiitte, - 


oder in andern theils herrſchaftlichen, theils ges 
werkſchaftlichen Hatten gegen gewiffe Zinnſen ihre 
Gewonnenen Erze zu gut machte. Da aber die 
Gruben gum Theil fo Fleine Erzpoſten Hatten, daß 
fie niche ohne große Unfoften fir fich allein ver- 
ſchmelzt werden fonnten, oder auch) der Gehalt fo 
gering war, daß man fie nicht mit Mugen gu gut 
machen fonnte, fo muften dergleichen Erze als 
Vorrathe auf den Gruben ohne den geringften 
Mugen liegen bleiben. Es wurde daher ſchon in 
der erſten Halfte des vorigen Jahrhunderts die 
Verfiigung getroffen, daß die Gruben dergleicyen 
Erje von einem gewiffen Gehalte und nach einer 
gewiffen Tare an die herrſchaftlichen Huͤtten vers 
kaufen fonnten, wo fie denn auf herrſchaftliche 

. Rech⸗ 
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Rechnung zu gute gemacht wurden. Die dama⸗ 
lige Erztaxe war freylich ſehr gering, denn es wae 
ren nur folgende fuͤnf Klaſſen, nach welchen die 
ſilberhaltigen Erze bezahlt wurden. 


1) Die Erze von x bis 2 + Soth Gehalt wur⸗ 
den das Loth mit 4 Gr. 

2) von 3 bis 55 Soth mit 5 Gr. 

3) von 6 bis 9% Soth mit 6 Gr. 

4) von 10 bis 123-8, mie 7 Gr. 

5) von 13 bis 16 Soth mit 8 Gr. bezahlt. 


Bey Fleinen Poften von reinem derben Bley⸗ 
glange, deffen Gehalt jedoch niche uͤber eine halbe 
Mark ftieg, wurde das Loth Silber, wegen des 
Bleygehalts um einem Grofchen hoͤher besable, 
Bey denjenigen Erzen aber, die uber die Maré 
Hielten, wurde von jedem Centner ein foth Silber 
abgegogen; wovon folgende zwey Urfachen in dem 


Ersfaufspatente vom 3 oten Nov. 1668 arigeges 


ben wurden: erftens wegen des damaligen hohen 
Bleyankaufs, und zweytens, weil man bey den 
Arbeiten das gur Erhaltung des Silbers noͤthige 
Bley niche fparen duͤrfe. 

Da aber bey diefer Einrichtung die meiften 
echen ihre Erze doch fiir ſich ſelbſt oder in Gefelle 
fchafe mit mehreven gufammen verſchmelzten, und 
Der Holz⸗ und Kohlenpreis damals ftieg, aud) eine 


Kommißion mehrere fehlerhafte Einrichtungen 


A 4 und 





G2 I LA es 





und Unterfchleife, die gum großen Nachtheile der 
Gewerkſchaften und der landesherrlicyen Einkuͤnfte 
gereichten, bey dem Alleinfchmeljen der Becher 


porfand und entdecte: fo wurde in dem Sabre ; 


1710 eine eigene Generalfchmeljadminiftration 
eingerichter, ju welcher alle Erze eingeliefert und 
auf landesherrliche Roften den Zechen abgefaufe 
und verfchmeizt werden follten. Es wurde ju 
dem Ende eine eigene Erztaxe *) entworfen, nach 
welder die Erze in fieben Klaffen eingetheilt und 
besahle wurden. Mit dem Quartale Crucis 
1710 nahm diefe Generalfehmeljadminiftration 
gu — ihren Anfang. 

Obgleich niemand zu dieſer Erzlieferung ges 


zwungen wurde, und es ſowohl den Gewerken 
als den Schichtmeiftern frenftund, ob fie nach 


ihrer bisherigen Art ihre Erze gu gut machen, oder 
fie gu der Generalfehmeljadminifivation . liefern 
wollten; fo fand doch viefe fo gute, und wie es: die 
vielfache Erfahrung bis daher ermwiefen hat, fuͤr 
die Gewerfen fo vortheilhafte Cinrichtung unges 
mein viele Anfechtung und Widerfprud); und fie 
hatte das alfgemeine Schickſal jeder Neuerung, 
vorzuͤglich da fie alte Mißbraͤuche und Gewobnbei. 
ten riigen und abfchaffen wollte, 

In unfern jezigen fo aufgeflarten Zeiten find 
gewiſſe Klaſſen von Menſchen nod) eben fo fir 


das 
*) G. Bchlage A. 
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das Alte und gegen alle Neuerung eingenommen, 
wie zu Anfange dieſes Jahrhunderts, welches z. 
DB. die aͤuſerſt thoͤrichten Einwendungen und viel⸗ 
fachen Hinderniſſe beweiſen, die dem ſo beruͤhm⸗ 
ten Herrn von Born bey der Einfuͤhrung ſeiner 
vortreflichen Amalgamationsmethode gemacht und 
in den Weg gelegt wurden. 

Da gegen die Cinfihrung der Generalſchmelz⸗ 
adminiftration fo: viele Cinwendungen -gemache 
wurden, fo ftellte man mebrere ſehr genaue Vere 
fuche und Gegenverfuche mit Hem Alleinſchmelzen 
an, welche immer zum groͤßten Vortheile der 


neuen Schmelzeinrichtung ausfielen, und die auf⸗ 


fallendften Beweife gaben, wie hoͤchſt nachtheilig 
das Alleinſchmelzen gegen die Lieferung der Erje 
gu der Generalfdmeljadminiftration fey. » Deffew 
unevachtet blieb es immer nod) den Gewerkſchaften 
frengeftelle, ob fie ihre Erge liefern oder allen gu - 
gut machen wollten, worzu ihnen eine eigene Huͤtte, 
Die Muͤnzbachhuͤtte bey Freyberg eingeraͤumt, aud) 
allee Vorſchub, fowohl-an- den hiezu noͤthigen 
Sehlacen als andern Beduͤrfniſſen geleifter wur⸗ 
de; jedod) unter der WBedingung, daß derjenige, * 
welder fiir fic) allein feine Erze zu gut machen 
wollte, folches in Gegenwart des Oberhuͤttenmei⸗ 
fters und Oberſchiedsguardeins verridyten und fic) 
anheiſchig machen mußte, daB, wenn er nicht ſo 
viel ausbringen wuͤrde, als er Geld nad) der Erz-· 
Beh 45 oS Gope 
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taxe von der Generalſchmelzadminiſtration fuͤr ſeine 
Erze hatte erhalten koͤnnen, er den Abgang erſe⸗ 
tzen, und dadurch die uͤbrigen Gewerken ſchadlos 
halten, auch die landesherrlichen gehoͤrigen Ab⸗ 
gaben, die Huͤttenkoſten und andere Gebuͤhren ent⸗ 
richten wolle. 


Da aber der obergebirgiſche Bergbau viele 
Erze lieferte, die, wegen des hierzu erforderlichen 
großen Aufwandes an Fuhrloͤhnen und wegen der 
großen Entfernung nicht vortheilhaft nach Frey⸗ 
berg geliefert werden konnten, ſo traf man, um 
den Gewerken die Anfuhr zu erleichtern, die Ver⸗ 


J fuͤgung, daß die Erze, die nicht uͤber 4 Loth Gils 


ber hielten, in die Schmelzhuͤtten nach Aue bey 
Schneeberg, nach Marienberg und Johanngeor⸗ 
genſtadt nach einer gewiſſen Zare*) geliefert wers 
den fonnten, wo fie gu Rohſtein geſchmolzen, und 
Diefer fodann, wie diejenigen Erze, die ther 4 Loth 
bielten, nach Freyberg geliefert wurden, weil man, 
wie es in dem Refcripte vom 2 4 Aug. 1713, das 
wegen des Schmelzweſens in dem Obergebirge ers 
gangen iff, beift, in dem Gebirge feine ſo große 
Menge verſchiedener Erze hatte, die auf eine fo 
vortheilhafte Are mit einander beſchickt werden 
Fonnten, wie in Freyberg, und auch noc iberdies 
Mangel an den nsthigen Zuſchlaͤgen daſelbſt fey, 

_ bie 
*) GS, Beylage B. 
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die doch nicht mit Nutzen von Freyberg aus dahin 
geſchaft werden koͤnnten. 

Die obergebirgiſchen duͤrren Erze, die unter 
4 Loth Gehalt waren, wurden in der ſiebenden 
Woche jedes Quartals zu Marienberg, in der ach⸗ 
ten Woche zu Aue bey Schneeberg und in der 
neunten Woche zu Johanngeorgenſtadt angenom⸗ 
men, Jede Poſt mußte in Gegenwart des Lie⸗ 
feranten richtig verwogen, die Probe durch den 
Berggeſchwornen, aus deſſen Revier die Lieferung 
geſchehen war, bey dem Verwiegen genommen, 
durch den verpflichteten Probenſtoͤſſer geſtoſſen, 
und von dem Mehle vier Duͤten von dem Gee 
ſchwornen verfiegelt werden; wovon die eine von 
Dem bey jeder Huͤtte angeftellten Huͤttenſchreiber, 
die andere von dem Guardein jedes Bergamts, 
und die dritte bey der Generalſchmelzadminiſtra⸗ 
tion gu Freyberg nad) 110 Pfund probiert, die 
vierte aber bey dem Bergamte hinterlegt wurde, 
damit, wenn fid) in der Angabe des Gehalts ein 
gu großer Unterfchied zeigen follte, durd) den Obers 
fchiedsquardein in Freyberg eine Schiedsprobe dae 
pon genommen und gemacht werden Forme. Je⸗ 
doch blieb es den obergebirgifdhen Gewerfen eben 
fo wie den Freybergern, frey geftellt, ihre Erge 
felbft gu verſchmelzen, aber unter den oben ane 
gefuͤhrten Bedingungen. Gegenwartig wird auf 
Feiner dieſer obergebirgiſchen Huͤtten mehr ges 

febmelye 
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ſchmelzt, fondern es werden nur nod). in Marien⸗ 


berg und Aue die Erze fiir Rechnung dev Generale 
ſchmelzadminiſtration angenommen, und auf dies 
fer ihre Koſten gu den Schmelzhuͤtten in Freyberg 
geſcheft. 

Die Genetalſchmelzadminiſtration wird von 
einem Oberhuͤttenamte verwaltet, das unter der 


Direktion der Berghauptmannſchaft ſteht, und 
aus einem Oberhuͤttenverwalter, Oberhuͤttenvor⸗ 
ſteher, Oberhuͤttenraiter, Oberſchiedsguardein und 


einem Aktuarius beſteht, der bey den Sitzungen, 


die woͤchentlich einmal gehalten werden, die Feder 


fuͤhrt. Jn den Seßionen praͤſidiret bey widhti. 
gen Fallen die Berghauptmannſchaft felbft, . fiir 
gewoͤhnlich aber hat der Oberhiittenverwalter den 
Vorſitz, fo wie uͤberhaupt die Oberaufficht aber die 


ganze oͤkonomiſche Cinridjrung der Generalſchmelz⸗ 


adminiſtration. Der Oberhuͤttenvorſteher aber 
muß auf die einzelnen Huͤtten · und Schmelzar⸗ 
beiten ein wachſames Auge haben, die von den 
Grubengebaͤuden angelieferten Erze nach Maase 


gabe des Ausfalls der Probe in Anfehung der: 


Bezahlung klaßificiren und zugleich die Naturals 
rechnung tiber die ſaͤmtlichen Schmelzhuͤtten fuͤh⸗ 
ren, ſo wie der Oberhuͤttenraiter die Geldrechnung 
uͤber die ihm anvertraute Kaſſe der General. 
ſchmelzadminiſtration. Der Oberſchiedsguardein 


muß * Differenzen der Guardeine, Gewerken⸗ 


probi⸗ 














probirer und Huͤttenſchreiber in den Probengehal. ’ 
‘tender gelieferten Erze durch eine Schicdsprobe 
entſcheiden, und daher ebenfalls nothwendig ber 


Klaßification der Erze anwefend fryn Ein une 
ter Dem Oberhuͤttenamte ftehender Oberhuͤttenmei⸗ 


‘fler Hat die Aufſicht iber die uͤbrigen Huͤttenmeiſter. 


. Bev. jeder Huͤtte, deren gegenwaͤrtig in Frey⸗ 


berg drey beſtaͤndig gangbar ſind, befinden ſich 
zwey Huͤttenmeiſter, naͤmlich ein Tag⸗ und ‘ein 


Nachthuͤttenmeiſter, ein Huͤttenſchreiber, ein Gee 
werkenprobierer, ein Wagemeiſter und zwey Wa⸗ 
geknechte angeſtellt, nebſt den noͤthigen Schmel⸗ 
gern, Auftraͤgern, Vorlaͤufern u. ſ.w. Nachdem 
die: Erze auf den Gruben gehoͤrig aufbereitet wor ⸗ 
den, werden ſie von dem Geſchwornen vorher be⸗ 
ſichtiget, und auf Anweiſung des Oberhuͤttenmej⸗ 
ſters zu derjenigen Huͤtte geliefert, wo man ges 
rade dieſe Art von Erzen noͤthig hat. 


Hier werden ſie gleich bey dem Abladen von 


dem Wagemeiſter und ſeinen zwey Knechten, in 


Beyſeyn des liefernden Schichtmeiſters, abgewo⸗ 
gen, und in die Erzhoͤſe oder Haͤuſer geſchaft. 
Der Wazemeifter muß das gelieferte Quantum 
nebft der Grube, von der es geliefert worden, ges 
hoͤrig aufſchreiben, auc) die Erzhaufen gleich mit 
einem etwas breiten Holze, auf welchem der Name 
der Grube und das Gewichte des Haufens ge⸗ 
* ſchrieben 
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ſchrieben iff, bezeichnen, und von jedem, Haufen 
guerft eine fogenannte Mafprobe nehmen.  Diefe 
befteht in einem verjingten Centner Erze, (der 
in Freyberg gu diefem Behufe aus 4 foth beſteht) 
welches er bey einem mafigen Feuer gelinde abs 
trodnen (aft, damit die darinnen befindlide 
Feuchtigkeit verdinftet und er alsdenn das Gee 
wicht der Feuchtigfeit, von dem Gewichte des gans 
gen Haufwerfs abgiehen fann. Bey diefer Pros 
be hat man fich vorzuͤglich in Ache gu nehmen, daß 
die Hike niche zu ſtark ift, weil fonft die Erze ane 
fangen gu roften. Der Wagemeifter giebt einen 
Zeddel oder Specififation der gelieferten Erze an 
den Huttenmeifter ab, worinnen er ſowohl das 
Gewicht der Feudhtigfeit, als aud) die verſchiede⸗ 
nen Gangarten anmerfen muß, in weldjen die 
Erze brechen, damit man in der Beſchickung dar⸗ 
auf Ruͤckſicht nehmen Fann. 

Von jeder Wage Erz a2 Centner, muß der 
MWagemeifter, ſowohl von Oben als auch von Uns 
ten und in der Mitte, es mag gewaſchen, geſetzt, 
Scheidewerk oder eine andere Erzſorte feyn, in zwey 
Troͤgen, fo viel nehmen, daß es ungefahr ¢ Centn. 
von einer gangen Poft gufammen betraͤgt, fie mit 
given andern Troͤgen bedecfen, und fie mit einem 
Zeichen verfehen, auf weldyem fowohl das Gee 
widt, als auc) der Mame der Zeche und die 
Woche des Quartals angemerkt feyn mug, Diefe 

Troͤge 
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Trdge werden alsdann in einer eigenen darzu eine 
geridteten Kammer aufbewahre, das Erz des 
einen von dem beeidigten WageFnechte behutfam 
getrocinet und fein gerieben, Won diefem feinen 
Erzmehle werden einige oth gum Probieren mit 
aller Behutſamkeit durch ein fein Haren Sieb gee 
fiebt und dann probiert. 
Bey jeder Hiitte ift ein Huͤttenſchreiber und 

ein Gewerfenprobierer angeftelit, wovon der erftere 
auf den herrſchaftlichen Vortheil, der andere aber 
auf der Gewerfen ihren Vortheil gu achten vere 
pflichtet ift; es erhalten aber alle beyde ifren Gee 
halt vom Churfirften. Won diefen muß jeder 
den Gehalt der gelieferten Erze nad) ihrer Bee * 
ſchaffenheit auf Silber, Kupfer und Bley in den, 
auf jeder Huͤtte darzu eingerichteten Probierftuben 
unterfuchen, und alle viergehn Tage an dem Don⸗ 
nerftage vor dem Montage, an welchem die Erze 
flaGificirt werden, den Ausfall feiner Proben auf 
einem fogenannten Probegeddel von allen den gee 
lieferten Ergen eingeben und dem Oberhittenamte 
vorlegen, wo alsdenn diefe beyden Zeddel mit eine 
ander verglichen werden. Wenn fic) bey einem 
oder dem andern Poften eine Ungleichheit in der 
Angabe des Gehalts zeigt, fo muß diefer Poften 
Erz aufs neve von dem Oberfchiedsquardein. unters 
fuche und probiert werden, wo alsdenn nad) dem 
Ausfalle feinee Proben die Erze bezahlt werden. 
Sollten 
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ſchrieben iſt, bezeichnen, und von jedem Haufen 


zuerſt eine ſogenannte Naͤßprobe nehmen. Dieſe 
beſteht in einem verjuͤngten Centner Erze, (der 
in Freyberg gu dieſem Behufe aus 4 Loth beſteht) 
welches er bey einem maͤßigen Feuer gelinde abs 
trodnen (aft, damit die darinnen befindlide 
Feudhtigfeit verdiinftet und er alsdenn das Gee 
wicht der Feuchtigfeit, von dem Gewidhte des gan⸗ 
gen Haufwerfs abgiehen kann. Gey diefer Pros 
be hat man fich vorzuͤglich in Ache gu nehmen, daß 
die Hike nicht zu ſtark ift, weil fonft die Erze ane 
fangen gu roften. Der Wagemeifter giebt einen 
Zeddel oder Specififation der gelieferten Erze an 
den Hittenmeifter ab, worinnen er ſowohl das 
Gewicht der Feuchtigfeit, als auch die’ verſchiede⸗ 
nen Gangarten anmerfen muf, in weldjen die 
Erze brechen, damit man in der Beſchickung dare 
auf Ruͤckſicht nehmen kann. 

Von jeder Wage Erz a2 Centner, muß der 
Wagemeifter, ſowohl von Oben als auch von Uns 
ten und in der Mitte, es mag gewafchen, geſetzt, 
Scheidewerk oder eine andere Erzſorte feyn, in zwey 
Troͤgen, fo viel nehmen, daf es ungefahr 4 Centn. 
von einer gangen Poft gufammen betraͤgt, fie mit 
given andern Troͤgen bedecfen, und fie mit einem 
Zeichen verfehen, auf weldyem fowohl das Gee 
wiht, als aud) der Mame der Zeche und die 
Woche des Quartals angemerkt feyn mug, Diefe 

Troͤge 
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“hale vom Churfiirften. Won diefen muß jeder 
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Troͤge werden alsdann in einer eigenen darzu eine 
geridteten Kammer aufbewahre, das Erg. des 
einen von dem beeidigten Wagefnechte behutſam 
getrocnet und fein gerieben, Von diefem feinen 
Erzmehle werden einige Loth jum Probieren mit 
aller Behutſamkeit durd) ein fein Haren Sieb gee 
fiebe und dann probiert. 

Bey jeder Hitte ift ein Huͤttenſchreiber und 
ein Gewerfenprobierer angeftellt, wovon der erftere 
auf den herrſchaftlichen Vortheil, der andere aber 
auf der Gewerfen ihren Vortheil gu adhten vere 
pflichtet ift; es erhalten aber alle bende ifren Gee 


den Gebalt der gelieferten Erze nad) ihrer Bee 
ſchaffenheit auf Silber, Kupfer und Bley in den, 
auf jeder Hiitte dargu eingerichteten Probierftuben 
unterſuchen, und alle vierzehn Tage an dem Done 
nerftage vor dem Montage, an welchem die Erze 
flafificire werden, den Ausfall feiner Proben auf 
einem fogenannten Probegeddel von allen den ges 
lieferten Ergen eingeben und dem Oberhiittenamte 
vorlegen, wo alsdenn diefe beyden Zeddel mit eins 
ander verglidjen werden. Wenn fic bey einem 
oder dem andern Poften eine Ungleid)heit in der 
Angabe des Gehalts zeigt, fo muß diefer Poften 
Erz aufs neue von dem Oberfchiedsquardein unter 
ſucht und probiert werden, wo alsdenn nad) dem 
Ausfalle feinee Proben die Erge begahle werden. 
Sollten 











16 xiiecticges 


Sollten aber die Zechen, oder vielmehr die Schicht⸗ 
meifter derfelben nicht mit dem Gebhalte, dendie 
Probierer angegeben haben, zufrieden feyn, und bey 
dem Bergquardeine einen héhern Gehalt befommen - 
haben, fo Finnen felbige ebenfalls eine Schieds⸗ 
probe verlangen; und follten fie ſich bierben nod) 
nicht beruhigen koͤnnen, fo ift es ihnen erlaubt, fich 
verfiegelte Proben auszubitten, welche ans dem 
giventen Probetrdgel genommen, in. zwey papierne 
Kapſeln, in jede ein paar foth davon gethan, und 
beyde von dem Oberhuͤttenmeiſter und Schichtmele 
fier der Grube verfiegelt werden. Cine von den 
gefillten Kapſeln wird bey dem Oberhitrenamee 
Hinterlegt, die andere aber Dem Schichtmeiſter mite 
gegeben, die er alsdann probieren laſſen fann, 
wo er will, Bringt nun der Probierer einen hoͤ⸗ 
Hern Gehalt heraus als die Hitrenprobierer und 
Der Oberfchiedsguardein angegeben haben, fo muß 
er auf die Huͤtte kommen, und in Gegenwart jener 
die Probe nod) einmal machen, und gwar von dem 
Probemehle, das in der, bey dem Oberhuͤttenamte 
gurticfgebliebenen verfiegelten Rapfel befindlich iſt; 
bringt er nun aud) bier einen hoͤhern Gehalt here 
aus, fo wird das Erg nach diefem Ausbringen bee 
gable, wo nicht, fo ift der Gehalt, den der Ober⸗ 
fchiedsgquardein angegeben hat, der Maasftab der 
Bezahlung. Das Silber wird in Freyberg nach 
110 Pfund, das Bley und Kupfer aber nur nad) 
100 Pfund probiert, Alle 
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Alle vierzehn Tage werden die in der Zeit ge. 
lieferten Erze von dem Oberhittenvorfteher, Ober. 
huͤttenraiter und Hiittenmeifter in Gegenwart des 
Oberfchiedsguardeins und des Waͤſchgeſchwornen 
Flafificirt, das heift, die von jedem gelieferten 
Poften genommenen und in befonderen Trégen - 
aufbewahrten Proben werden vorgeseigt, der Nas 
me.der Zeche und das Gewicht des ganjen Haufe 
werfs vorgelefen, und nad) dem, von dem Pro⸗ 
bierer angegebenen Gehalte beftimmt, nad) wel 
cher von den vier Klaſſen der neuen Erztaxe vom 
rofen Jun, 1765 *) das Erz bezahlt werden foll; 
wobey man auch gugleid) hauptſaͤchlich auf die Auf⸗ 
bereitung der Erze mit Ruͤckſicht nimmt. Bey 
diefer Klaßifikation werden zugleich die Probekoͤr⸗ 
- ner, wabrend daß ein Hiittenmeifter den Gehalt 
verliefit, von dem Oberhiittenvorfteher und Obers 
hittenraiter durchgegangen, und wenn ein Korn 
entweder gu grof oder gu Flein nach) dem angeges 
benen Gebalte, fcheint, weldjes man aus langer 
Uebung fo ziemlich beurtheilen Fann, ſolches fo, wie 
alle Bley- und Kupferfsnige von dem Oberhuͤtten⸗ 
raiter nochmals auf der Probierwage aufgesogen. 
Die Freybergiſchen Erze werden nach diefer Tare 
etwas geringer als die obergebirgiſchen und neus 
ſtaͤdter beable, weil von den Freybergiſchen Ergen 

die 

*) G. Beylage C. 
B, J. Denner 1789, B 
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die Generalſchmelzadminiſtration die landesherrli⸗ 


chen Gebuͤhrniſſe uͤbertraͤgt, von dieſen aber nicht. 

Wenn nun die Erze klaßificirt ſind, ſo traͤgt 
der Huͤttenmeiſter aus des Wagemeiſters Liefe⸗ 
rungsmanuale die Poſten in das Erzlieferungsre⸗ 
giſter ein, bemerkt zugleich das Gewicht und die 


Art der Erze, ſo wie auch den von den Probierern 


angegebenen Gehalt und die Klaſſe, nach welcher 


es bezahlt wird, rechnet den Gehalt des Ganzen 


aus, und vergleicht dieſe Ausrechnung mit der von 
dem Oberhuͤttenvorſteher gemachten. Dem 
Schichtmeiſter jeder Grube wird alsdann wegen 
ſeiner Lieferung ein Schein zugeſtellt, in welchem 


das Quartal, die Woche, der Mame der Zeche, 


das Gewicht und die Beſchaffenheit des Erzes, die 
Riaffe nach welder es bezahlt wird, die Hiitte, gu 
“welcher die Sieferung gefdehen, und endlich was 
Die ganze Sieferung an Gelde betragt, angemerfe 
ift. Auf diefen Schein wird ifm alsdann in dent 
Oberzehenden das Geld ausgezahlt. Der Hite 
tenmeiſter mache nun die Beſchickung fir Roh— 
Anreicher⸗ und Bleysfen, und lege fie Sonntags 
‘in dev Anordnung dem Oberhittenamte gur Vee 
urtheilung und Beftatigung vor. 


Roharbeit. | 
Dieſe Schmelzarbeit ift die erſte, weldhe in 


den Freyberger Hiitten vorgenommen wird; fie ift 
; eine 



































19 
eine der vortheilhafteften und vorzuͤglichſten des 
wegen, weil man viele arme und duͤrre Crje gu 
verſchmelzen Hat, 

Die Moharbeit findet alfo nur bey armen 
diirren *) Ergen, von 1 bis 5 Loth Gehalt ſtatt; 
und heißt eigentlic) diejenige Arbeit, bey wether 
die Erze roh, fo wie fie auf bie Hiitten gebracht 
werden, ohne fie vorber zu roͤſten, mit einem Que 
ſatze von leichtfluͤßigen Schlacken und Kieſen durch⸗ 
geſtochen werden, um das in den Erzen weitlaͤuf⸗ 
tig zerſtreute Silber in die Enge ju bringen. 


- Denn befannelich loͤßt der Schwefel die Metalle 


febr leicht auf, und bringt fie in Flug. Dies iff 
aud) bey der Noharbeit dev Fall: denn der in der, 
RKiefen befindliche Schwefel macht die Erze fluͤßig, 
und es fonnen ſich die metalliſchen Theile vermdge 
ihrer eigenthimlicen Schwere, gu Boden fegen, 
und einen Rinig bilden; welder abgeftochen wird, 

und alsdann Rohſtein heise. 
Die Beſchickung fir einen Rohofen wird von 
dem Huͤttenmeiſter auf vierzehn Tage gemacht, 
weil 


*) Duͤrre Erze werden den Glanzen und Kupfererzen ents 
gegengeſetzt, und man verfteht darunter in Freyberg 
alle diejenigen Erze, die wenig oder gar feinen Ries 
und Bien, von lesterem nicht dber 16 Pfund im Cents 
net halten. Arm heiſſen fie, wenn fie 1 bids Loth 

- Silber, und reid, wenn fie 6, 10 bis 12 und mehrere 
Lothe Silber im Centner halten. 


Ba 


— 
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weil der Ofen ſo lange ununterbrochen fortgeht, 
und beſteht gewoͤhnlich aus 200 bis 300 Cent: 
nern diirren Erzen; je nachdem diefe mehr oder 
weniger Fiefig find, werden fie mit 200 bis 300 
Centnern Schwefelfiefen, worunter aber ard) Ku— a be 
pferfiefe feyn fonnen, befchicft. Zu einer foldyen 
Beſchickung werden gemeiniglich wegen der Bes 1 
forderung des Fluſſes eben fo viel Schlacken oder 
fogenannte Fliffe, als Erg genommen, und gwar 
gewoͤhnlich 300 Centner Bley- und 300 Centner 
Anreicherſchlacken. Bey einer folchen Beſchickung 
wird aud) auf die Gangart in welder die Erje 
brechen, Ruͤckſicht genommen, und der Wagemeis 
fier ift daber verbunden, fie in, feinem Crsliefes 
rungszeddel mit angugeben. Der Quarz tauge 
am allerwenigften, weil er beynahe in allen Be⸗ 
ſchickungen mit andern Erd- und Steinarten ſtreng⸗ 
flipigift; der Schwerfpath hingegen, wenn er mit 
Flußſpathe verſetzt wird, giebt einen leichten Flug, 
und die Erfahrung hat. gelehrt, Saf, wenn ſchwer⸗ 
fpathige Erze mit fluffpathigen fo beſchickt werden, 
Daf fie fich gegen einander wie 5: 3 verhalten, fie 
den beften Fluf geben, Bey der Beſchickung zu 
der Noharbeit wird fehr genau Ache gegeben, daG 
man fie nicht gu reid) made, und der Rohſtein | 
nicht tiber 5 Loth Silber Gehale fomme; denn 
wenn Ddiefer reicher ausfiele, fo wiirden auch die | 
Schlacken, die von diefer Arbeit fallen, reicher 

werden, 
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werden, und weil diefe wegen ihrer Zaͤhigkeit und 
Strengfluͤßigkeit gu Feiner Arbeit mehr gu gebraus 
chen find, fo wirde aud) der Abgang an Silber 
verhaltnismapig groffer feyn, Wenn die Arbeit 
fo getrieben wird wie es ſeyn foll, fo duͤrfen zwey 
Centner Rohſchlacken eigentlich) nicht mehr als ein 
Quint Silber enthalten; es wird auch daher um 
den Gang der Arbeit defto beffer einfehen, und 
wenn allenfalls ein Verſehen. entweder bey der 
Beſchickung felbft, oder bey dem Auflaufen bee 
gangen worden ware, daffelbe fogleid) bemerken 
und wiederum verbeffern gu fonnen, von jedem 
Abftiche eine Probe genommen und von dem Hilt 
tenmeifter ſogleich probiert. Da die Befchicung 
auf vierzehn Tage, welche aus 600 Centnern Crs 
gen und Goo Centnern Schlacken befteht, auf der 
Hittenfohle fo viel Naum einnehmen wiirde, wenn 
man fie auf einmal vorlaufen wollte: fo wird fie 
deswegen, nachdem guvor das sur Beſchickung gee 
nommene diirre Erg gufammengelaufen und gut 
gemiſcht worden, in gwolf gleiche Theile oder 
Schichten abgerheilt, fo, daß auf jeden Tag 50 
Centner Erg kommen, weldye aud) taglid) und 
zwar unter folgender Ordnung vorgelaufen tere 
den: es werden 25 Centner Bleyſchlacken vor den 
Ofen vorgelaufen, auf welche 25 Centner Kieſe 
fommen, die mit 25 Centnern diirren Erzen, und 
Diefe wiederum mit 25 Centnern Anreicherſchla⸗ 

DB 3 cfen 
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cken bedeckt werden. Da dieſe Beſchickungen 


Schichtenweiſe aufgelaufen werden, ſo werden ſie 
durch das Einfuͤllen in die Troͤge und durch das 
Auftragen ſelbſt hinlaͤnglich gemengt. Der Ofen 
zu dieſer Arbeit iſt ein halber Hohofen, man fin⸗ 
det ihn in Schluͤtters Unterrichte von den Huͤtten⸗ 
werkern auf der 38 Tafel vorgeſtellt; er hat eine 
15 Elle ſtarke und 13 bis 14 Ellen Hohe Brand- 
mauer, An der VBrandmauer flehen zwey Pfeiler 
in einer Entfernung von 35 Elle, fie find forne 
2 Ellen breif; und haben von der Brandmauer an 
2 Clle Stirfe. Der Pfeiler, auf welchem die 
Treppe gum Auftragen ruht, wird 47. Elle hoch 
gemauert, der andere aber ift 5 Ellen hoch. Die 
Futtermauern ſtehen im Lichten eine Elle von eins 
ander, und es bleibt fiir Die Stirnmauer 21 Bolle 
Raum, Die Futtermauern find von der Hiittens 
fohle.an bis an das Formlager 24 Elle hod, und 
von da nod) 32. Elle bis an das Auffesmauerchen 
Gemauert: der Schacht ift von dem Auffesmauers 
chen an noc) gwen Elfen hoc. Die ganze Hohe 
des Ofens von der Hiittenfohle an betragt 8 Ellen, 
Die Fuctermauern find an der Srandmauer, wo 
die Form liegt, 1 Elle 14 Boll von einander ent 
fernt, fie naͤhern fich aber nach und nach, fo, daß 
fie eine Elle uber der Form nur noch eine Elle von 
einander ftehen. Die Stirnmauer ift eine halbe 
Elle fiarf, und in der Gegend ber Form 1 Eile 
18 Zoll; 
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18 Qoll, 1% Elle uͤber derſelben aber nur nod) 
t Elle 9 Boll von der Brandmauer entfernt. Die 
Form hat bey hoͤtzernen Blafebalgen zwey Boll Fale 
len, ber federnen Blafebalgen aber liegt fie wages 
recht, und gwar 2 Eile faiger uͤber der Ofenwand, 
welche ungefabr. 15 Elle von der Stirnmauer ents 
fernt und 14 Elle hoch ift. 


Diefe Hefen werden alle vierzehn Tage aufs 
neue von dem Schmelzer und feinem Gehuͤlfen jue 
gemacht, d. h. gum fernern Schmelzen vorgeridhtet. 
Das erfte bey diefer Arbeit iff, daß fie die fchon 
gangbar gewefenen Defen von den Ofenbrichen, 
die fic) angelegt haben, reinigen, und wo etwas 
ſchadhaft geworden, es wiederum ausbeffern. Iſt 
nun dies geſchehen, fo wird das Geftiibe, das dem 
Mafe nad) aus zwey Bheilen Sehm und drey Thei⸗ 
fen Kohlleſche, (0. i. der flare Abgang von Koh: 
len,) befteht, zubereitet; es wird naͤmlich bas Gee 
ftiibe, fo wie es vom Pochwerfe fomme, durd) einen 
Durchwurf geworfen, deffen Sscher hoͤchſtens 4 Boll 
weit feyn duͤrfen, und dann gefebt, 0. h. mit Waſ⸗ 
fer angefeuchtet, fo, Daf es fic ballen (afr. 


Wenn nun der Ofen vein ausgefehre und die ~ 
Mauern mit Waffer angefprengt worden, damit 
bas Geſtuͤbe leidyter anhaͤngt, fo wird letzteres cin: 
geſchuͤttet; und mit warm gemadhten Stoßkraͤlen 
oder Stoßbaͤumlein felt geſtoſſen, jedoch fo, daß 
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das Geſtuͤbe ungefaͤhr 6 Zoll Fallen von der 
Brandmauer gegen. den Stichherd bekommt; cs 
wird ſo lange Geſtuͤbe aufgeſchuͤttet und feſt geſtoſ⸗ 
ſen, bis die Sohle nur noch eine Elle von der Form 
entfernt iſt, da ſie alsdann die Spurſohle heißt. 

In dem Ofen wird bis an die Form Geſtuͤbe 
1 3oll dif an die Mauern gedruͤckt. Das Ges 
ftiibe, das an die Brandmauer angedruͤckt wird, 
heißt Naſenſtuhl. 

Der Vorherd wird aus dem naͤmlichen Ge⸗ 
ſtuͤbe bereitet und gleichfalls feſt geſtoſſen, das 
Stichholz wird horizontal mit der Spurſohle an 
die Bruſt gelegt, und gwar fo, daß es JElle von 
der Spur entfernt ift; das Geſtuͤbe wird. fo lange 
aufgeſchuͤttet und feft geftoffen, bis es die Hohe dev 
Ofenwand erreicht hat; alsdann wird die Stich- 
wand, die aus gegoffenem Eiſen befteht, auf die 
Bruſt gelegt, damit diefe feſt gufammen halte. 
Die Spur wird auf dem Vorherde + Elle weit in 
einem balben Zirkel fo tief als die Spurfohle aug 
geſchnitten. Die Vorwand wird mit Ziegein 
eingemauert, aber fo, daf fie 4 Soll hoͤher als die 
Vorwand ju fiehen kommt. Der Stichherd an 
der Seite des Vorherds wird aud) aus ſolchem 
Geftiibe verfertige, und gwar in Form eines ums 
gekehrten Kegels; er ift 2 Ellen tief, oben hat er 
eine Elle im Durchmeffer und auf der Goble 
6 Zoll. 

Wenn 
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Wenn nun der Ofen zugemacht ift, fo wird 
er abgemarmt; es werden naͤmlich 3 = 4 Schien- 
fafjer (ein Schienfaß ift ungefahr dev dritte Theil 
eines Korbs) Kohlen aufgeſchuͤttet und angebrannt, 
und auf diefe Art der Ofen 3-4 Stunden fang ab- 
gewarmt und ausgetrocnet, Nachher wird die 
Afche Herausgenommen und der Ofen mit Kohlen 
bis an das Auffesmauerchen angefillt, in jede 
Ecke der Brandmauer ein Trog Bleyſchlacken aufe 
getragen, dann wieder ein Schienfaß Kohlen und 
zwey Trdge Schlacen, und es wird mit diefem 
Auftragen fo lange fortgefabren, bis nichts mehr 
in den Ofen Hinein geht, welches gewoͤhnlich drey 
Geſetze, 0. i. drey Schienfaffer voll Kohlen und 
feds Trige Schlacken ausmacht. 

Diefe Sdhlacen, welche zuerſt aufgetragen 
werden, nennt man Rafenfchlacken, weil fie die 
Mafe bilden. Wenn nun die Kohlen und Sdhlas 
en aufgetragen find, fo werden die Blaßbaͤlge 
eingehangt und das Schmelzen felbft nimme feie 
nen Anfang. Sobald der Ofen etwas nieder gee 
gangen ift, fo wird das erftemal Kohlen und dann 


erſt von der Schiche aufgetragen, in der Folge 


aber richtet man fic) mit dem Auftragen nad) der 
Mafe, und nach dem, wie der Ofen arbeitet; ars 
beitet ev nun auf einer Seite mehr als auf der ane 
dern, fo wird in jene Schicht und in diefe Kohlen 
aufgetragen; eben fo ift es bey der Naſe: wenn fie 

Bs lang 
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fang und feſt iſt, alfo bas Zeichen der Strengfluͤſ⸗ 
ſigkeit Der Erze Hat, fo werden Kohlen aufgetragen. 
Iſt nun die Spur von der gefchmolzenen Maffe ſo 
voll, daß fie uͤberlaufen will, fo laͤßt man die ets 
ften Schlacen in den Stichherd laufen, um ihn 
abjuwarmen, in der Folge aber in die Schla- 
cFerigrube, Wenn das Gefchur anfange in die 
Hoͤhe gu kemmen, fo werden Kohlen und Schicht 
nod) aufgetragen, das Geblafe, oder vielmebhr die 
Form, mit Bhone verftopft und dann der Roh— 
fiein abgeftochen, welches alle 6 bis 8 Stunden 
geſchieht; man laͤßt den Rohftein fo lange laufen, 
bis Gefchur fomme, wo man alsdenn den Stich 
mit einem eigens dargu, gefchnittenem Holze, Dem 
fogenannten Stichholge, und niche wie an andern 
Orten gewoͤhnlich ijt, mit Lehm zuſtopft, weil der 
Lehm zu ſehr erharten wuͤrde, und man bey jedem 
Anftechen ein neues Sody machen mifte. Das 
Gefchur wird mit dem Heraushelfeifen abgehoben, 
und fo wie die Buhne, die mit dem Bohrer losge⸗ 
macht wird, in die Schlacengrube gezogen; hier 
muff ¢3 erfalten, und wird dann wieder zur 
Schicht gegeben, und mit diefer aufs neve durch⸗ 


gefebt. Wenn nun die Hefen vierzehn Tage gee. 


gangen und die ganze Befchiung durchgeſetzt wore 
den, fo fafe man fie ausgehen; vorhero aber wers 
den noch Schlacken und Kohlen aufgetragen, daz 
mit die Schlacken den Ofen auswafdyen, wenn ich 
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mich diefes Ausdruckes bedienen darf, alle die Erz⸗ 
theilchen, welche nod) Hin und wieder anharigen, 
in fid) aufnehmen und zum Rohſteine bringen. 
Nach dem letzten Abſtechen wird die Vorwand 
eingeſtoſſen, das Geſchur und die Schlacken hers 
ausgesogen, und det Ofen gum Erfalten bis auf 
den Fiinftigen Montag fiehen gelaffen.. 


Ben diefer Arbeit erhaltman Rohſtein, Gee 
fhur, Ofenbruͤche und Schlacken, und gwar 
gemeiniglic) 270 bis 280 Centner Nohftein, wo⸗ 
von det Centner 5 Loth Silber, etlidhe Pfund 
Bley und 2 bis 5 Pfund Kupfer, Cifen und mehr 
oder weniger Halbmetalle enthale. 

3u diefem Robfteine, der von Goo Centnern 
Erz gefallen iff, werden in viergehn Tagen 3g | 
bis 40 Wagen Kohlen *) verbraucht, weldye nach 
dem Anfchlage auf 1 Thlr. 16 gr. fFommen. Das 
Gefchur und die Ofenbriiche werden wieder bey 
der Fiinftigen Beſchickung vorgefchlagen. 

Die Schlacken, von denen 4 Centner + bis 
hoͤchſtens x Loth Silber halten duͤrfen, koͤnnen wes 
gen ihrer Strengfluͤßigkeit nicht wieder durchgeſetzt 

werden, 


*) Der firperliche Ynhalt von einem Wagen betrdgt 169 
und einen halben Kubikfuß, und enthdlt 12 Kirbe, 
Deren jeder 1 Elfe round drey viertel Boll tang, 1 Elle 
3 und ein halb Boll brcit und 1 Ele 1 und ein halb oll 
Leipziger Maas hoch iff: es hat daher ein Korb 2436877) 

Bol oder 14 5 Kubiffug koͤrperl. Inhalt. 
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werden, man laͤuft fie dDaber auf die Halden. Vor 


jedem Rohofen arbeiten zwey Schmelzer, gwen 


Auftrager, ein Nachefchlacentaufer und zwey 
Vorlaufer; von welchen ein Schmelzer, ein Auf⸗ 
trager und zwey Vorldufer, die auch zugleich die 
Schlacken hinweg ſchaffen miiffen, in der Tags 
ſchicht den Ofen beforgen, und die dbrigen in dee 
Nachtſchicht. 


Cin Schmelzer bekommt die Woche rth. 12 gr. 


ein Auftrager 2 I- — 
ein Vorldufer 2 aa 
der Nachtſchlackenlaͤufer — 12gt 


Hier in Freyberg find die Vorldufer aud) zu⸗ 
gleid) Roftbrenner, und befommen fiir den Cent: 
nev geroͤſteten Rohſtein 3 Pfennige, 


Aunreicherarbeit. 

Die Anreicherarbeit iſt eigentlich die zweyte 
Schmelzarbeit in den Freyberger Huͤtten, bey wel⸗ 
cher man die Abſicht hat, den Gehalt des Mohs 
fteins an Silber gu erhoͤhen. Dieſe Abfiche fann 
man nun auf zweyerley Arten erreichen, indem 
man ndmlich den vorher gerdfteten Rohſtein ent 
weber allein fir fic) nod) einmal durchſetzt, und 
ihn dadurch an Volumen Fleiner und an Gehalte 
reicher macht; oder aber ihm reichere Erze gus 
ſchlaͤgt. Dieſe leStere Art von Anreicherung ift 

auf 














29 
auf den Freyberger Huͤtten gebraͤuchlich, wo man 
den einmal geroͤſteten einfeurigen Rohſtein mit 
ſechs bis zehn, hoͤchſtens eilfloͤthigen duͤrren Erzen 
noch einmal durchſticht, und dadurch reicher macht. 
Sowohl der Ofen ſelbſt, als das Zumachen deſſel⸗ 
ben iſt ganz wie bey der Roharbeit; er geht vier⸗ 
zehn Tage, und es werden auch beynahe eben ſo 
viel Kohlen wie bey jener Arbeit, naͤmlich 36-38 
Wagen, innerhalb der viersehn Tage verbraucht, 
in welcher Zeit gemeiniglich eine Beſchickung von 
330 bi8 350 Centnern Erg, 240 Centner einfeu- 
tiger Nohftein und 400 Centner Bleyfchlacten 
durchgefest werden, Won diefer ganzen Befchi- 
dung wird taglich, 0. h. in 24 Stunden, eine 
Schicht, (=) dem Ofen vorgelaufen. 

Ben diefer Beſchickung hat der Hittenmeifter 
vorzuͤglich fein Hauptaugenmerk dattuf ju richten, 
daß der Anreicherftein niche Hiher im Gebalte kom⸗ 
me, als-auf 11 hoͤchſtens 14 foth: weil, wenn 
man ihn reicher machen wirde, nothwendig aud) 
die Schlacfen reider ausfallen wiirden; und da 
dieſe bey der Roharbeit wiederum zugeſetzt werden 
milffen, fo wirde nicht nur der Rohſtein an fic) 
felbft, foridern aud) die Rohſchlacken reicher aus- 
fallen als es feyn foll, und es wuͤrde folglich ein 
nod) anfehnlicherer Theil des Silbers in den Roh⸗ 
ſchlacken verlohren gehen, als der gewohnliche, den 
man nicht verhindern Fann; aud) wuͤrde ein und 

das 
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das naͤmliche Silber, ohne Noth me mehrere 
Arbeiten gehen muͤſſen. 


Der Rohſtein wird zu der Anreicherarbeit in 
offenen Roͤſten geroͤſtet, die ſechs Ellen ins Gevierte 
haben, und deren Mauern 17 Elle Hod) find. 
Die Roͤſten Haben an zwey einander gegen uͤber 


ſtehenden Seiten einen 2 Ellen weiten Eingang. 


In eine folche Rofiftatte, deren Boden mit Gneis 
ausgefest iff, werden zwey Rlaftern fechs Viertel 
Elen anges Hols gang gleid) aufgelegt, und von 
den Vorlaufern, (welche auch neben ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Arbeit das Noften verfehen, und fir den 
Centner einmal gerdfteten Rohſtein drey Pfennige 
erhalten) gewoͤhnlich 300 Centner Flein geſchla⸗ 
gener Nohftein, aufgelaufen. 


Wenn rir aller auf die Roften gehsriger Roh⸗ 
ſtein aufgelanfen iff, fo wird das Hol; an einem, 
oder gewoͤhnlicher an vier Orten zugleich angezuͤn⸗ 
det; wo dann ein folder Noft meiftens 14 bis 
16 Tage brennt. Man hat es verfucht und pen 
Rohftein ungerdftet, fo wie ev von der Noharbeic 
falle, gur Anreicherarbeit genommen, allein es hat 
fic) gezeigt, daß alsdenn die Bleyſchlacken niche 
vermogend waren den Erzen und dem Rohſteine 
den erforderlidyen Grad von Duͤnnfluͤßigkeit ju gee 
ben, wodurd) alsdenn, die Anreicherſchlacken noth. 
wendigerweife fic nicht fo gut ausfochen fonnten, 

und 
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und daher nicht allein gu reid) blieben, fondern 
aud) wegen ihrer Strengfluͤßigkeit niche gue wiee* 
‘Der gu andern Schmelgarbeiten gebraucht werden 
fonnten, 


Bey der Anreicherarbeit fallen folgende Pro⸗ 
dufte : 


1) Der Anveicherftein, diefer Hale gemeiniglich 
11 bis 14 Loth Silber, etwas weniges Kupfer — 
und Ble, sfters aud) mebrere fogenannte Halb⸗ 
metalle. Er wird dreymal auf die naͤmliche 
Art wie der Rohſtein geroͤſtet, und wird nun 
bey der Bleyarbeit zugeſetzt. 


2) Die Anreicherſchlacken, von denen der Cents 


ner hoͤchſtens 1 bis 3 Quint Silber halten darf; 
dieſe werden der Roharbeit zugeſchlagen. 


3) Das Gefchur und 
4) die Ofenbruͤche. 

Diefe zwey letztern Produkte werden wieder 
bey der Arbeit zugeſchlagen. 


Die Arbeiter ſind die naͤmlichen wie bey einem 
Rohofen, und ihr Sohn iſt aud) gleich. 


Bleyarbeit. 


Dieſes iſt diejenige Arbeit, bey welcher das 
Silber aus den Erzen und den geroͤſteten Rohs 
und 
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und Anreicherſteinen, vermittelſt eines Zuſatzes 
von Glanzen und bleyiſchen Produkten, als Herd 
und Glaͤtte, in das Bley gebracht wird. 

Qu dieſer Arbeit werden alle Glanze und dies 
jenigen dirren Erze, die tiber 1 1 Soth Silber hale 
fen, genommen, und in foldjen Flammoͤfen gerd- 
ftet, wie fie in Ungarn bey der Amalgamation eins! 
gefuͤhrt find, und welche man ganz genau in des 
Herren von Borns Abhandlung uͤber das Anquicken 
auf der fedhften und fiebenten Rupfertafel vorges 
ſtellt findet. Es werden alle die Erze, die gu 
einer Beſchickung fir einen achttaͤgigen Bleyofen 
fommen, auf den obern Boden des Ofens vorge⸗ 
laufen, und in 17 fo viel moͤglich, gleiche Theile 
abgetheilt, wovon denn ein jeder folder Theil eins 
zeln gerdftet wird, und meiftens 5 bis 6 Centner 
wiegt. Da man bey diefer Are gu roͤſten das 
Heuer gang in feiner Gewalt hat, und man mithin 
jedes Erz, feiner Beſchaffenheit und feinem .Ge- 
brauche gemaf roͤſten fann, ſo iſt gar fein Zwei⸗ 
fel, daß es viele Vortheile vor dem ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen Roͤſten im Freyen Hat, und man erſpart daz 
durch nicht nur bey jedem Bleyofen drey Viertel 
Schragen Holz, welches bey den im Jahre 1787 
umgegangenen 486 Bleyifen 3642 Schragen 
Holzerfparnif betragen haben wiirde, fondern man 
hat aud) bey jedem Bleyofen die Woche ungefahe 
einen Centner Bley weniger verbrannt, weldes 

auf 
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auf den drey Freyberger Hitten jaͤhrlich gegen et: 
liche hundert Centner Bleyerſparniß ausmacht. 
Freylich betragen die Arbeitsloͤhne die Woche fuͤr 
einen ſolchen Ofen auch 4 Thlr. mehr, weil der ge⸗ 
woͤhnliche Roͤſterlohn fuͤr das Auflaufen und Hin⸗ 
wegſchaffen der geroͤſteten Erze vor den Roͤſtofen 
bleibt, und in jeder Schicht zwey Arbeiter, die mit 
einander abwechſeln, vor einem ſolchen Ofen er- 
fordert werden, von denen jeder 6 gr, fiir die 
Schicht bekommt. Ueber einer folchen Poſt von 
z bis 5 Centnern Erz roͤſtet man meiftens fuͤnf 
bis fechs Stunden. 

Dieſe Are gu roͤſten ift erſt frit ungelaͤht einem 
Jahre, eingefuͤhrt; ſonſt wurden gewoͤhnlich die 
Erze in 12 Ellen langen, und 6 Ellen weiten offe— 
hen Roften zweymal geroftet, wo mian ju dem ere 
ſten Roͤſten 3 Klaftern fechsviertlid) Hols nam, 
von welchem ein Sheil gefpalten, und beym Cine 
legen in die Rofte oben hingelege wurde, damit dds 
. feine Erg nicht fo leicht hindurd) fallen konnte. 
Wenn die 3 Klaftern Hols gehoͤrig eingelegt wa: 
ren, fo wurden 20 oder etliche 20 Centner ge- 
waſchene duͤrre Erze und Fiefige Glanze darauf 
gebracht und auf dem ganzen Roſte gleich verbrei⸗ 
tet, auf welche dann die uͤbrigen duͤrren Erze und 
Glanze kamen, welche auch ausgebreitet und eben 
gezogen, auch mit 15 bis 20 Centnern geſetzten 
(naß gemachten) Glaͤnzen bedeckt wurden, damit 

B. J. Jenner 1789. C der 
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der Wind niche fo leicht etwag hinweg nehmen 
fonnte, Auf einen folchen Roſt wurden gemei- 
niglid) 100 Centner duͤrre Erze und Glanje aufges 
laufen, naͤmlich je nachdem viel oder wenig Glang 
vorrathig war, 40 bis 50 Center duͤrre Erze und 
5 0 bis 60 Centner Glange. Nahm man aber mehr 
duͤrre Erze als Glanze, fo verbrannte viel Bley, — 
Der erfte Roſt brannte gemeiniglich 6 bis 7 Tage, 
und wenn er gut abgebrannt war, fo braudjte man 
wieder 2 bis 3 Klaftern Hols gum zweyten Roften, 
welches man in diefem Falle, auf die Erze, in die 
_ Mitte des Roſtes febte, und, das obere Erj, wel- 
ches man indeffen zuruͤck auf die Seiten gezogen 
hatte, und weldjes nod) nicht hinreichend geroͤſtet 
war, von beyden Seiten uͤber das Hol; herſchlug 
und es dann anzuͤndete; auf diefe Art konnten die 
Erje ohne große Koften und Muͤhe ziemlich gut 
geroftet werden. Wurde aber das Erz aufs erfte- 
mal nicht gut geroͤſtet, ſo mußte ein neuer 
Roſt vorgerichtet, und wie der erſte behandelt wer⸗ 
den. Ehedem roͤſtete man die Erze dreymal, in⸗ 
dem man glaubte, das Ausbringen des Bleyes zu 
vermehren; man hat aber durch die Erfahrung ge⸗ 
rade das Gegentheil gelernt, indem der Blenvers 
brand bey dem dreymaligen Roͤſten weit ſtaͤrker 
als bey dem zweymaligen Roͤſten war, weil, wenn 
der Schwefel gu ſehr vertilgt wird, gar fein oder 
nur ſehr wenig Bleyftein entftehe, welder dod) in 
einer 
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einer gewiſſen Menge noͤthig iſt, um in dem Ofen 
das Bley zu bedecken und den Zugang der Luft zu 
demſelben, welcher die Verkalkung ſehr befoͤrdern 
wuͤrde, gu verhindern. Der Ofen zur Bleyar⸗ 
beit hat die naͤmliche Hoͤhe wie der Rohofen, bey 
der Form aber iſt er 1 Elle 21 Boll lang, 1 Elle 
16 Zoll breits 2 Ellen uͤber der Form iff in der 
Brandmauer eine Aushohlung, die 12 Elle fang 
und 3 Zoll tief iff. ‘Die Form liegt 17 Boll uͤber 
der Ofenwand, und ift 1 bis 2 und mehreve Zoll 
ſchuͤßig, damit der Wind defto beffer unter fic) und 
auf die Spur avbeitet, welche bey diefer Arbeit 
etwas groͤſſer als bey der Rohſteinarbeit ift, und 
26 oll unter der Form liegt; auch gicbt man der 
Spurfohle 7 bis 8 Boll Fallen, Das Geftiibe an 
den Seiten des Ofens muß um + Zoll ſtaͤrker als 
bey der Roharbeit aufgelege und wenigftens 2 Zoll 
di angeſchlagen werden. Auf jeder Seite des 
Gewoͤlbes werden a bis 3 Zoll ftarfe Steine hing 
gefebt, welche Anſetzwaͤnde heiſſen, und die dazu 
dienen, daß man das Gefdhur oder die Kinnba⸗ 
cfen Defto beffer mit bem Stecheifen oder Bohrer 
losmachen und heraus bringen Fann, 

Die Befhicung fir einen Gleyofen, der ache 
Lage gebht, beftehe meiftens in 40 bis 50 Centnern 
Duͤrrerze, 50 bis 60 Centnern Glanje und 80 bis 
120 Gentnern dreymal geroftetem Noh: und An⸗ 
reicherfteine, wo gewoͤhnlich von jedem gleid) viel 

€ 2 Gee 
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gettommen wird. Das Cifen, das im Moh: und 
Anreicherfteine enthalten iff, mache firs erfte die 
Schlacen friſch (duͤnnfluͤßig) und firs andere 
fclagt es das Bley nieder. Weil im. Durd)- 
ſchnitte der Centner Giang in Freyberg nur 40 
Pfund Bley Halt, und diefes niche hinreichend ift, 
alles dad Silber, das in den Glanzen, darren Ere 
gen und dem Rof- und Anreidherfieine enthalten 
ift, in fid) aufgunehmen, fo werden noc) arme 
Werkbleye (von 8 bis 10 fothen) von der vorigen, 
Arbeit zugeſchlagen, oder aud) Glatte, Herd und 
Teſte rc. 

Die Befhicung wird in -drey Theile oder 

Schichten eingetheile, wovon Montags die erfte, 
Dienſtags die swente und Mittwochs die dvitte 
vorgelaufen und dutd)geftodjen wird. Wenn 
120 Centner Noh: und Anreicherſteine genommen 
werden, fo nimmt man Montags gu der erſten 
Schicht 40 Centner Anreicherftein, 20 Centner 
Rohſtein und zwey Stiche Werkbley; denn da der 
Rohſtein die Schlacken zu gumſig und ſchman⸗ 
dig, d. h. zu dick machen wuͤrde, ſo, daß ſie ſich 
leichte an das Geſtuͤbe anlegen und das Schmelzen 
verhindern wuͤrden, fo nimmt man, um dies zu 
verhindern, ſolche Erze, die viel Flug: und Schwer⸗ 
ſpath bey fic) haben, oder in Ermangelung der⸗ 
ſelben, Schlacken von ſolchen Erzen, wie z. B. in 
Freyberg die ſogenannten Saiger⸗ oder Hals⸗ 
bruͤckner 
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bruͤckner⸗ Schlacken, von weldjen man gemei⸗ 
niglich 9 bis 12 Centner auf die Stirne der 
Schicht, vorlauft. 

Wenn nun der Ofen abgewaͤrmt worden, fo 
wird er halb voll Kohlen gefiillt, dann werden 
zwey Stuͤcke Werkbley und wieder ein Schienfaß 
Kohlen aufgetragen, und ſo wird abwechſelnd mit 
dem Auftragen von Werkbley und Kohlen fortge⸗ 
fahren, bis die Kohlen das Aufſetzmaͤuerchen er⸗ 
reichen; alsdann werden zwey Troͤge Naſen— 
ſchlacken oder Saigerſchlacken auf jedes Schien⸗ 
faß Kohlen aufgetragen, und fo lange damit fort: 
gefahren, bis die zwey vorgelaufenen Karren Nae 
ſenſchlacken aufgetragen ſind. Wenn nun der 
Ofen voll gefuͤllt iſt, ſo wird das Geblafe ange⸗ 
haͤngt, und wenn ſich der Ofen etwas geſetzt hat, 
ſo werden wieder Kohlen und die etwa noch uͤbri⸗ 
gen Naſenſchlacken aufgetragen, ſind aber keine 
mehr vorhanden, ſo faͤngt man an Schicht aufzu⸗ 
tragen, und zwar wird der Anfang bey der Stirn*) 
gemacht. 


Nachts um a oder 3 Uhr wird abgeſtochen; 
vorhero aber der Stichherd mit Schlacken abge⸗ 
waͤrmt/ und (was eine Ausnahme iſt) vor dem 
erftenmale Anftechen die Buͤhne abgehoben, und 

€ 3 dann 
*) Stirn heißt devjenige Theil der Schicht, der am naͤch⸗ 


ſten nad) dem Ofen ‘gu liegt, und von dem man ane 
fingt aufzutragen. 
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dann erſt geſtochen, wo man gemeiniglich 3 bis 4 
Centner Werkbley erhaͤlt, welches man, ſobald der 
darauf befindliche Bleyſtein abgehoben iſt, in runde 
eiſerne Pfaͤnneln ausguͤßt, wovon eines ungefaͤhr 
25 Pfund wiegt; nachher aber wird, wie gewoͤhn⸗ 
lid), aller 6 bis 8 Stunden abgeſtochen. Die 
Schlacken, die bey der erften Schidht fallen, wers 
den bey der zweyten wieder mit durchgeſetzt. 


Dienftags wird die zweyte Schicht vorge: 
faufen, und gwar wiederum 4 von einem Rofte, 
(weil meiftens ein Noft gerdfteter Glange und duͤr⸗ 
rer Erze eine Beſchickung fiir einen achttagigen 
Bleyofen ausmadyt) nebft 20 Centnern dreynial 
geroftetem Nohfteine und eben fo viel dreymal ges 
roftetem Anreicherfteine. Bey diefer zweyten 
Schicht werden wieder drey Stiche Werkbley a 3 
bis 4 Centner vorgeſchlagen. Das Gefthur, die 
Buͤhnen und Kienbacfen, die bey dem Durchſetzen 
Diefer swenten Schicht fallen, werden gum fernern 
Gebraudhe bey Seite geftiirge. 


Mittwochs wird die dritte Schicht vorge⸗ 
faufen, weldye aus dem Refte der ganzen Befchie 
ung beſteht; es wird naͤmlich das letzte Drittel 
des Noftes, 40 Centner dreymal gerdfteter Roh⸗ 
ſtein und wieder drey Stiche Werkbley vorgelaus 
fen, Donnerfiags Machts oder Freytags fruͤh ift 
diefe dritte und letzte Schicht verſchmelzt, und nun 

wird 
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wird der Bleyſtein, der bey dieſer Arbeit gefallen 
iſt, und im Spur-und Stichherde, vermoͤge ſei⸗ 
ner geringern ſpecifiſchen Schwere uͤber dem Bleye 
ſitzt, mit den Ofenbruͤchen, die bey der zweyten 
und dritten Schicht gefallen ſind, dem Kleinen 
(das ungefabe 6 bis 8 Karren betraͤgt), und zwey 
Theilen Schlacken in dem naͤmlichen Ofen durch⸗ 
geſchmelzt, und hierzu auf jeden Stich 4 bis 6 
Centner Herd, der im Durchſchnitte auch noch 
2 bis 3 Loth Silber halt, mit vorgeſchlagen, je 
nachdem der Bleyſtein reid) oder arm ift. 


Ber diefer Blenfteinveranderung wird sftrer 
als bey andern Arbeiten abgeftoden, weil hier 
lauter Blenftein ift, der weit leichter ſchmelzt als 
Erze. - Der namliche Bleyftein wird auf diefe 
Art gwen bis dreymal verdndert, damit er arm 
wird, denn er darf hoͤchſtens achtloͤthig feyn. 


Gonnabends friih wird Probe genommen, 
geigt fid) nun, daß er drmer als achtloͤthig ift, fo 
wird Schicht gemacht, ift er aber noch reicher, fo 
muf er nochmals verandert werden, 


Ben diefer Arbeit fallen folgende Produfte: 

1) 60 bis 80 Centner Werkbley, das im 

Centner.1 Maré, 8, 10, 12 bis 14 Loth Silber 

Hatt; das reiche wird abgetrieben und das drmere 
wieder bey der Bleyarbeit zugeſetzt. 

€ 4 2) Bley⸗ 
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2) Bleyſtein, ungefaher 17 bis 20- Centner. 
Dieſer halt 6 bis 7 Loth Silber, 36 bis 40 Pfund. 
Bley und 8 bis 10 Pfund Kupfer, Schwefel, Cis 
fen, Arfenié und beynahe alle fogenannte Halbs 
metalle, 

Der Bleyftein wird finf bis ſiebenmal geroͤ⸗ 

ftet, und macht alsdenn dag wefentlide Sngres 
diens zur Blenfteinarbeit aus, - 


3) Bleyſchlacken, ungefahr 220 Centner, 
Diefe werden zur Roh: und Anreicherarbeit ges 
braucht. 


4) Gekraͤz, d. h. Ofenbruͤche, Geſchur, Klei⸗ 
nes ꝛc. Dieſes macht auch zuſammen 30 bis 
etliche 30 Centner aus, die wieder bey der folgen⸗ 
den Arbeit mit durchgeſetzt werden. 


Abtreiben. 


Bey dieſer Arbeit hat man die Abſicht, das 
Silber aus dem Werkbleye, das bey der Bleyar⸗ 
beit gefallen ift, fo viel méglich, rein gu erhalten, — 
und ſowohl das Bley als die nod) dbrigen dabey 
befindlichen Metalle gu verfalfen, Dieſe Arbeit 
wird auf Treibeherden verridjtet, die in Greys 
berg ziemlich groß find, weil man gefunden bat, 
daß es weit Sfonomifcher ift, viel Werk auf eins 
Pee abjutreiben, als wenn man mebreremat daran 
treibt, 


Der 
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Der Treibeherd auf den Untermuldnerhuͤtten 
iſt der groͤßte, er hat Ellen 15 Zoll im Durch⸗ 
meffer; die Soble ift 17 Boll hoc) mit Gneis 

ausgepflaftert, jedod) fo, dbaf man Plas ju den 
a Anzuͤchten laͤßt; die Hauptanzuͤchte gehen uͤber 
| das Kreuz, find 15 Zoll breit und 17 Boll hoch. 
Die Fleinern und die mittlere find 9 Boll breir, 

Die letztere ift 2 Ellen von dem Mittelpunkte ent. 

fernt, Ueber die Anzuͤchte und das Steinpflafter 

kommt der Deckſtein, welder 3 bis 4 Boll ftaré 

ift, urid aus dargu vorgeridteten Brudhfteinen bee 

fieht, welche mit Lehm oder Kalke feft sufammen 

gefiittet werden. Auf diefem Deckſteine fist die 

Mauer auf, welde der Hauptkranz heißt, und 
die an der Goble 1 Elle 7 oll, oben aber nur 
“1 Clle ſtark und 1 Elle 10 Boll hoch ift; in die- 
fem Hauptfrange find 16 Oefnungen, die 4 Zoll 
im Quadrat haben und bis in bie Mitte des Herds 
geben, angebracht, Auf den Hauptfrang fommet 
der fogenannte Ziegelkranz, dev 18 Boll breit, 
13 Zoll hod) und mit dem Hauptkranze gleichlau⸗ 
fend iſt, doc) fo, daß er 3 Zoll Ueberhang hat; 
_ Jn dem Biegelfrange find zwey Oefnungen, die 
eine, das Schurloch ift 2 Ellen 18 Boll von dev 
Brandmauer entfernt und 15 Zoll weit, es iſt 
mit einer eifernen Thuͤre verſehen. Die andere 
Oefnung ift die Glaͤttgaſſe, die 1 Elle 4 Zoll von 
dem Windofen entfernt und 21 Zoll breit iſt; die 
C5 Hohe 
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tore fare 

2) Blenftein, ungefaͤhr 17 bis 20 Centner. 
Dieſer hale 6 bis 7 Loth Silber, 36 bis 40 Pfund. 
Bley und 8 big 10 Pfund Kupfer, Schwefel, Cis 
fen, Arſenik und beynahe alle fogenannte Halbs 
metalle, 

Der Bleyftein wird fuͤnf bis ſiebenmal gerd 

ftet, und macht alsdenn das weſentliche Sngres 
diens zur Bleyſteinarbeit aus, 


3) Bleyſchlacken, ungefahr 220 Centner, 
Diefe werden gur Roh: und Aucricheratbeit ge⸗ 
braucht. 


4) Gekraͤz, d. h. Ofenbriche, Geſchur, Klei⸗ 
nes ꝛc. Dieſes macht auch zuſammen 30 bis 
etliche 30 Centner aus, die wieder bey der folgen⸗ 
den Arbeit mit durchgeſetzt werden. 


Abtreiben. 


Bey dieſer Arbeit hat man die Abſicht, das 
Silber aus dem Werkbleye, das bey der Bleyar⸗ 
beit gefallen iſt, ſo viel moͤglich, rein zu erhalten, 
und ſowohl das Bley als die noch uͤbrigen dabey 
befindlichen Metalle zu verkalken. Dieſe Arbeit 
wird auf Treibeherden verrichtet, die in Frey⸗ 
berg ziemlich groß ſind, weil man gefunden hat, 
daß es weit oͤkonomiſcher iſt, viel Werk auf ein⸗ 


mal abzutreiben, als wenn man mehreremal daran 
treibt. 
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Der Treibeherd auf den Untermuldnerhuͤtten 
iſt der groͤßte, er hat 8 Ellen 15 Zoll im Durch⸗ 
meſſer; die Sohle iſt 17 Zoll hoch mit Gneis 
ausgepflaſtert, jedoch ſo, daß man Platz zu den 
Anzuͤchten laͤßt; die Hauptanzuͤchte gehen uͤber 
das Kreuz, ſind 15 Zoll breit und 17 Zoll hoch. 
Die kleinern und die mittlere find 9 Zoll breit. 
Die letztere iſt Ellen von dem Mittelpunkte ents 
fernt, Ueber die Angiichte und das Steinpflafter 
fommt der Deckftein, welder 3 bis 4 Zoll ftaré 
iff, und aus darzu vorgeridteten Bruchſteinen bee 
fieht, welche mit Lehm oder Kalke feft zuſammen 
gefiittet werden. Auf diefem Deckſteine ſitzt die 
Mauer auf, welche der Hauptkranz heißt, und 
die an der Sohle 1 Elle 7 Zoll, oben aber nur 


‘1 Glle ftaré und 1 Elle 10 Boll hoch ift; in die. 


fem Hauptfrange find 16 Defnungen, die 4 Zoll 
im Quadrat haben und bis in bie Mitte des Herds 
gehen, angebracht, Auf den Hauptkranz kommt 
der ſogenannte Ziegelkranz, der 18 Zoll breit, 
13 Zoll hoch und mit dem Hauptkranze gleichiau⸗ 
fend iff, dod) fo, daß er 3 Zoll Ueberhang hat; 


_ Jn dem iegelfrange find zwey Oefnungen, die 


eine, das Schurloch ift 2 Ellen 18 Boll von der 
Brandmauer entfernt und 15 Zoll weit, es iff - 
mit einer eifernen Bhire verfehen, Die andere 
Oefnung ift die Glaͤttgaſſe, die 1 Elle 4 Boll von 
dem Windofen entfernt und 21 Zoll hreit ift; die 
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Hoͤhe von dieſen beyden Oefnungen iſt gleich der 
des Ziegelkranzes. Der inwendige leere Raum 
iſt an den Seiten 10 Zoll und in der Mitte 5 Boll 
hoch mit Sehlacen ausgefuͤllt, auf welchen der 
Biegelherd aufruht. Die Ziegel hiergu werden in 
die Hohe geſetzt, und find 1 Elle ftarf. Auf der 
Seite des Herds, wo der ftarffte Luftzug einfallt, 
ift der Windofen angebracht, der 7 Zoll in die 
MNundung ves Herds Herein gebaut ift, fo, daf, 
wenn man fid) eine finie durch den Mittelpunfe 
des Herdes denft, der Windofen oben bey der 
Brandmauer 2 Ellen 11 Boll, unten aber, oder 
fornen an dem Schurloche 3 Ellen 11 Qoll von ihe 
entfernt iſt. Der Windofen har 5 Ellen 14 Boll Sanz 
ge, und 2 Ellen 15 Zoll Breite, Er fise niche ſenk⸗ 
recht auf der Brandmauer auf, fondern er mache 
mit ifr einen Winfel von ungefahr 75 bis 80 
Graden, fo, daß ev etwa 7 Zoll in dem Herde 
tiberhangt, damit das Feuer deffo mehr auf das 
abjutreibende Werf wirfen koͤnne. 

Das Flammloch iff 1 Elle 6 Zoll von der 
Brandmauer entfernt angebracht: es ift 3 Elfen 
3 Zoll ang und fo gewoͤlbt, daf es in der Mitte 
15, auf den Seiten aber nur 14 Zoll Hohe hat, 

Die Spannmauer zwiſchen dem Herde und 
dem Windofen ift 1 2 Boll; die hintere aber 1 Elle 
6 Zoll ftarf. Der Noft ift 21 Boll brei¢ und bee 
ſteht aus Ziegeln, deren immer zwey und zwey in 
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der Mitte einander fpannen, die 22 Zoll von eins 
ander, und 3 bis 4 Boll tiefer als die Spannmauer 
liegen. In der Mitte des Herdes an der Brand: 
mauer liegen gwey Formen die Schnepper ge- 
nannt werden, und die von der vorgedachten Mite 
tellinie 9 % Zoll, oder 19 Z3oll von einander ente 
fernt find. 


Den Mamen Sdhnepper haben fie vermuth: 
lich daher befommen, weil an ihrer Muͤndung ei- 
ferne KRlappchen oder Blaͤttchen angebracht find, 
die dazu dienen, den Wind gu verhindern, daß er 
fic) nicht gar gu ſehr in die Hobe verliehre, fon- 
dern immer feine Wirfung auf das Werkbley au- 
fere, Der eine von diefen Schneppern auf der 
Seite des Schurlod)s, liegt auf dem Hauptfranje 
auf, dev andere aber auf der Seite des Windofens 
liegt 3. Qoll hoͤher; von diefem letztern fagen die 
Abtreiber, daß er die Glatte mache, von dem-ane 
Dern aber, daf er fie der Glattgaffe zufuͤhre. Die 
Muͤndung diefer Schnepper ift 2 Zoll hoc und 
3 Zoll breit, hinten an den Balgen aber find fie 
10 Zoll hod) und FElle fang. 


Der ganze Durchmeſſer des Treibeherds ift 
6 Ellen 9 Boll im Sichten. Der Afchenherd mug 
7 Zoll Hoͤhlung haben. Der Decfel, welder gue 
auf den Ziegelkranz paffen muf, bat 16 bis 18 
Zoll Welbung, damit fic die Flamme defto beffer 
unter 
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unter bem Hute ausdehnen fann, denn wenn der 
Hut gu flach ift, fo geht das Feuer gerade wieder 
gum Schurloche hinaus, und hinterlaͤßt wenig Hitze. 
Wenn man nun auf einem ſolchen Treibeherde abe 
treiben will, fo wird er juerft rein abgefehrt, und 
div Fugen forgfaltig mit Lehm verſtrichen, die 
Blaͤttchen recht gehangt, die Mauer und der ies 
geiherd mit Wafer ausgefpreegt, Damit die Aſche 
Beffer angiefen fann.. Der Herd wird alsdann 
mit Afche 5 bis 6 Boll hod) angelegt, und gwar 
forne 2 Zoll hoͤher als hinten. 

Die Aſche, welche wohl ausgelauge feyn mu, 
wird mit an der Luft zerfallenem Kalke gemifcht, 
und gwar fo, daß auf 3 bis 4 Theile Aſche 1 Theil 
Kalk forme, - Die Afche und der Kalk werden 
wohl unter einander gemengt, angefeudhtet, (geſetzt) 
fo, daß fie fic) mit der Hand ballen laſſen, durch 
feine Siebe geftebt, und etlichemal durchgemengt, 
(gehakt) damit das Gemenge gleichfoͤrmig werde. 
Wenn nun dieſe Aſche 5 bis 6 oll hod) auf den 
Herd aufgetragen ift, fo wird fie mit warmen 
Stofigrdlen felk geftoffen, trockene Afche dvey bis 
viermal mit einem Siebe darauf gefiebt, fefte ges 
ftoffen, und fo lange damit fortgefabren, bis es fo 
feſte iſt, daß es keinen Cindruc mehr annimme, 
Das Rauhe wird mit einer Kruͤcke abgeſchnitten, 
mit Beſen abgekehrt, mit dem Spureiſen und mit 
alter Leinwand abgerieben, ſo, daß es ganz glatt 

wird, 
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wird, algdann erft wird die Spur mit bem Spur- 
eiſen eingefdynitten, welche fo ziemlich in die Mitte 
naͤmlich 2 Elle vom Windofen und eben fo weit 
vom Geblafe kommt. 

Qu 106 Mark Silber wird die Spur 1 Elle 
im Durchſchnitte und + Zofl tief gemacht; doch 
ift es beffer, die Spur lieber gu flein als gu grof 
gu machen. Der Afchenherd ift 7 bis hoͤchſtens 

8 Zoll tief. 
? Bey dem Herdmacher und Aufſetzen arbeiten 
zwey Abtreiber und zwey Aſchknechte, fobald aber 
det Treibeherd angelaſſen iſt, fo geht ein Abrrei- 
ber und ein Aſchknecht nach) Haufe, und die ane 
dern swer bleiben bey Ser Arbeit, und werden erft 
den andern Tag vor jenen abgeloͤßt. 

Wenn nun der Herd gehoͤrig vorbereitet ift, 
fo wird das WerFblen, das im Durchfchnitte swey 
Mark Halt, zwey bis drey Stuͤcke auf-einander, 
aber auf die concaven Seiten aufgeſetzt. Es wer⸗ 
den gemeiniglich auf einen foldyen grofen Herd 
160 big 180 Centner aufgeſetzt. Wenn nun dies 
gefchehen ift, fo wird auf die Mitte bes Herds ein 
Schienfaß glihende Kohlen nebft etlichen Scheiten 
gefpaltenen Holzes geworfen, der Hut aufgefese, 
uͤberall gue verlutirt, das Geblafe eingehangt, und 
nad) und nach die Staͤrke des Feuers erhoͤht, (weil 
fonft der nod) feuchte Herd leicht Riſſe durch ju 
— Hitze bekommen wuͤrde,) bis das Werk 

weis⸗ 
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weisglibend wird, die Halbmetalle fid) gu vers 
ſchlacken anfangen, und der Herd anfaͤngt gu trin- 
fen, d. i, wenn Glaͤtte entſteht, die in den Herd 
cindringt, fo, daß viele kleine Blasgen entſtehen, 

wo alsdenn der WAbftrich, der meiftens aus den 
ausgeworfenen Halbmetalfen beftehe, abgesogen 
wird, weldjes nad) Verlauf von 7 bis g Stunden 
geſchehen Fann. - Mad) dem Abftriche (aft man 
die Glatte nach und nad) ablaufen, weldje im 
Anfange wegen der Halbmetalle noc) unrein und 
ſchwarz ausfieht, nad) und nad) aber immer beſ⸗ 
fer und ſchoͤner wird, und eine rothe und gelbe 
Farbe bekommt. CEs wird immer Fil, aber doch 
fo getvieben, daß die Glatte im Fluffe bleibt. 
Wenn auf dem Herde eine halbe Elle Naum ift, fo 
wird die Glatte bis auf etwas weniges abgelaffen, 
(es muff aber immer doc) wenigftens 4 bis 6 Zoll 
Glaͤtte gelaffen werden, damit fic) das Silber 
nicht in den Herd frißt) das Gruͤbchen verſchloſſen, 
und dann 2, 3 bis 4 Stic Werkbley zugeſetzt, und 
fo fann man gum Schurloche nod) 20 bis 30 Cente 
ner Werf nachſetzen. Es hataber nur den Mach: 
theil, daß die Glatte, wegen des immer neuen Zu⸗ 
wachſes von Halbmetallen unrein, unanſehnlich 
und filberhaltiger wird als fie feyn foll; man fann 
fie daher nicht wohl verfaufen, fondern muf fie 
wieder bey andern Abtreiben jufegen. Wenn bey 
160 Centnern nad) Verlauf von 3 2 bis 3 3 Stuns 

den 
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den alles Bley fid) in Glatce verwandelt hat, fo 
blidt das Silber, wo man alsdann gleich heiffes 
Wafer in Rinnen darauf laufen aft, um es deſto 
eer erftatrend gu machen; der Hut wird abgeho- 
ben, der. Silberkuchen Heraus genommen, abges 
putzt und in den Oberzehenden geliefert. Die 
Marf von diefem Silber halt 15 Loth fein. Die 
Glatte jum Verkaufe darf allerhoͤchſtens im Cent 
ner ein halb Quint Silber halten. Der Centner 
von der rothen und gelben wird fiir 5 Thlr. 8 gr. 
die ſchwarze aber fiir 5 Thlr. verkauft. Jaͤhrlich 
werden in Freyberg 3000 Centner im Durch⸗ 
ſchnitte verkauft. 


Die Schmelzer oder die Arbeiter bekommen 


8 Pfennige Abtreiberlohn bom Centner WerFbley, 
wovon fie aber alles beftreiten miiffen, fie miffen 
bas Hols dajiir fpalten laffen, die Aſchenknechte 
und den Hiittenmeifter bezahlen, fo, daß die 


Schmelzer eigentlic) nur 4 uh 
Der Aſchenknecht 2 a42 s 
der Vorldufer rane 2 
der Hiittenmeifter ⸗ 

bekommen. 


Die Aſchenknechte bekommen fuͤr das Kalklo. 
ſchen von der Tonne 6 Pfennige. 


Bey diefer Arbeit wird verbrauche : 
1 bis 1. Schragen 3 Ellen langes Holy, 
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12 big 14 Tonnen oder Dresdner Scheffel Sei- 
fenfi ederaſche, und 


3 bis 4 Tonnen Kalk, wovon eine jegliche den 
Huͤtten auf 18 gr. gu ſtehen kommt. 


Die Seifenſiederzunft muß im ganzen Chur⸗ 
fuͤrſtenthume die Aſche in die Huͤtten, und zwar 
die Tonne fuͤr 4 Gr. liefern. Es wird alle Jahre 
bey der Freyberger Lade ausgerechnet, wie viel ein 
jeder Meiſter liefern muß. Die Auswaͤrtigen gee 
ben den Freybergern noch etwas uͤber die beſtimmte 
Taxe, damit ſie die Aſche in ihrem Namen mit 
liefern. 


Feinbrennen. 


Dieſe Arbeit iſt eigentlich ein Abtreiben ⸗im 
Groſſen; ſie wird nicht auf den Huͤtten, ſondern 
in einem eigens darzu eingerichteten Hauſe in der 
Stadt Freyberg ſelbſt verrichtet, weswegen das 
Blickſilber, nachdem es von dem Treibeherde ab⸗ 
genommen, gehoͤrig von dem Herde gereinigt und 
genau gewogen worden, in den Oberzehenden nach 
der Stadt geliefert, wo es wiederum gewos 
gen und in das Brennhaus gebrache wird. Jn! 
dem Brennhaufe wird der ganze Blick nochmals 
verwogen, das Ganje in eingelne Poften, nach der 
DBefchaffenheit und Grofje des Herdes von 46 
bis 50 und etliche 50 Mark gertheilt; wo denn 

eine 
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eine jede von diefen Poften allein auf einem Teſte, 
dev aus 2 reinem Schwerſpathe und + Veinafche 
befteht, fein gebranne wird, Die Tefte werden, 
wie die Kapellen gefchlagen, und zwar in flacherr 
eifernen Schuͤſſeln, die von verfchiedener Groͤſſe 
find. Wetn eine ſolche Schuͤſſel voll und fo feſte 
gefchlagen ift, daß fie keinen Eindruck von dem 
Singer mehe annimme, fo wird die Spur hinein 
geſchnitten, die ſowohl mit dem Tefte felbit als 
aud), und zwar vorzuͤglich mit dem darinnen aba 
gutteibenden Silber im Verhaltniffe fieht. Die 
Spur fir einen Left, in welchem's o Maré Sider 
fein gebrannt werden follen, iff 4 Zoll tief und 

~8 Boll weit, Die Spur wird mit einer. polirten 
mefingenen Kugel gang glatt gemacht. Die Teſte, 
deren man immer mehrere von verſchiedener Groffe 
vorrathig bat, muͤſſen vorhero, ehe ſie gebraucht 
werden, wohl abgeaͤtmet und abgewaͤrmt werden. 
In dem Brennhauſe find zweh Eſſen oder Geblaͤſe, 
neben einander, damit man immer zwey Poſten 
zu gleicher Zeit fein brennen kann. Sie ſind mit 
einem guten hoͤlzernen Blaßbalge verſehen, deſſen 
Wind in eine kupferne Roͤhre geht, die zwey Arme 
hat, (welche mit Haͤhnen verſehen find, damit man 
den Windſtrahl mehr in ſeiner Gewalt hat,) und 
durch welche man den Wind in die Form fuͤhrt. 
Die Teſte werden in der Eſſe in eine Grube von 
Geſtuͤbe, fo eingeſetzt, daß fie bis 15 Zoll unter 
B. J. Jenner 1789. die 
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die Form gu ſtehen kommen, und daß der Winds 
ſtrahl gerade in die Mitte des leeren Teftes trift. 
Wenn die Vefte recht horizontal eingefegt, und mit 
Geſtuͤbe recht befeftiget find, fo wird eine etwas. 
fiarfe Roble auf die Seite derfelberr gelegt, an wel⸗ 
che man alsdann die Sriden Silber anlehnt, wels 
che 3u einem Brand fommen follen. Wenn nun 
alles Silber auf den Teſt aufgeſetzt ift, fo werden 
Kohlen darauf geworfen, welche mit einem krumm 
gebogenen Sturzbleche verwahret werden, damit 
fie der Windftrahl nicht auseinander blafen und 


vorzuͤglich damit die Hise mehr concentrirt bleibe, 


Oben auf werden’ gluͤhende Kohlen gethan, und 
man laftalsdann das Geblafe anfangen. Einige 
Silberbrenner ſetzen etwas weniges Bley gu, das 
mit es defto frifther geben ſoll, andere hingegen 
ſetzen ftatt Bley, Kupfer zu. Wenn das Silber 
geſchmolzen iff, und gu treiben angefangen hat, fo 
wird das Sturzblech hinweg genommen, und eg 
werden ein paar Scheiter Hols oben darauf gelege, 
und das Silber mit Flammfeuer fein gebrannt. 
Hierbey hat man fich.aber in Ache gu nehmen, daß 
Der kalte Windfirahl nicht unmittelbar auf das 
Silber kommt. Es wird gu dem Ende immer 
ein ſchmales Stuͤckchen Holy vor das Geblafe gee 


ſchoben, damit der Wind zuerſt auf diefes, und 


dann erft auf das Silber wirfe. Die Silber⸗ 
brennet unterfuchen das Silber dfters mit einem 
eifernen 
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eifernen Haͤkchen, welches fie in bas treibende Sile 
bev. eintauthen, und wo fid) unten ein Tropfen 
Gilber anhangt, von welchem man, je nachdem 
et reiner und weiffer, und mit Feiner truͤben Haut 
mehr umgeben ift, auf die Feinheit des Silbers 
ſchluͤſſen kann. Gewoͤhnlich wird eine und eine halbe 
bis gwen Stunden aneiner Poff gebrannt. Wenn 
bas Silber fein genug ift, fo wird das Hol; und 
die Kohlen auf die Seite der Effe geſchaft, und 
man laft bas Geblafe unmittelbar auf das Silber 
wirfen, damit es etwas abkuͤhle. Wenn das Silber 
auf ſeiner Oberflache etwas erſtarrt ift, fo wird 
nad) und nad) beiffes Wafer darauf gegoffen, dae 
mit es bald voͤllig erftarre, wo man alsdenn den 
Left mit einer ſtarken Forkel oder Gabel heraus 
hebt, und. das Silber mit einem Maiſel lof mache, 
Das Silber wird auf den Ambos gelegt, und auf 
zwey Seiten an den Ranten etwas zuſammen gee 
ſchlagen, damit fic) der nod) daran befindliche 
Toft defto beffer losmachen laͤßt. Cine folche Poft 
oder Stic wird mit einer Drathbirfte abgerieben, 
und auf der-untern Seite an einem Orte etwas abe _ 
gefeilt, Damit der Guardein einen reinen Aushieb 
an biefem Orte nehmen Fann, Nachdem die gange 
Poft von allem Tefte wohl gereiniger worden, fd 
wird fie gewogen, das Gewicht in ein Buch gee 
fehrieben und der Abgang berechnet, welder ofters 
febr verfthieden ift, je nachdem das Blickſilber 

D a i reiner 
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teiner oder unveiner ausgefallen iſt; ja felbft bey 
ein und dem naͤmlichen Blicke ift Der Abgang bey 
den Poften niche gang gleich. Denn wenn eine 
Poft fein gebranne wird, gu der man viel Silber 
von dem Rande-des Blickes genommen hat, fo wird 
weniger Abgang ſeyn, als wenn das Silber aus 
Der Mitte des Blicfes genommen worden, welches 
niemals fo fein, als das am Nande iff. Auf jede 
fein gebrannte Poft oder. Stiicé wird das Gewicht 
berfetben, der Mame der Hitte und der Woche, fo 
wie die Mummer des Stirs gefchrieben. Der - 
Silberbrenner muß dem Oberhittenverwalter und 
dem Oberhuͤttenvorſteher einen ſogenannten 
Brandzeddel uͤbergeben, auf welder bas gange 
Gewicht des Blickes, die Anzahl der Poſten die 
daraus gemacht worden, nebft dem Gewichte einer 
jeden Poft, ſowohl vor, als nad) dem Feinbrennen 
angemerkt ſeyn muß, damit man den Abgang des 
Silbers beym Brennen leicht berechnen fann. 
Das Brandfilber wird in den Oberzehenden gelie⸗ 
fert, wo alsdenn der Vergquardein von jeder eins 
gelnen Poſt zwey Aushuͤbe nimme, naͤmlich einen 
auf der obern Seite in der Mitte, und einen auf 
der untern Seite am Rande. Die Aushuͤbe von 
dem Brandſilber werden von dem Guardein pro⸗ 
biert, und er darf, fir feine Muͤhe die Probeférs 
ner, die 1 Quint ausmadhen, behalten; das uͤbri⸗ 
ge von dem Aushube wird in den Oberzehenden 
' gelie⸗ 
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geliefert. Ehedem befamen die Churfirftinnen 
den Betrag hiervon als eine Are von Nadelgelde,*) 
jetzo aber wird er in dom Oberjehenden berechnet. 
Der Aushub von einem Stuͤcke darf niche uͤber ein 
Loth betragen. Ehedem, da dic Gewerkſchaften 
noch fuͤr ſich alleine ſchmelzten, hatten diejenigen 
Gruben, die nicht uͤber 15 bis 20 Mark Silber 
auf einmal fein brannten, das Privilegium, daß 
ihre Brandfilber niche probiert, und alfo auch Feis 
ne Aushiibe genommen werden durften. | 


Bey dem Feinbrennen erhalt man feine ane 
dern Produfte als dag Brandfilber und den Teſt. 
Das VBrandfilber Hale 15 Loth, 3 Quint, und wird 
nad) Dresden in die Miinge geliefert, wo die Maré 
mit 12 Thlr. 8 gr. bezahlt wird, Die Tefte were 
den wieder gu den Hiitten geliefert und bey der 
Bleyarbeit zugeſetzt. Cs hat eine jede Huͤtte ihre 
eigenen verſchloſſenen Faffer in dem Brennhaufe, 
in welche die Tefte von dem Silber jeder Huͤtte 
befonders gethan werden, 

Die Afche und das uͤbrige Gekraͤze wird aud) 
in diefe Faffer vertheilt, 

Die Silberbrenner, deren gwen in — 
angeſtellt ſind, brennen wechſelsweiſe, alle vier⸗ 
zehn Tage einer, und bekommen fuͤr jede Mark 

D 3 Brands 


*) Bu cinem Wiegenbande. Died ſchreibt ſich aus. dew 
Zeiten her, da die Gewerfen felbft ſchmelzten. 
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Brandſilber 4 Pfennige. Bey dem Brennhauſe 
iſt noch ein Blaſeknecht und ein Brennknecht an⸗ 
geſtellt, jener bekommt von 3 Mark Brandſilber 

1 Pfennig, und dieſer von jedem Stuͤcke 2 Gr, 
Einen Grofchen hat er von der Generalſchmelzad⸗ 
miniftrationsfaffe und den andern befomme er von 
den Silberbrennern, weil er ihnen die Teſte ſchla⸗ 
gen muß. Der Brennknecht iſt zugleich Wage⸗ 
knecht auf einer Huͤtte, welches deswegen ſtatt 
finden kann, weil nur alle zwey Wochen, und zwar 
in den letzten Tagen der Lohnwoche gebrannt wird, 
wo die Erzlieferung auf die Huͤtten niche ſtark ift, 
Jaͤhrlich werden in Freyberg 48 bis 5 0000 Mark 
Silber fein gebrannt; wobey gewoͤhnlich 37 Was 
gen Kohlen und 4 Schragen Hols aufgehen. 


(Die Fortfegung folgt ndchfiens.) 


Ste 




















lll. 
Beytrag 
zu 
Berechnung des Vortheils, der ſich bey 


der Foͤrderung durch Pferdegoͤpel gegen die 
Forderung mit Menſchenhaͤnden ergiebt. 





Sy Data gu diefem Beytrage find von einem 
' Entwurfe genommen, welcher neuerlich 
wegen der in Vorfchlag gebrachten Erbauung eines 
Pferdegépels bey dem Churfirftl. Neugluͤckerſtolln 
gu Marienberg gefertiget worden iff. Frenlich 
Dient die nachftehende Berechnung auf feine Weife 
gu einem ſichern Anhalten bey Vorrichtung afler 
Pferdegspel; denn viele der angegebenen’ Koften 
beziehen fid) gaͤnzlich auf das Lokal des Reviers 
uͤberhaupt, und der Grube insbefondere; aber ime 
mer wird fie, wie auch hier der Vitel fagt, etn Bey⸗ 
trag ju einigem Anbhalten bey Vergleidung folder 
Grubenbaue und eine Gelegenheit diestalls erfore 
derliche Maasregetn gu nehmen feyn, zumal, wenn 
man mehrere dergleichen Berechnungen vor ſich 
hat, don weldyen in diefem Sournale nach und nad) 
verſchiedene noc) gelicfert werden folten. 

! | ». H. 


Da Bere 
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Verzeichniß 
aller 
Baumaterialien, Arbeitsloͤhne und ans 
derer Koſten, welche ju Erbauung eines 
neuen Pferdegoͤpels, und bey Vorrich⸗ 
tung des Treibeſchachts, ingleichen zu den 
Bet 2540 Schock Kuͤbeln oder 3173 Schock 
Tonnen Bergen, noͤthigen Treibetonnen 
nebſt Seil⸗ und Treibekoſten bey dem 
Churfuͤrſtl. Neugluͤckerſtolln erforderlich 
ſeyn duͤrften. 


a) Beym Goͤpelhaus. 

Den Grund gu graben und den Platz gul le. gr.ſpf. 

planiren « Py 1§ |-i— 
20 Stdmme Hols, 18+ 

Sinaband® al * aol * * 40 \— 

Fuhrloͤhne davon ¢. 7 [16 

Das Sspelhaus abjubinden und aufzu⸗ 





14 











Fuhrloͤhne davon ⸗ ⸗ 2 
‘a Lat, 116 





ſetzen ⸗ * 33 — 
60 Schock Schindeln, a 5 gr. ⸗ 12°|12|— 
60 Schock Sehindelndgel, a1 gr. 2 }12|— 
3 Schock Spindebreter,a 5 Thli. | 15 | ]— 
3 Scho Spindendgel, a 2 gr. 3 pf. — {13} 6 
Ldhne fiir das Haus ¢ 5—— 
Baum zur Welle 1221* 
Fuhrlohn davon ⸗ A ER Bd be 
Har Pfoften und ander-Holstverf sumRorb| 16 |—|— 
5 6 

















Verzeichniß 

aller 

Baumaterialien, Arbeiterloͤhne und an- 
derer Koſten, welche bey Vorrichtung der 
Schaͤchte zur Foͤrderung mit Menſchen⸗ 
haͤnden und zu den bey 2540 Schock Kuͤ⸗ 
bel Bergen noͤthigen Kuͤbeln, Seilen und 

dergleichen bey dem Churfuͤrſtl. Neu⸗ 
gluͤckerſtolln erforderlich ſeyn 
wuͤrden. 


Gir go 7; Holy 2 Lo 
Fuhrlohn davon 
Sur 7 Scho Spindebreter, a 5 thir. 
tir 50 Schock Selendis 42gr. 3 Pf. 
uͤr Zimmerloͤbne. 





b) Bey der Kaue. 


Fir io Staͤmme Holy 
Fuhtlohn hiervon 

Fuͤr 2 Schock Schlagbreter, a2 Dihl. 12 gr. 
Fur 2 Schock Schwarten, au thl,.16 gr. 

6 Schock Srindenaͤgel a 2gr. 3 bf 
Zimmerloͤhne. 


c) ur, Foͤrderung. 


2 dreymaͤnniſche Hafpel vorgurichten, incl. 
Holz⸗ und Eiſenwerk 


—B 
D5 Lat, 167 2 =~ 
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Tranſp. 
Fir2Zavfen, 6 Wellenringe, 1 Pfanne, 
2 Pfadeiſen zum Korpus, 2 Walzen, 
4 Scheibenringe und 4 Pfadeifen bey 
den Scheiben 2 
Fir § Wagen Schraubencifen ⸗ 
Kir SchmiedeFoften e 
Fir Hols und Pfoften gu den Scheiben 
Yrbeitslshne hiervon, ‘ 


b) Im Schachte. 
Fuͤr Zo Staͤmme Hol; ce 
Anfuhrloͤhne hiervon ⸗ 
Fuͤr 176 Stuͤck Stroß⸗ und Streichbaͤu⸗ 
me, a 4gr. e 
Fir Arbeitsloͤhne, 
Schachts. 


c) Bey ber Foͤrderung. 


Vorridtung des 


Fuͤr 200 Lachter hanfnes Treibeſeil 


tir 5 Lachter eiſernes dergleichen 

Fir co Treibetongen gu fertigen 

Fir Treibeldhne bon 317 und ein halb fie. 
Tonnen, wenn in einer Schicht bey 
given Pferden, 212 gr. 2 Unfchldgern, 
aggr. und Stirger, a4 gr. in Summe 
mit 1 thir. 12 gr. 40 Tonnen, a g Kuͤ⸗ 




















bel getrieben werden. ’ 


114 Q-~ 





=e 


1599 22 6 








Tranfp. 
Fir Go Stick Kuͤbelhoͤlzer incl. Beſchlaͤge 
tir 2540 Lachter Geil, a 2 gr. 4 pf... 
—— * bon 2540 Schock Kuͤ⸗ 
beln, wenn in einer Schicht mit 6 Knech⸗ 
ten, a 4 gr. und einemAnſchlaͤger, a 3 gr. 
in Summe mit 1 thlr.-3 gr. 2 Schock). 
Kabel gu Tage ausgebracht worden {1428 


1903 18 8 














Bilance. 


Halt man die Koften bey der Foͤrderung 
mit Nenſchenhaͤnden an * .. {1903]18] 8 
gegen die ben einem Pferdegdpel von , 1590221 6 


fo erwaͤchſt bep letzterm eine Erſparniß von 303 20 2 
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_IV. Geogra⸗ 

















Geographitdminératogifie Ucberfiche . 
bee 
Salzburgiſchen Berg: und Hitters 
7 —_— 


Briefen eines Salgourgitchen Berge 
manns an cinen fener Freunde, *) 


* 





Erſter Brief. 
§ yi Reiſe, die Sie verfloffenen Sommer ing - 


Salzburgiſche Gebirg unternahmen, mad) 
fe Ihre Wißbegierde zu meinem nicht geringen 
* Vergnuͤ⸗ 


*) Dieter ſehr intereſſante Aufſatz hat den Herrn Schroll, 
einen ehemaligen fleißigen Mitbuͤrger unſerer hieſigen 
Bergakademie, der ſich iezt in ſalzburg. Bergwerks⸗ 
dienſten beſindet und ſich bereits durch eine kurze 
Anzeige der ſalzburgiſchen Foßilien ruͤhmlich bekannt 

gemacht hat, zum Verfaſſer, und ſteht in den vom 
Herrn von Moll herausgegebnen: Oberdeutſchen Bey⸗ 
traͤgen zur Naturlehre und Oekonomie fuͤr das Jahr 
1787. Da der Bergmann und Mineraloge in dieſem 
Buche nichts weiter finden duͤrfte, was ihn in dieſer 
Rruͤckſicht intereßiren koͤnnte, fo wird es ihm gewiß ans 
genehm ſeyn, jenen Aufſatz hler eingeruͤckt zu ſehen. — 
Am Ende deſſelben hat man noch ein paar merkwuͤr⸗ 
dige Nachrichten aus dem Vorberichte des erwahnten 
Buches Finsuaefiiat. %. 
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Vergnuͤgen fo rege, daß Sie, nicht guftieden mit 
Soren. eigenen Beobachtungen. aber verfchiedene 
Gegenfiaude der Naturfunde, und. Hefortomie, 
nod) befonders von allen unfern Berg: und Hit. 
tenwerfen Nachrichten gu lefen wuͤnſchten. Ich 
bedauerte mit Ihnen nicht wenig die Furze Muſſe, 
die Ihnen Ihre Berufsgeſchaͤfte zur Reife ausges 
ſteckt Hatten; gewiß hatte id) ſonſt die Freude ge 


offen, She Begleiter in mehrere — Salz⸗ 
burgs zu ſeyn. 


Indeſſen will ich Ihnen aber zum —** 
wie ſehr id) den Wunſch eines biedern, litterari⸗ 
ſchen Freundes gu erfuͤllen ſuche, eine kurze Ane 
zeige aller Berg⸗ und Huͤttenwerke des hohen Erz⸗ 
ſtifts niederſchreiben; nur muß id) mir hierinn 
einige Pauſen erbitten. Aber wie geſagt, nur 
eine kurze Anzeige; denn eine Beſchreibung da⸗ 
von itt der Vollſtaͤndigkeit, wie fie der Naturfor⸗ 
ſcher, Mirieraloge, und Bergmann; der Mecha⸗ 
nifer, Manipulant, Schmelzer und Oekonome 
wuͤnſchen duͤrften, wuͤrde vielmehr die Fille eines 
Buches, als einiger Briefe ſeyn. 


Mic wie vielen, und mit welchen Berg: und 
Hittenwerfen Saljburg gefegnet fey — wohin 
fie die Natur, und von weldher Beſchaffenheit, 
gepflanget habe; wie fie die Kunſt dem allgeméie 
nen Seben nuͤtzlich mache; von dem allen foll. das 

Wefents 
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Weſentliche, ja, nur das Weſentliche ber Gegen⸗ 
ſtand meiner: mineralogiſchen Nachrichten, und 
die Befriedigung Ihrer Wißbegierde ſeyn. 

Aber auch die getreue Erfuͤllung dieſes Pla⸗ 
nes wird Ihnen, mein Theuerſter! den unver⸗ 
werflichen Vortheil bringen, daß Sie, wenn Ih⸗ 
nen noch einmal ein mir ſo unausſprechlich holder 
Genius Muth und Luſt einfloͤſſen, und der Staat 
Muſſe goͤnnen ſollte, unſere lehrreichen Gefilde 
zu durchwandern, ſodann mit vorlaͤufigen Kennt⸗ 
niſſen verſehen, Ihre Marſchroute ſo einrichten 
koͤnnen, wie es die fiir Sie intereſſanteſten Gee 
genſtaͤnde erheiſchen. 

Die Goldbergwerke verdienen den erſten 
Platz in meiner Anzeige. 

Das vornehmſte und betraͤchtlichſte unter 
allen unfern Goldbergiverfen ift der Rathhaus⸗ 
Berg im Thale Gaſtein, welches fic) vom Gale 
gach Hauptthale im Pongau aus Nord gegen 
Sid 5 Mellen weit bis zur hoͤchſten Gebirgss 
fette, die man Tauern (‘Tauros) nennet, unter 
cinigen Keimmungen hinziehet. Dieſe Gebirgse 
fette hat ihren Zug aus Oft gegen Weft, trenne in 
felbiger Gegend Salzburg von Karnehen, und 
erfcheint groftentheils mit ewigem, bod) aufgee 
thuͤrmten Cife, oder fogenannten Gletſchern bee 
deft, Am Fuffe diefer ungeheuern  Felsmaffen 
trifé man unter den herabgeroliten Felsſtuͤcken 

Gneis 
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Gneis und Granit als die vorwaltenden Steinar⸗ 
ten ang wie Denn aus dieſen uͤberhaupt auch die 
gange hohe Gebirgsfette, fo weit fie das ſuͤdliche 
Salzburg von Oft in Welt begrange, uncer vers 
ſchiedenen Abaͤnderungen und Abwechfelungen ihrer 
weſentlichen und gufalligen Beftandtheile, beſtehet. 


Der Nathhausherg, der fic) vom Marktfle⸗ 
den Hof in Gafkein anderthalh Meilen, vom bee 
ruͤhmten Gaſteiner Wildbade aber nur eine 
Stunde weit entgegen empor ſchwingt, ſchließt 
fic) gegen Suͤdoſt an die Kette des hohen Taverne 
gebirges an. Schon vom Fuſſe an ift dieſer 
Goldberg febr fteil, und endigt fid) in der Hoͤhe 
in eine dreyfache, beynahe unbefteighidje Kuppe. 
Man hat von Bokſtein, welder Ore am Fuffe 
diefes Berges liegt, bis an die Gegend, wo jest 
die Berggebaude ſtehen, einen 2 Stunden weiten 
Weg hinan gu ſteigen; von dort aber bis gur hich. 
ften Kuppe bringet man nod) uͤber 2 Stunden 
fang mit Hinanflettern uͤber abwedfelnde Alpen 
und Gemeweiden zu. Sie erinnern fid) noch, 
‘wie ſehr uns die legte; obgleich ſchon gu Anfange 
des Monats Junii, bis gu den Berggebauden eine 
halbe Stunde nod) hinangufteigende Strecke durch 
den tiefen, halb erharteten Schnee, der ofters mit 
ung big uͤber dieRnieeinbrad), fauer ward, Auch 

war die Gefahr der von der Kuppe des Berges 


ſich 














ſich oft fostrennenden’ Schneelauinen, die ſchon 
Berghuͤtten zerſchmetterten, nicht die 
ſte Ausſicht fir uns, 

Die Gebirgsart des Rath ausberges itt 
Gneis und gwar am Fuffe deffelben von einem 
groben, gegen die Hohe aber von Fleinerm Korne. 
Unter den abgeriffenen Felsſtuͤcken, welche haufen⸗ 
weife die fanftern Stellen feines Gehaͤnges bede⸗ 
den, trafen wir aud) Stuͤcke an, die in Granit 
uͤberzugehen ſchienen. 

Man kann in dieſem Berge mehrere Haupt⸗ 
gaͤnge zaͤhlen; ſie ſtreichen aus Morgen gegen 
Abend; fallen ziemlich flach gegen Suͤdoſt; mas 
chen dem Streichen nach manche Kruͤmmungen; 
zertheilen ſich zuweilen in Truͤmmer; und erſchei⸗ 
nen von ſehr abwechſelnder Machugten die ſich 
bald von wenigen Zollen bis gu einem Fuſſe, von 
wenigen Schuhen bis gu einem Sachter, und das 
uͤber erſtrecket, bald aud) wieder auf einige Rolle 
herabfaͤllt. Auch taube Gaͤnge finden ſich in dies 
ſem Goldberge mit ein; fie durchſetzen ſchaatweiſe 
die edlen Gaͤnge; fallen gegen Abend; und heiſſen, 
wegen des in ſich enthaltenen Lettens oder weichen 
Thons, Lettenkluͤfte. In der Revier, worinn 
die Lettenkluͤfte ſtreichen, erſcheinen die Gaͤnge ſehr 
zuſammen gedruͤckt, und uͤberhin nod) verunedelt. 
Ueberhaupt aber erweiſen ſich die Gaͤnge ſowohl 
dem Streichen, als auch dem Fallen nach, in Ruͤck⸗ 

ſicht 
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ficht anf ihre Veredlung ziemlich abwedhfetnd, fo, 
daß fie bald taub, bald none Doc) ofters erft 


nad) betradtlichen Mitteln oder Zwiſchenraͤumen 
angetroffen werdert, 


Die Gangart ift meiftentheils Quarz; bin 
und wieder macht aber aud) Gneis einen Theil der 
Gangart auss in welchem Galle er im Vergleiche 

des Mebengefteins etwas fein blaͤttricher und mine 
der hart iff. *) Auf den Gangen bricht fein 
Quarz, dev nicht mehe oder weniger gediegene 
Goldtheilchen enthaͤlt. Das Taufend Kuͤbel Pod). 
gange, wovon einer gemeiniglid) 108 bis 111 Hs 
wiegt, fteigt von einigen othen bis gu mehreren 
Marken an Golde; im Durchſchnitte fomme das 
Tauſend Kuͤbel auf 1 Maré, zuweilen auch noch 
einige Sothe dariiber. An goͤldiſchem Silber ents 
hale aber das Taufend Ribel Pochgange gewoͤhn⸗ 
lid) 8 bis 10 Mark, im Durchſchnitte gerechnet, 
Die Erze brechen auf den Rathhausberger Gane 
ger bald derb, bald nur eingefprengt, und meiftene 
theils mit einander ſehr vermengt ein; und finds 


a) Bleyglanz, 
b) Rupferkies, 
c) Schwefeifies, ' 
d) Arfenife 


*) Auch etwas Braunſpath tind Spathiger⸗Eiſenſtein tome 
men bier und da mit vor, %S 
B. J. Jenner 1789,. E 











a) Arfeniffies, in geringerer Menge, 
e) Weißgiltigerz, ziemlich ſparſam. 

Alle dieſe Erzgattungen enthalten Gold und 
Silber. 

Zwey Maſchinen bey dieſem Bergwerke zogen 
vorgtiglich unfere Aufmerkſamkeit an fic); die eine 
ift eine Forder: und zugleich auch Wafferhebungss 
maſchine; die andere aber eine Wettermafchine, 
welche leftere aus einem großen viereckigen Winds 
faften, und einem Druckbalken befieht. Das 
Sonderbare diefer beyden Mafchinen ift, daß ihre 
Bewegung, womit eine grofe saft su uͤberwinden 
ift, durch ein febr Fleines Waſſerſtroͤmchen bewirs 
Fet wird, welches mit einer an die 30 Lachter hos 
hen Wafferfaule durch eine Miindung, deren 
Durchmeſſer nur ein halb Boll betraͤgt, auf ein fleis 
nes Rad fallt, wodurch die Mafchine-ihre Bee 
wegung erhalt. Die Schaufeln des Rades beſte⸗ 
hen aus dicen Eiſenblechen; weil die von Holy 
den fcbarfen, und gewaltfamen Drucf des durd) 
bie hohe Wafferfaule in aufferordentliche Geſchwin⸗ 
digkeit gefebten Stroͤmchens nicht lange ausgite 
halten vermoͤgend waren, Der Crfinder diefer 

Maſchi⸗ 
¥) Alem Vermuthen nach iſt bas, was hier unter dieſem 

Namen aufgefuͤhrt wird, nichts weniger, als das in der 

hieſigen freyberger Revier vorkommende Foßil dieſes 


Namens, ſondern blos ein ſilberhaltiger feinkoͤrniger 
Bleyglanz. 5. 
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Maſchinen iſt ein ſalzburgiſcher Bergwerksmecha⸗ 
niker. In ſolchen Bergwerksgegenden, wo es an 
hinlaͤnglichem Aufſchlagewaſſer zu gewoͤhnlichen 
Kunſtwerken gebricht, wuͤrden aͤhnliche Maſchi⸗ 
nen von ausnehmendem Nutzen ſeyn. 

Ehe ich den Rathhausberg verlaſſe, muß ich 
Sie noch der ſonderbaren Art, in dieſe Gruben 
einzufahren, erinnern; laͤnglicht und ſchiffoͤrmig 
zugeſchnittene auf vier ſehr niedrigen Raͤdern ru⸗ 
hende Bretchen, in deren Boden am Hinter- und 
Vordertheile ein kleiner eiſerner Cylinder ange⸗ 
bracht iſt, der zwiſchen den Berggeſtaͤngen laͤuft, 
und dazu dienet, dieſen laͤnglichten Trog beſtaͤndig 
in gleichem Gleiſe zu erhalten, und vor dem Um⸗ 
ſturze zu bewahren, machen die Maſchine aus, 
deren ſich die Einfahrenden bedienen; ſie muͤſſen 
ſich in dieſe Troͤge auf den Bauch legen, und we⸗ 
gen Enge der Stollen ihre Aerme dicht beyfame 
men halten; und ſo werden ſie von zweyen Berg⸗ 
arbeitern, von denen der eine mit großer Beſchwer⸗ 
de gang gebeugt gehend, vorwaͤrts ziehet; der ans 
dere aber ſchiebt, oder ruͤckwaͤrts aufhaͤlt, je nach⸗ 
dem es das Anſteigen oder Fallen der Stoͤllen und 
Strecken erfordert, in die Gruben geſchleppt. 

Der Ort, wo die Pochgaͤnge aufbereiet wer⸗ 
den, heirßt Boͤckſtein et liegt am Fuſſe des Rath⸗ 
hausberges; in demſelben befinden ſich ein ſchoͤnes 
Verwesamtshaus, eine gang niedliche neuerbaute 

€ 2 Kirche, 
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Kirche, und zwey gang von Mauerung aufgefuͤhrte 
Pod)- und Waſchwerke. 

Das eine befteht aus 30 Pochftempetn die 
man im Salzburgiſchen Schuſſer nennt, und aus 
4S tofiherden ; in dem andern aber befinden fid) niche 
weniger als 60, freylich ſehr leichte, Pochftempel, 
und 6 Stofherde. Man pode dafelbft auf vor 
Eiſen gegoffenen’ Pochfohlen durch fogenannte 
Senngilter, welches fupferne, Flein und gleichfors 
mig durchloͤcherte Bleche find. Bey unfern Verge 
werken wird das Pochen durd) Senngilter jenem 
iiber den Spund aus der Urfache vorgesogen, weil 
behy der erftern Are wegen der gefchwindern Aus” 
flieffung des hinlaͤnglich gepochten Korns ein gee 
ringerer Theil gu Schlamm gerftampfet wird, bert 
man bey Pochwerfen wegert erfolgenden grofferen 
Metallverluftes, foviel als moglich vermeiden mug, - 

Die jerftampften Pochgange werden mit Hilfe 
eines ſehr weitlauftigen Rinnwerkes aufgefanger, 
weldhes erft vor zwey Jahren anftagt der ehedent 
geftandenen fleinen Suͤmpfe, neu, und ſowohl jur 
guten Abfonderung der ungleid) ſchweren Theile, 
als aud) zur genauen, leichten Setzung, und gee 
nauen. Auffangung des Schlammes gang nach hy» 
droftatifchen Gefeben erbaueé worden iff. Die 
groͤbern Theile, die ſich in den arſtern Rinnen ſetzen, 
heißt man Mehl; die feinern hingegen die weiter 
als die feinſten Goldtheilchen fortgeriſſen werden, 

werden 
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werden Schlamm genannt; dieſer wird in meh⸗ 
rere Sorten nach Beſchaffenheit ſeiner Feinheit und 
Zaͤhigkeit, eingetheilet, jede Sorte auf den Stoß⸗ 
herden insbeſondere hearbeitet, und gleich durch 
das erſtmalige Waſchen zur ſchmelzwuͤrdigen Rei⸗ 
nigkeit gebracht. Mehlgattungen erhaͤlt man 
dren, die in Anſehung der Groͤſſe ihres Korns ver⸗ 
ſchieden ſind; daher wird auch jede insbeſondere 
auf den Stoßherden, wie es die Groͤſſe und Vee 
ſchaffenheit des Korns erheiſchet, gewaſchen. 

Bey dem erſtmaligen Waſchen der Mehlgax—⸗ 
tungen wird weder der Schlich zureichend rein, noch 
auch das Gold genugſam in die Enge gebracht; 
daher man denn ein zweymaliges Waſchen, fe das 
Laͤutern genenne wird, bewerfftelligen muß. Der 
beym erftmaligen Wafchen auf dem Mehlherde 
Geblicbene Schlich wird in zwey Abeheilungen, je- 
ner aber, den man auf tem Laͤuterherde erhalt, in 
drey, zuweilen aud) nur in gwen Abeheilungen gee ' 
bracht, wie es naͤmlich die hinlaͤngliche Verengung 
des Goldes, und die Reinheit des Schliches erſor⸗ 
dert. Vom RKopfe des Laͤuterherdes wird der ſo⸗ 
genannte Koͤpfelſchlich 7 bis 8 Zoll breit aufges 
oben, und alg reicher Goldſchlich den Amalgamir⸗ 
muͤhlen uͤbergeben; der von der zweyten Abthei⸗ 
lung genommene Schlich aber wird wieder mit 
aͤhnlichen Schlichſorten gelaͤutert, um das darinn 
befindliche Gold in gehoͤrige Enge zu bringen. 
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Die dvitte Abtheifung, oder der letzte Theil bes 
Schlichkeiles iff reiner Kiesſchlich den man Ge⸗ 
meinfchlich heißt, und der felten nod) eine ſicht⸗ 
bare Gpur gediegenen Goldes enthale, 


Zur Verquicung des Kopfelfchliches ftehen 
drey in einer Reihe neben einander liegende (ogee 
nannte Goldmiblen, die aug von Cifen gegoffenen 
Sehaalen, und aus hoͤlzernen, mit Fleinen eifernen 
Federn verfehenen Sdufern beftehen, in Bereitſchaft. 
Sobald davon eine hinreichende Menge, um 4 bis 
5 Maré Goldes gu erhalten, durch die Muͤhlen 
Gegangen und verquicfet iff, fo wird das Amals 
gam fherausgenommen, durch ein Hirfchleder ges 
prefit, in abgeftumpfte, koniſche Formen gedruͤckt, 
und fodann dem Abgitibefeuer, um das Gold vom 
Queckſilber vollends gu reinigen, ausgeſetzt. Der 
durd) die Muͤhlen gegangene und in Gimpfen 
wieder aufgefangene Koͤpfelſchlich, der fodann den 
Mamen Mahlſchlich evhale, wird aufs neue wies 

der geldutert, und daraus aud) ein Bleyglanz⸗ 


F ſchlich gezogen. 


Ber dieſen Poch- und Waſchwerken werden 
jaͤhrlich binnen 31 bis 33 Wochen an die 40, gus 
weilen aud) mehr taufend Centner Pochgaͤnge aufe 
bereitet, Den ſpaͤten Herbſt und Winter hin 
durch koͤnnen diefelben wegen Waffermangel und 
rauhem Klima, nicht im Gange erhalten werden, 

Hinge 
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Hingegen beſchaͤftigen ſich dieſe Zeit die Poch: und 
Waſchwerksarbeiter mit Herabbringung der Erz⸗ 
ſorten vom Berge, oder mit dem ſogenannten 
Sackziehen. 

Das Sackziehen, welches bey allen Salzbur⸗ 
giſchen Goldbergwerken zur Herabbringung der 
Erze und Pochgaͤnge am vortheilhafteſten ange⸗ 
wendet wird, beſtehet darinnen: daß aus Zwillich 
und Schweinhaͤuten verfertigte Saͤcke theils von 
Arbeitern, theils von Hunden bis zu den hochlie⸗ 
genden Gruben getragen, dort mit Erz gefuͤllt, foa 
dann deren 20 bis 24 an einander gebunden, und 
auf einer zickzack gefuͤhrten Schnee: oder vielmehr 
Eisbahne mit unglaublicer Gefchwindigfeit gu 
den Pochwerfen Herunter gebracht werden; auf 
ben erften Sack einer foldyen Reihe, deren Gee 
wicht oft uͤber 50 Centner betraͤgt, febe fic) ein | 
zur gefchictten Leitung tauglicher und kraͤftiger 
Mann, auf die letztern aber ſetzen ſich die hierzu 
abgeridteten Hunde, die den Berg hinan mit den 
gum Sackziehen noͤthigen Werf seugen belaftet und 
ordentlicy gefattelt werden, 

Das zweyte Goldhergwerf, der Hohe Gold: 
Berg genaunt, findet fic) im Shale Mauris; aud) 
diefes Thal liege hod) im Pongau; trennet ſich 
vom Salgach-Hauptthale aus Nord gegen Sid ab; 
ldufe mit dem Gafteiner Thale, ven welchem es 
auf der Oftfeite begraͤnzt wird, parallel, und ſchließt 

E 4 ſich 





fic) ebenfalls an die Kette des Tauerngebirges, 
nad) einem Laufe von 4 Meilen, an. 

Der hohe Goldderg liegt gang hinten im hale, 
iſt von wildem Anfehen, ‘und feine Ruppe von une 
gemeiner Hohe; ‘er macht felbft einen Theil des 
Ruͤckens der hohen Gebirgsfette aus; niedriger 
noc) als die Gruben liegen, find qusgebreitete Flaͤ⸗ 
chen von Gletſchern zu fehen. Vom Marftflecen 
Gaisbach bis gum Kohlen, einem Orte am 
Suffe des Golhberges, Hat man unter fehr merk⸗ 
fidyem Anfteigen des Thales 3 Stur.den weit, von 
dort aber bis gu den Berggebauden nocd) 3 Stuns 
den lang gu fteigen, Der Bergbeamten Wohn⸗ 
ort ift Gaisbad, 

Die Gebirgsart des Goldberges ift Gneis, der 
unter verfchiedenen Abanderungen sum Vorfchein 
fimme, bin und wieder auch in Granit ausartet, 

Die Gange ftreichen aus Morgen in Abend; 
verflaͤchen fic) unter einem ziemlich ſpitzigem Wine 
fel nach Suͤdoſt; und erfcheinen von einer gerin⸗ 
gen Maͤchtigkeit, die ſich felten dber einen Fuß ers 
ſtreckt. Ciner der goloberger Gange behauptet ein 
widerfinniges Fallen gegen Abend, Dieſe Gange 
werden durd) Lettenkluͤfte durchkreuzet, und am 
Durchſchnittspunkte gemeiniglich verfchoben und 
verunedelt, 

Die Gangart der Gange ift durchgaͤngig 
Quarg; wenn diefer ſtark eiſenſchuͤßig, und mit 
oergels 
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ocfergelber Farbe gum Vorfchein koͤmmt, fo ift er 
gewshnlic) an Golde ſehr reid. Ob es bey die» 
fem Bergwerke gleich. eine Seltenheit ift, in der 
GanGart gediegene Goldtheilchen gu fehen, fo ents 
halt dod) das Tauſend Kibel davon in mancher 
Stelle 20, 40 bis 75 Maré Wafchgold in fic, 
Cin Kiibel Pochgange wiegt gewoͤhnlich 104 bis 
108 Pfund. Im Durchſchnitte firme das Tau⸗ 
fend Kuͤbel an Waſchgolde ſelten aber 3 Mark, 
Die daſelbſt einbrechenden Crggattungen beftehen 
aus 


a) Bleyglanz ; 
b) Rupferfies ; 
©) Schwefelfies ; 


d) Arfeniffies ; 
e) Blende; und 
f) Weißgiltigerz; *) febr felten. 


Sie brechen mehrentheils mit einander ſehr 
vermengt ein, und enthalten alle mehr oder wenie 
get goͤldiſches Silber, 


Der Ort, wo das Pod). und Waſchwerk ſteht, 
heißt Kolben, und liegt am Fuffe des hohen Golds 
berges. Die Poch-und Wafehwerfsmanipulation 
ift dDiefelbe; wie in Baekftein, wovon ic) oben das 
Wefentlidhe beſchrieben habe; auch die Bauare 
des Poch· und Waſchhauſes Forme mit der Bide 

; € 5 ſteiniſchen 
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ſteiniſchen uͤberein. Was hier beſonders ange⸗ 
merkt zu werden verdient, iſt, daß alles in die Gold⸗ 
muͤhlen gegebene Queckſilber beym Herausnehmen 
in der Geſtalt und Dichte eines Amalgams ere 
fcheinet, obgleich nur ein geringer Theil deffelben 
wahres Amalgam iff. Zur Eréldrung diefer Er⸗ 
ſcheinung darf id) niche unbemerfe faffen, daß man 
fich dafelbft zur naffen Amalgamirung des gold. 
reichen Schliches, aus Mangel einer Quelle des eis⸗ 
Falten, von Gletſchern herabflieffenden —* 
bedienen muß. 


Mun will ich auch einen Blick auf bas dritte 
Goldbergwerf, der Hierzbach genannt, werfen. 
Es findet ſich dieſes int Thale Fuſch, welches ſich 
vom Salzach⸗ Hauptthale im Unterpinzgau aus 
Nord gegen Suͤd an drey Meilen weit, anf der 
Oſtſeite vom Rauriſer Thale begraͤnzt bis an die 
Kette des hohen Tauerngebirges hinziehet. 


Hierzbach heißt ein Seitenthal in der Fuſch, 

welches in der Gegend des Dorfes Kirchſtadt aus 
Oſt gegen Weft ſehr ſteil anſteigt, und mehren⸗ 
theils mit ſchrofichten Felſen begleitet, drey Stun⸗ 
den weit bis an die Gletſcher fortlaͤuſft. Das 
Goldbergwerf, weldhes von felbigent feinen Nas 
men echielt, liegt von Kirchſtadt gwen Stunden, 
vom Marktflecken Zell aber, dem Wohnoͤrte der 
Bergbeamten, fuͤnf Stunden weit entfernt. 


Die 
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Die Gebirgsart des Hierzbaches iſt Quarz⸗ 
ſchiefer, (vermuthlich Glimmerſchiefer) von verſchiede⸗ 
nen Abaͤnderungen. 

Die Gaͤnge am Hierzbach ſtreichen aus Mita 
ternacht gegen Mittag; und verflaͤchen ſich unter 
einem ſtarken Grade gegen Morgen; fie find gee 
genwartig weder in das Feld, noc in die Teufe 
weit aufgefthloffen; ihre Maͤchtigkeit ift, im Gane 
gen betrachtet, gering; doch wurde der Bergmann 
aud) ſchon mit derben und ergiebigen Erzanbruͤ⸗ 
den erfreuet, ; 

Die vorwaltende Gangart beftehe in Quarg, 
meiftentheils von blaulich weifer Farbe; uͤbrigens 
mache of¢ aud) Kalkſpath und Quarzſchiefer 
(Glimmerſchiefer) einen Theil der Gangmaffe aus, 
Es fommen hier manchmal febr fine Goldftufen 
gum Vorſchein, deren Werth durch die mit Golde 
felten evfcheinende Gangart, naͤmlich dued) den 
RKalffpath, vergriffert wird, Bey diefem Verge 
werfe wurde bisher noc) faft aller auf den Gangen 
einbrechende Quarz, ob darinn gleid) keine fidhte 
bare Spur von Erg oder Golde bemerfe werden 
fann, aufbereitungsmirdig befunden; fo gart lies 
gen die eingefprengten Goldtheilden darinn, Zwar 
geben die Pochgdnge, das Tauſend Kibel, wovon 
einer 100 bis 104 Pfund wiegt, im Durdfchnitee 
geredynet, gemeiniglid) nur 6, bis 8 Loth Waſch⸗ 
gold; allein das aus den Schlichen und Erzen 

ausge⸗ 
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ausgebrachte Silber ift defto reicher an Golde, ine 
dem die Maré goͤldiſchen Silbers gewoͤhnlich 6 bis 
7 Soth Gold enthalt. Die bey diefem Bergwerfe — 
vorfommenden Erzgattungen find: 

a) Bleyglang ; 

b) Rupferfies; 

c) Schwefelkies; und 

d) Arſenikkies. 


Sie brechen oft derb, oft auch mit einander 
vermengt, und im Gangſteine nur eingeſprengt ein. 


Auf dem Egydiſtolln iſt eine Foͤrder und Waſ⸗ 
ſerhebungsmaſchine mit einander vereinigt gu ſehen. 
Sie koͤmmt im Weſentlichen mit jener auf dem 
Rathhausberge uͤberein; denn ihre Bewegung 
wird ebenfalls vermittelſt der hohen Waſſerſaͤule 
eines kleinen Stroͤmchens erzwungen *). Dieſe 
Maſchinen find, fo viel ich weis, noch die einzigen 
in ihrer Art. 


Das Pods und Waſchwerk beffnbet ſich ſehr 
nahe bey den Gruben, am Ufer des Hierzbaches ; 
ſeine Bauart und Manipulation iſt von jener in 
Poͤckſtein, und Rauris in der Hauptſache nicht unre 
terſchieden dod) verdient Hier nod) angemerkt gu 

werden, 


9 Im Jahre 1785 wurde dieſe Maſchine in eine Waſſerſdu⸗ 
fenmajdine verwandelt, wodurch man den Bortheil 
erhielt, bey trocknen Zeiten mit noch weniger Waſſer 
zu ihrem Betriebe gu beftehen, 
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werden, daß bey den Stoßherden erft neuerlich 
fleine Maſchinen angebracht wurden, mit Hilfe 
., deren. die gepochten Mehl- und Sdlammforten — 
immer im gleichen Maße verdiinnt auf den Herd 
laufen. Die Mafthine bey den Mehiherden bee 
ſtehet aus einer beftandig ſehr ſachte umlaufenden 
ſogenannten Trondel, auf welche das Herdwaſſer 
faͤllt, und das darauf liegende Pochmehl ſtets im 
gleichen Maße auf den Herd hinunter ſpuͤhlet; die 
Maſchine bey den Schlammherden aber macht ein 
laͤnglichter Trog mit einem durchloͤcherten und ſchif⸗ 
foͤrmigen Ruͤhrwerke aus, das im Troge beſtaͤn. 
dig hin und wieder ſpielt, und den hinein gegebe⸗ 
nen Schlamm, ſey er auch hoͤchſt zaͤhe, immer 
gleichmaͤßig verduͤnnt, auf den Herd hinabbtingt. 
Die Bewegung der erſtern Maſchine wird ſelbſt 
durch den in Bewegung geſetzten Stoßherd; die 
Bewegung der letztern aber durch ein eigens beym 
Verluſtwaſſer angebrachtes ſehr kleines Rad bee 
wirket. Mit Hilfe dieſer geringkoͤſtigen Mafchie 
nen wird nicht allein der gute Gang der Waſch⸗ 
manipulation ſehr beſoͤrdert, ſondern auch der 
Vortheil erhalten, daß ein Waͤſcher fuͤglich zwey 
Herde zugleich verſehen Fann*), 


Zweyter 


Seit siden Jahren wurden dergleichen Maſchinen bep 
mehreren Salzburgiſchen Waſchwerken angebracht. 
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Zweyter Brief. 


De Stoff zu gegenwaͤrtigem Schreiben ſoll das 
Schmelzwerk Lendt, und die Gold- und Silber⸗ 
bergwerfe im Lungau und Zillerthale feyn. 


Lendt iff die betraͤchtlichſte aus allen Salz⸗ 
burgifchen Schmelzhuͤtten; fie liegt im Pongarty 
am Ufer der Saljach, da, wo fid) der Gafteiner 
Strom iiber fchrofe Kalkfelſen ſtuͤrzt, einen betaͤu⸗ 
bend raufchenden Wafferfall bilder, und fic) dann 
in gedachten Fluß ergießt. Der Ort Sende bee 
greift aud) eine Riche, ein wobhlgebautes Verwes⸗ 
Haus, und einige andere Haufer und Hiitten in 
fic. Das Merkwuͤrdigſte was wir bey dieſem 
Schmelzwerke fahen und erfubren, will id) Ihnen 
fo, wie es mir in die Feder lauft, auf diefen Blaͤt⸗ 
fern wiederholen. 


Das hochfuͤrſtliche Verwesamt auf der Lendt 
bauet Fein eigenes Bergwerk; fondern erhaͤlt die 
Erze, welche daſelbſt gu gute gemacht werden vor 
ben Gold: und Silberbergwerken Rathharisbergy 
hohen Goldbérg und Hierzbach. Vom erften 
bis zur Schmelzhuͤtte miiffen die Erze go Stunden, 
vom zweyten 11, und vont dritten 8 Stunden 
weit gefahren werden. 

Die von jegt genannten Bergen gu dieſer Huͤtte 
Gelieferten Erze, deren Gattungen im vorhergehen: 

den 
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den Briefe bemerfe find, {dfet das Verwesame 
Lendt nach einer feſtgeſetzten are, mit Abrechnung 
der fiir jede Mark goͤldiſchen Silbers beftimmten 
Schmelzkoſten, kaͤuflich an fic). 

Wir zaͤhlten bey diefem Schmelzwerke ache 
niedrige fogenannte Stichoͤfen, deren fechfe zur 
Roharbeit, und zwey gum Verfrifchen oder Vere 
blenen beſtimmt find, Nebſt einem Treibofen 
findet ſich auch ein Fleiner Garherd dafelbft. Bote 
zuͤglich aber gog eine fonderbare Art Geblafe unfere 
Auſmerkſamkeit nad) fid. Sie erinnern fich 
noth, daß diefes mechanifde Werf aus zwey gro⸗ 
fen, auf Boden ſtehenden Windkaften beſtehet, 
welche Parallellepipede vorftellen, und mit den 
néthigen Ventilen und Druckbalken verfehen find; 
diefe Drucbalfen erhalten ihre Bewegung vermit⸗ 
telſt eines geſchickt angebrachten Mechaniſm von 
eben derſelben Welle, die ehedem die gemeinen 
Blasbaͤlge in Bewegung ſetzte. Gegen die 
Brandmauer det Schmelzoͤſen find an den Wind⸗ 
kaͤſten Sutten angebracht, durch welche die gepreßte 
Suft in dieDefen ſpielt. Dieſe Windlutten ſtehen 
mit einander in ſolcher Verbindung, daß der Wind 
mit Hilfe auf: oder zuzuziehender Klappen wech⸗ 
felsweife, und nad) Willkuͤhr in gwen oder auch in 
vier Defer zugleich, und zwar in jedweden Ofert 
durd gwen Sutten mit vortreflidjer Wirkſamkeit 
gefiihret werden kann. Die Vortheile, die diefe 

neuer⸗ 
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neuerfundene Windmaſchine gewaͤhret, ſind ihre 
Anwendbarkeit auf mehrere Oefen zugleich, ihre 
gewaltige Wirkſamkeit, Geringkoͤſtigkeit und lange 
Dauer. 

Das Syſtem des ganzen Schmelzprozeſſes iſt, 
kurz gefaßt, folgendes: Alle zur Huͤtte gelieferte 
Kiesſorten, nebſt den uͤbrigen gehaltartigen Erz⸗ 
gattungen die gemeiniglich von zwey Quentchen bis 
hoͤchſtens drey Loth goͤldiſchen Silbers enthalten, 
werden in die Roharbeit genommen; da ihre 
Gangarten groͤßtentheils Kieſelarten, mit einem 
geringen Theile von Thonarten gemenget, ſind, ſo 
erfordert die Abſicht ihrer guten Aufloͤſung, um 
auſſerordentliche Strengfluͤßigkeit und reichhaltige 
Schlacken zu vermeiden, einen maͤßigen Zuſchlag 
von Kalkſtein, den der dortige Huͤttenmann Felſen 
nennet. Wer hierbey auf den Gedanken der Ent⸗ 
ſtehung einer ſchaͤdlichen Schwefelleber geraͤth, muß 
vom Schmelzweſen im Großen wenige Erfahrun⸗ 
gen beſitzen. Uebrigens werden auch die von den 
Bleyarbeiten fallenden Schlacken, die mehrentheils 
von guter Fluͤßigkeit ſind, im erforderlichen Maße 
mit in die Beſchickung der Rohſchichten genom⸗ 
men. Mur felten erforderte bisher der daſige Hits 
tenhaushalt die Unternehmung einer Anreiche⸗ 
rungsarbeit. 

Det vor der Roharbeit erhaltene Lech⸗ oder 
Rohſtein, * Gehalt meiftens 5 Loth erreichet, 
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wird durch vier immer mehr und mehr verſtaͤrkte 
Feuer geroͤſtet, nachher mit reichern Erzſorten und 
mit Bleyglanzſchlichen, wie auch mit bleyiſchen 
Zuſchlaͤgen beſchickt, und mit Einſaigerung oder 
Einſchmelzung des noͤthigen Friſchbleyes im Vor⸗ 
tiegel durch den Ofen gejagt; zur beſſern Auflds 
ſung des geroͤſteten Rohſteins, der viel, durch die 
Roͤſtung verkalktes Eiſen bey ſich fuͤhret, muß 
man auch, im Falle die reichern in Kieſelarten eine 
brechenden Ergforten nicht in hinreidender Menge 
vorhanden find, einen Theil Quarz, den der dore 
tige Huͤttenmann Kieſelſtein heißt, mit unter die 
Vormaß mengen. Von dieſer Bleyart erhaͤlt 
man, nebft dem Reichbleye, einen Bleyſtein, der 
wieder durch gwen Feuer gerdftet, und vermittelſt 
blenbaltiger Qufchlage verbleyet witd. Won die⸗ 
jer Verbleyung fallt wieder ein Bleyſtein, der gwar 
im Vergleiche des erftern am Silber nothwendiger 
weife drmer, aber defto reicher an Kupfer ausfalle, 

‘Weil bey dieſem Hiittenwerfe feine Saigere 
arbeit gewoͤhnlich iff, indem fie wegen geringer Cre 
zeugung an Kupfer der Muͤhe nicht lohnen koͤnnte; 
ſo wird die Verbleyung des Bleyſteins oͤfters, und 
zwar gemeiniglich viermal, nachdem er vor jedwe⸗ 
der Bleyarbeit durch zwey Roͤſtfeuer hierzu vorbe⸗ 
reitet worden, wiederholt. Durch dieſes wieder⸗ 
holte Verfahren verwandelt ſich am Ende der 
Bleyſtein in Kupferſtein, der ſodann noch meiſten⸗ 
B. J. Jenner 1789. | ttheils 
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theils 2 Loth Silber und 50 Pfund Kupfer ent: 
hale, Das von lebtern Verbleyungen gefallene 
Reichbley wird bey einer andern Bleyarbeit nod) 
mehr angereichert *). 

Die Reichbleye erreichen im Durdhfchnitte 
meiftens 3 Mark goͤldiſchen Cilbers, und werden 
alsdann auf dem Treibeherde, der mit fleinen, uͤber 
den ganzen Herd reichenden Fichtenftammen oder 
fogenannten Schuͤrbraͤnden gefeuert wird, abges 
trieben, Sum Abtreiben werden quf einmal gee 
meiniglich an 60 Centner Reichbley, zuweilen auch 
etwas mehr, uͤbergelegt. Das Blickſilber brenne 
man in beſondern Brennoͤfen unter gezaͤhnten ei⸗ 
ſernen Muffeln fein. 

Der oben erwaͤhnte Kupferſtein wird endlich 
- auf Kupfer behandelt; man roͤſtet ihn naͤmlich 
durch neun bis gehen, guweilen auc) wohl mehrere, 
allmablidy verftarfte Feuer, -und ſchmelzt ihn bere 
nach in einem Stichofen auf Schwarzkupfer durch. 
Diefe durch fremde Metalle noc) ſehr verunreis 
nigte Maffe wird noc einmal einem frarfen Roͤſt⸗ 
feuer ausgeſetzt, und erft alsdann auf dem Gare 
herde zur Gare gebracht oder fein gerieben. Go 
viel wollte id) Ihnen von diefem Schmelzwerke 
ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen. 

Das 


*) Erft neuerlich wurde die Bleyarbeit vorzuͤglich vermit⸗ 
telſt einer angemeßneren Roͤſtungsart ſo verbeſſert, daß 
der Bleyſtein nur dreymal verbleyet zu werden bedarf. 
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Das vierte Salzburgiſche Goldbergwerf fine 
det fid) zu Schellgaden im Eungau; Schellga⸗ 
den heißt ein Fleiner Ort benm Cingange des Muhre 
winkel Thales am Ufer des Muhrſtroms gelegen; 
dies Thal sieht fic) aus Suͤdoſt gegen Nordweſt 
an dren Meilen weit sur Kette des Hohen Taverns 
gebirges bin, und ſchließt ſich dann da, wo bee 
meldter Strom feinen Urfprung nimmt, an diefelbe 
an, Vom Marft St. Michael liege diefer Ore 
eine gute Stunde weit entfernet, der die Gebaͤude 
gur Aufbereitung und Zugutebringung der Erze, 
naͤmlich ein Poch und WafchwerF, eine Schmelz⸗ 
huͤtte, das Haus eines Bergbeamten nebft einigen 
Huͤtten enthalt, 


Man bauet in diefer Gegend zwey Goldberge 
werfe; das eine am Gangthale, einem febr hoe 
hen Berge auf der ſuͤdweſtlichen Seite des Muhr⸗ 
winfelgebirges ; das andere aber am Dirck), 
einem Berge von geringerer Hihe, Dem Gegene 
gebirge des erſteren. Beyde jegt genannte Berge 
erſcheinen mit fteilen, nur hier und da mit einer 
fanften Flaͤche abwechfelnden Gehangen; von 
Schellgaden bis zu den Berggebaͤuden des erſtern 

Berges 


*) Birkel wurde vor sep Jahren wegen ſeiner Unergie⸗ 
bigkeit aufgelaffens bafir aber am Fuſſe bes Gangtha- 
les ein neuce Bau, mit den Gangthaler Gruben vow 
aͤhnlicher Beſchaffenheit, angefangen. 


F2 
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Berges Hat man zwey Stunden; bis gu bes lef 
tern aber cine Stunde Hinan gu fteigen, 

Die Gebirgsart diefer Goldberge ift Gneis, 
der in marcher Stelle in Glimmerfchiefer augue 
arten fcheinet, indem er da bennabe allen Feldfpath 
verliert, ‘hingegen den Glimmer und Quarz faſt 
allein gu feinen Beftandtheilen annimmt. 


Hier Hat bie Natur sur Schagfammer des 
Goldes nicht die gewoͤhnliche Lagerſtaͤtte, die Gane 
ge, fonder Erzlager gewahler*) Ihr Streichert 
geht aus Mord gegen Sid, unter einem ſehr flas 
chen Falle, nad) Morgen; fie erſcheinen sftersvin 
mehrern Truͤmmern zertheilet, und find fetten Aber 

1.bis 2 Fuß madhtig. Die Erzlager werden von 
mehrern tauben, aus Oft nad) Weft fireichenden 
Gangen, die mehrentheils weichen Thon odet Sets 
ten gur Gangart haben,. durchfdynitten, und fom 
men in der Gegend ihrer Durchſchneidung gemei- 
niglich entweder verunedelt, oder ins Hangende 
oder Liegende verfchoben, gum Vorfchein, 
Die Gangare diefer Erzlager beſtehet aus 
Quarz, und.die darinn bredenden Erze ſind: 
| a) Bley- 
*) Exglager. nenne ich. mit Charpentier und Werner ſolche 
Erzlagerſtaͤtte, welche mit den Geſteinlagen eines Ge⸗ 
birges parallel laufen; Gaͤnge aber, von denen dieſel⸗ 
ben unter einem gewiffen Winkel durchſchnitten were 


den. Floͤtze oder Flislager aber finden nur in den fo- 
genannten Floͤtzgebirgen Was, 











a) Bleyganz; 

b). Kupferkles; 

c) Schwefelkies, und etwas 

d) Arſenikkies, die alle goͤldiſches Site 
ber enthalten. Das Gold koͤmmt groͤßtentheils 
in Koͤrnern von der Groͤße einer Linſe, bis zum 
unſichtbaren Goldſtaube zum Vorſchein. Das 
Tauſend Kuͤbel Pochgaͤnge, wovon der Kuͤbel ge⸗ 
woͤhnlich 100 Th, wiegt, erreicht im: Durchſchnitte 
ſelten mehr denn 12 bis 14 Loth an Waſchgolde. 

Das Pod): und Waſchwerk zu Sdhellgaden 
ift auf die Art, wie die uͤbrigen Galsburgifchen 
Goldwafchen. erbauet, und anf eine ahntiche Are 
aud die Poche und Wafchwerfsmanipulation und 
Verquifungsart beſchaffen. 

Die fleine und wohlgebaute Schmelzhuͤtte gu 
Schellgaden wurde erft im verfloffenen Fabre gee 
bauet; ehedem aber find: die Erze und Schliche 
von dort nach Ramingſtein / von. weldem Berg: 
orte id) bald Ermahnung chun werde, ſechs Stun⸗ 
den weit verfuͤhret worden, 

Das Geblafe beftehet aus einem großen dop- 
pelten Windfaften mit Druckbalken, die wedhfels- 
weife von einer Welle bewegt werden; dies Gee 
blafe ift vom Sendtnerifthen hauptſaͤchlich nur dar⸗ 
inn unterſchieden, daß die WindFaften liegend, ane 
ſtatt daß fie am letztern Orte ſtehend angebracht 
find. Ohne Ruͤckſicht auf den Raum iſt es gleiche. 

§ 3 wirFend, 
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wirfend, ob man fie horizontal oder vertifal ſtellen 
will; die letztern nehmen in einem Gebdude weni⸗ 
ger Raum ein. Der Wind von diefen Kaften 
wird niche allein in die Schmelzoͤfen, fondern auch 
auf den Treibherd vermittelft Sutten, ſortgefuͤhrt. 

Der Schmelzprozes forme in dee Haupt⸗ 
fache mit jenem auf det Lendt, deffen id) oben ers 
wahnte, uͤberein; nur bedient man fid) hier gum 
Rohſchmelzen eines Halbhocyofens, -und sum Ros 
fien eines Flammofens. Das, was die Schmelz⸗ 
manipulation hier am meiften erfchwert, ift der 

Mangel an Sdywefelfiefe zur guten Aufldfung der 
fupferreidyen , nod) Golo und Gilber Haltenden 
Speiſe. 

Ehe ich Schellgaden verlaſſe, muß ich Ihnen 
noch melden, daß von dort anderthalb Meilen weit 
entfernt in der Rathguͤlden, einem aus Nordoſt 
gegen Suͤdweſt ſich hinziehenden Seitenthale des 
Muhrwinkels, ein Arſenikbergwerk ſammt einer 
Gifthuͤtte zu ſehen iſt. 

Ich hatte noch nicht Gelegenheit, dieſes Berg⸗ 
werk in Augenſchein zu nehmen; meine Feder kann 
alſo auch nicht ſeine mineralogiſche Beſchaffenheit 
beruͤhren. Das Handelshaus von Robinig in 
Salzburg, genießt allein die Muthung. oder Ver⸗ 
leihung deſſelben. Man fabrizirt daſelbſt ſehr 
ſchoͤnen, hellweißen, folglich reinen Arſenik; daher 
er denn auch ſtarken Abſatz findet. 

Von 
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Von dem Silber: und Bleybergwerfe zu Ra⸗ 
mingſtein im Sungau, ob es gleid) vor drey Jah⸗ 
ren aufgelaffen wurde, muß id) Shnen dod) auch 
einige Nachricht ertheilen. Ramingſtein iff ein 
kleiner Bergort am Muhrſtrome, vom Marfte 
Damsiweg eine Meile weit gegen Suͤdoſt entles 
gen. Es finden fich dafelbjt eine Schmelzhuͤtte, 
given Pod): und Waſchwerke mit adhtgebn € tof: 
herden, ein pracdtiges Schloß zur Wohnung der 
Bergheamten und mehrere Haufer nebſt einer 
Kirche. 

Nacht bey Namingftein wurden feit undenk⸗ 
fidhen Zeiten vorzuͤglich der Altenberg und Duͤr⸗ 
renrain, zwey Berge von maͤßiger Hoͤhe, aber 
von ziemlich ſteilem Anſteigen, gebauet; der erſtere 
liegt auf der noͤrdlichen, der letztere aber auf der 
ſuͤdlichen Seite des Gebirges, welches in ſelbiger 
Gegend das Mubr-Thal bilder. 

Die Gebirgsart bemeldter Verge, wie auch 
dieſer ganzen Gegend, iſt Gneis, worinn man ſehr 
wenig Feldfpath bemerfet, * haͤufig eingemengte 
Granaten ſieht. 

Die Erze brechen in * ein, welche aus 
Morgen gegen Abend ſtreichen; ſehr flach gegen 
Suͤdoſt fallen; und im Durchſchnitte mehrentheils 
eine Maͤchtigkeit von zwey bis drey Fuß beſitzen. 
Ihre Veredlungen, beſonders im Altenberge, 
ſchraͤnken ſich dem Streichen nach oft auf wenige 
F 4 Lachter 
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Lachter ein, und verlieren ſich dann allmablig und 
unmerflid) im Nebengefteine, Die gewoͤhnliche 
Meynung der Naturforfcher. von Erzeugung der 
Erze und ihrer Sagerftarte, lafe ſich hier nicht wohl 
anwenden(?); webl aber finde id) bey Charpen⸗ 
tier eine hieher paffende Erflarung, Der Teufe 
nach) find die Erglager nod). wenig verfolgt worden, 


ears 


Die Gangare diefer Erslager ift von der Gee 
birgsart hauptſaͤchlich nicht unterſchieden; nur ers 
ſcheint jene mehrentheils milder, und von Fleines 
rem Rorne, als diefe, Die darinn brechenden 
Erze beftehen blos aus dicht eingefprengtem 

a) Bleyglange ; 

b) Rupferfies, und 

¢) Schwefelkies kommen hoͤchſt felten, 
und auch dann nur eingeſprengt zum Vorſchein. 
Man kann zwar wenig ſchmelzwuͤrdiges Erz, aber 
eine Menge Pochgaͤnge erobern. Die Gewin ⸗ 
nung der Erze geſchah ben dieſem Bergwerke ver⸗ 
mittelſt der Feuerſetzung, mit gutem Vortheile. 


Die Urſache der Auflaſſung dieſes alten und 
betraͤchtlichen Bergbaues war nicht ſowohl der 
Mangel an Erzen uͤberhaupt, als der Mangel an 
derben Bleyerzen; ihr geringer Silbergehalt ohne 
allem Golde; wie auch die vieljaͤhrigen Zubußen, 
und der Zweifel an beſſerm Schickſale geweſen. 
Die Einwohner der Gegend Ramingſtein fuͤhlen 

gar 
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gar fer den pldGlichen Untergang diefes Bergwere 
fes. Dbgleidy die Schranfen meines Planes Feis 
ne Beurtheilungen leiden, fo fann ich mic) doch 
nicht enthalten, hier den Wunſch gu duffern, daß 
die jest bey den uͤbrigen Salzburgiſchen Berge 
werfen herrfchende Oekonomie und Aufbereitungss 
fun(t, Bleyerze vortheilhaft gu fchmelzen, auch uͤber 
das Tauerngebirg gebracht worden fenn moͤchte, 
und Ramingftein wuͤrde — vielleicht heute noc), 
und zwar mit ungleid) befferem Gluͤcke beftehen, 


Nun ift mir noch.von dem fuͤnften Goldberg⸗ 
werfe des Ergftifts Meldung gu thun brig; es 
findet fich felbiges beym Dorfe Zell im Zillerthale, 
und theilet ſich in zwey befondere Bergwerfe ab, 
die von einem Schichtmeiſter verwaltet werden, 
Das eine liegt am Mohrberge, das andere aber, 
am Hainzenberge *) jedes am Fuffe eines hoch, 
und ziemlich fteil emporfteigenden Gebirges, ſo 
einen ndrdlichen Zweig der. hohen Tauerngebirgs 
fette vorftellt, Das erftere ift von ell gegen Oſt 
ungefaͤht eine Biertelftunde weit; das leGtere aber. 
von dort gegen Sid eben fo weit entlegen. 

5.5 Die 

*) Man fieht in unferm Erzgebirge eigentlich: feine iſolir⸗ 
ten Berges den Ramen cines Berges haben aber jez 
doch dicienigen Theile eines Gebirges erhalten, welche 
vermittelft kleiner Geitenthdler und Schluchten vow 


ihrem Sufammenhange mehr und weniger. getrennet, 
~ find, und dfters auch mit iſolirten Kuppen emporragen. 
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Die Gebirgsart yorhin genannter Goldberge iff 
Quarzſchiefer, Glimmerſchiefer) deffen vorwaltenden 
DBeftandtheil bald der Thon, bald der Quarg 
ausmacht. 

Die Erze ſitzen hier in Lagern auf, welche ihr 
Streichen aus Morgen gegen Abend nehmen und 
ſich unter einem ſehr ſpitzigen Winkel gegen Mittag 
verflaͤchen. Am Rohrberge iſt der Verflaͤchungs⸗ 
grad ſehr unbeſtaͤndig, zuweilen auch ſchwebend; 
ihre Maͤchtigkeit betraͤgt oft nur wenige Zolle, und 
ſelten uͤber zwey Fuß. 

Die Gangarten dieſer Erzlager beſtehen mei⸗ 
ſtentheils aus Quarz, geringern theils aus Quarz⸗ 

ſchiefer, (Glimmerſchiefer) und an mancher Stelle auch 
aus Ocker, der ſehr wahrſcheinlich durch Verwitte⸗ 
rung da geweſener Kiestheile entſtanden iſt. Das 
Gold erſcheinet darinn in kleinen Koͤrnern, auch an⸗ 
geflogen, am gewoͤhnlichſten aber ſtaubfoͤrmig. 
Wenn man goldreiche Stufen im ſtarken Feuer 
brennt, fo ſchwitzt das Gold oft dicht in Geſtalt wie 
Thauauf den Pflangen, hervor. Erze brechen nur 
wenig mit unter; und gwar Feine andern als: 
a). Arfeniffies, und 
b) Schwefelkies, die gemeiniglid) aud) 
nur eingefprengt gum Vorſchein kommen. 

Sowohl der Rohrberg als der Hainzenberg 
ift mit einem eigenen Poth: und Waſchwerke vers 
feben, welches ſich nahe bey den Gruben befinder. 

Das 
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Das gepochte Zeug wird in Rinnen anfgefangen, 
und auf Stofherden gewaſchen. Die aus btof: 
fem Quarje beftehenden Pochgaͤnge werden in der 
Abſicht, fie gur Zerſtampfung gefchictter gu mas 
then, in grofien Haufen gebrannt, oder geroͤſtet. 
Gs ift aber febr wahrſcheinlich, daß die Réftung 
der Pochgange auch gur genauern Ausbringung 
bes Goldes vermittelft der Verquicung, beytrage ; 
denn der gu feinem Beitalter fehr große Chemift 
Stahl, fagt uns fchon, daß man aus goldpaltis 
gen Steinarten und Erjen mit Hilfe der Amale 
gamirung mehr Gold ausbringen finne, wenn 
fie nad) der Roftung auch gebeizet werden. Sdjas 
de, daß er uns feine Beigungsare verbelte *), 


Die Manipulation bey diefen Waſchwerken 
ift blos dahin gerichtet, reinen Riesfchlich gu erzeu⸗ 
gen, und alles darinn befindlidje Gold fehr ins 
Enge ju bringen. Mit dem Pochſchlamme giebe 
man ſich gar nicht ab, weil darinn keine Goldtheile 
chen mehr gu entdecfen find. Das Verquicten 
geſchieht meiftentheils im trocknen Wege, vermite 
telft fogenannter Goldmiblen, deren Laͤufer mit 
hoͤlzernen, langen Zaͤhnen verfehen find. 

Die 
*) Neuerlich iſt uns aber, wie befannt, durch den Herrn 
yon Gorn im Amalgamationsmefen ein neues Licht anz 


gezuͤndet, und cine neve Kunft enthedet, und zerglie 
vert worden, 
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Die Kiesſchliche, woraus alles Gold fo- genay 
als moͤglich gezogen worden, geben beym Vere 
ſchmelzen, wegen Armuth an géldifchem Silber, 
nur einen geringen Ueberſchuß. Sie werden uͤber⸗ 
hin in gu geringer Menge aufgebracht, als daß 
man im Sillerthale gu deren Zugutebringung eine 
eigene Schmelzhuͤtte erbauen follte; man. bringt 
alfo den. K. K. Antheil, indem diefe Goldbergwerke 
von Saljburg, und vom K. K. Bergwerksdirekto⸗ 
rate ju Schwatz in Tyrol, gemeinfam gebauet 
werden, nad) Brixlek, dem vornehmiten Schmelz⸗ 
werfe in Tyrol; den Salsburgifchen Antheil aber 
gum Schmelzwerke am Muͤhlbach, wo ex zu Robe 
ſtein geſchmolzen, und diefer fodann sur Schmelz⸗ 


huͤtte Sende verfiibret wird, Brixlek tiegt von 
Bell ungefabr vier Meilen; Muͤhlbach aber finf 
Mellen; und Lendt yon Muͤhlbach fechs Meilen 
weit entfernt, Der lestere Bergort wird einen der 
Gegenfidnde meiner kuͤnftigen Briefe ausmadhens 


(Die Fortfegung folgt kuͤnftig.) 





sre os 
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V. 
Verfude, 
dag in Duͤnſte aufgeloͤſte Waſſer beym 
Schmelzen ſtatt der Blaſebaͤlge 
anzuwenden. 


(Bom Herrn Bergrath und Oberhuͤttenverwalter Gellert 
in Freyberg.) 





n det allgemeinen Litteraturzeitung vom 20 
Aug. 1785 wurde gemeldet, daß der Herr 
Cammerrath Kiippftein Mafchinen erfunden habe, 
wo das in Duͤnſte aufgeldfte Wafer bey Schmelz. 
dfen die Stelle der Blafebalge vertraͤte, welche 
denn der abwechſelnden Wirfung nicht ausgefege 
wareti, die bey den Blafebalgen wegen des Mane 
gels ain noͤthigen Waffer zut Betveibung derfels 
ben oͤfters eintritt. 

Hierbey fiel mir der bekannte Verſuch bev, 
daf mah mit einer Colipile durch Erhigung die 
Dunſt des Waffers auf eine gluͤhende Kohle trets 
ben, und felbige damit anblafen forme, und daß 
folglich ſolche Maſchinen moͤglich waren; doch 
war mir der zur Heizung ſolcher Maſchiun erfor⸗ 
derliche Aufwand an Holz, Kohlen oder Stein 
* ſehr bedenklich. 

Als 
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Als id) aber kurz davauf im zehnten Stuͤcke 
von Crells chemifchen Annalen 1785, aus eis 
nem Briefe vom Herrn Bergrath Scopoli 
gu Pavia wahrnahm, daß der Here Profeffor 
Volta in feinem Saboratorio die Dunft des Wale 
fers durch eine glaferne gluͤhende und mit Kohlen 
angefiillte Roͤhre durchgetrieben, und eine erſtaun⸗ 
lidye Menge der beften brennbaren Luft erhalten 
habe; fo beFam ich Hoffnung, daß bey gedachten 
Maſchinen durd) das in brennbare Luft verwane 
delte Waffer, wenighens ein Theil von den gum 
Heizen der Mafchinen anzuwendenden Solafobten 
oder Steinfohlen fonne erſetzt werden. 

Zu dem Ende madhte id) folgenden Berfuch: 
Sn eine Waldenburgifche Retorte, deren Durchs 
mefjer vier Zoll war, goß ic) eine halbe Kanne 
Wafer. Jn die Muͤndung des Halfes der Res 
torte hatte ich einen Korkſtoͤpſel, durch weldyen ein 
mePingenes Rohrgen von ¥ Zoll im Durchmeſſer 
geſteckt war, eingepaft, und die duffere Flaͤche mit 
Thon uͤberzogen. Diefe Retorte- wurde- in ein 
mafiges Feuer gelegt, und die Muͤndung des meſ⸗ 
fingenen Roͤhrgens in einem Abftande von drey bis. 
vier Boll nad) der Oefnung eines eifernen Ofens, 
in welchem glithende Kohlen waren, gerichtet. 
Mach gehsriger Erhitzung ſchoß ein Strom Dunfk 
mit divergirenden Strahlen in den Ofen, und blies. 
mit einem ftarfen Geraͤuſche die Kohlen dergeftalt 

an, 
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on, daß fie Helle und weis gliheten, und es ſchien 
als wenn die Dunfitheilgen, indem fie die gluͤhen⸗ 
den Kohlen beruͤhrten, in brennbare Luft verwane 
belt wuͤrden, und merfbar funfelten. 

Hierauf lies id) gu einem etwas gréfferm Vere 
fudye die Mafdhine nady beyliegendem Riffe mas 
then, und vor ein fleines auf der Unter-Muldner 
Hite hierzu erbautes Stichoͤfgen anfegen, 

Am 21 Movbr. 1785 wurde der erfte Vere 
fud) gemacht. Die Dunſt des Waffers blies 
aus der Roͤhre cd mit ftarfem Gerdufthe in das 
Oefgen, und es wurde etwas Glatte gu Bley ans 
gefriſcht. Wenn ſich aber eine Kohle vor die 
Mindung der Forme flegte, fo wurde fie bisweis 
fen ſchwarz geblafen. Sowohl diefes, als aud) 
daß das Waffer in der Rohre pq und ef niche 
hod) genug ftieg, gaben mir gu erfennen, daf die 
Diinfte des Waffers nicht heiß und fein genug 
waren, weldjes Daher ruͤhren mochte, daft die in 
den Ofen gehende Oefnung der Roͤhre cd von 
4 Bolle im Durchmeſſer zu gros war; Es fchien 
aud) die Lange diefer Roͤhre gu gros zu feyn, wos 
dur die Diinfte im Durchgange ſchon wieder 
abgekuͤhlt und. verdict wurden. 

Daher hatte ic) die Mafchine mit ihrem Oef⸗ 
gen gang an das Stichoͤfgen hinanruͤcken, von dev 
Roͤhre cd 2 Elle abfehneiden, deren Muͤndung nue 
% oll weit machen, und den hintern Theil der 

Roͤhre 





— 
Roͤhre dergeſtalt uͤber ein Zugloch fuͤhren laſſem 
daß ſelbiger dadurch gut erhitzt werden koͤnne. 
Der Abgang des Waſſers betrug in einer Stunde 
gegen zehn Meßkannen. Wurde nun das Waſ—⸗ 
fer durch die Roͤhre pq etwas gu ſtark zugegoſſen, 
fo hoͤrte es etlidye Sefunden auf ju blaſen. Lies 
man aber felbiges nur als einen Strohbalm ſtark 
hinein laufen; fo wurde das’ Blaſen nidye unter 
brochen. Deswegen ties id) ein hoͤlzernes Gefaͤs 
mit einem Hahne anbringen, um ‘das Waſſer 
durch die Roͤhre pq in der etforderlidyen Mafe au 
faufen ju laſſen. 7 
Madydem diefe Vorrichtung zu Stande gee 
bradyt worden war; fo wurde den 19 Decbr, 
gedachten Sabres der Verſuch wiederholt. 

Munmehr blies Die Mafchine weit beffer als 
das erftemal. Die Kohlen wurden weisgluͤhend, 
und die Flamme vorne gum Ofen herausgeblafen, 
Es wurde hierben nicht nur Glatte angefriſcht, 
fondern aud) Halsbruͤckner Schlacken geſchmolzen. 
Ich zweifle alſo nicht, daß mit dergleichen groͤſſern 
Maſchinen durch das in Dunſt aufgeloͤſte Waſſer, 

Erz in hohen Oefen koͤnne geſchmolzen werden. 
Aber ſehr bedenklich iſt hierbey der Aufwand 
zur Feuerung. Denn bey dieſer kleinen Maſchine 
iſt soy von einer Lelligen Klafter weichen Holzes itt 
vier Stunden aufgegangen, und man wuͤrde folg⸗ 
* in 24 Stunden + Klafter verbraucht haben. 
Bey 
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Bey einer großen Mafchine wiirde alfo die 
nothige Feuerung einen fehr grofen Aufwand vere 
utfachen, welches durch die befannten Feuermas 
ſchinen wodurd) man das Wafer in die Hobe hebt, 
befraftiget wird. — Und ob gwar die in den gli- 
henden Kohlen in brennbare und dephlogifticirte 
Suft verwandelte Dunſt des Waffers etwas von 
der Feuerung erfeben dirfte, fo ſcheint es mit doch 
von Feiner grofen Erheblichkeit zu ſeyn. 


Ob nun alfo gleid) diefe Maſchine Hier in 
Freyberg zur Zeit nicht mit Mugen zu gebrauchen 
ſeyn diirfte, fo ware es dod) vielleicht moͤglich, daß 
fie irgend einmal an ſolchen Orten, wo man keine, 
odet nicht hinlaͤngliche Auffchlagewaffer, hingegen 
viel Hol, orf oder Steinfohlen hat, Mugen 
ſchaffen koͤnnte. 


Erklaͤrung des Kupfers, welches die in 
der vorhergehenden Nachricht beſchrie⸗ 
bene Blaſemaſchine vorſtellt. 


Die Weite von mo iſt — 17 Zoll. 
Das Waſſer im Keſſel ſteht hod) — ab —. 
12 Boll. 
Die Roͤhre cd iff weit inc 3 Boll ind 2 Zoll. 
Die Rohre pq ift 2 Zoll weit und 4 Ellen hod). 
60 Zoll fiber dem Wafer, und hernach 
B. J. Benner 1789, G von 
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von 5 zu 5 Boll find in dieſer Roͤhre £6. 
dhergen mit einem Wirbel t, um gu fehen, 
wie hoch das Waffer davinnen ſtehet. 

Die Roͤhre ef von 4 Boll Weite, ſteht mit der 
Defnung f sroey Zoll unter der des 
Waſſers mo. 

Gehet die Maſchine ordentlich, und man macht 
den Hahn n auf, fo wird Waſſer bey e 
herausſpritzen. Kommt aber dafelbft 
Dunſt heraus, fo ift gu wenig Wafer im 
Keffel, und man muß durch die Roͤhre 
pq Waffer — laſſen. 

Die Roͤhre hk von F Zoll Weite muf 2 > Boll 
uͤber der Hohe des Wafers mo’ mit feis 
ner Mimdung k ſtehen. Oefnet man 
den Hahn i und es forme bloße Dunit 
heraus, fo ift nidjt gu viel Waffer im 
RKeffel. 

Es gehen 40 Meßkannen in den Reffel bis 
mo wofelbft der Durchſchnitt 17 Soll iff, 

Ferner iff vder Feuerherd mit eingelegtem Noft, 
w das Aſch⸗ und Zugloch, x das Walz 
ferfaf, wodurd) der Abgang des ausges 
bunfteten Wafers wieder erſetzt wers 
den fann. 

A der Schmelzofen, B die Forme, Cdas Auge, 
D dev Vortiegel, E der Stichherd, 
F die Abzucht. 

VL An⸗ 











E 








VI. 


Ankuͤndigungen neuer bergmaͤnni⸗ 
ſcher Schriften. 





I, 


Nese Bergmann und weldher Bergrechts⸗ 
gelehrte kennt nicht Hertwigs Bergbudh, 
und welcher von ihnen wird nicht fagen fonnen, 
daß es ihm ohngeadhtet der vielen Unvollftindige 
feit, und. der fo großen Febler, die ſich vore 
zuͤglich in Anfehung des wiffenfdhaftlicen der 
Bergbaukunde darinnen finden, in mandyerley 
Hinfiche nuͤtzliche Dienfte geleifter hat? — 
Aber diefes Buch, das fir den Bergmann 
fowohl als fiir den Bergrechesgelehrten, ine 
gleichen fur den Gewerfen und fogar fiir den 
blofen Dilettanten der Bergbaukunde fo fdas 
bar war, das Bud, in weldyem jeder derfelben 
fo oft, ohne große Muͤhe fid) Maths erholen 
konnte, welches zweymal in ftarfer Anzahl aufge- 
legt ward, iſt ſeit langer Zeit gaͤnzlich vergriffen, 
und ſelbſt alt hoͤchſt ſelten zu haben. Eine neue 
vermehrte und verbeſſerte Auflage deſſelben, war 
daher ſchon laͤngſt der Wunſch vieler Perſonen, und 
dieſen Wunſch zu erfuͤllen habe ich Endesgeſetzter 
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mich entſchloſſen, da ich mich zufaͤllig in einer Lage 
befinde, wo mir dieſes etwas leichter als verſchie⸗ 
Denen andern Perfonen werden fan, 

Verbindung mit Mannern, von welchen jeder in 
einem befondern Theile der Berghaufunde vorzuͤgli⸗ 
che Renntniffe befiét, und darinnen dem bergmans 
niſchen Publico ſchon ſchaͤtzbare Beytraͤge geliefert 
hat, macht mir es weniger ſchwer, von dieſem 
Buche eine durchgaͤngig umgearbeitete und gewiß 
ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage zu liefern, 
als wenn ich oder eine andere ungleich geſchicktere 
Perſon, dieſe Bearbeitung allein uͤbernehmen 
wollte; denn wer iſt in der Mineralogie, dieſes 
Wort im weiteſten Verſtande genommen, in allen 
Arten des Huͤttenweſens, in der practiſchen Berg: 
baufunde, im Mafchinens Poch- und Wafchwefen, 
und in der Bergrechts⸗ und Verfaffungsfennenis 
gleich ftarf, und fo ſtark, daß er ein gutes und volls 
fiandiges Nealworterbuch ſelbſt zu ſchreiben, oder 
ein vor 50 Jahren erfchienenes, fit unfere Seiten, 
in weldyen die Berghauwiffenfdaften fo uͤberaus 
grope Fortfdhritte gemadt haben, dem Wunſche 
und den Bediirfniffen unfers jesigen bergmanni- 
ſchen Publicums gemas, umuarbeiten vermag ? — 
Gewiß es dirften fid) wohl nur wenige Perfonen 
finden, bey weldjen dieſe Kenntniſſe in folchem 
Mafe vereint angutreffen waren! und ware dieſes 
aud), wo ift eit herzunehmen, diefe grofe Arbeit 
gu 


















Soa 
zu voflenden 2— Aber bey der jetzt von mir ange: 
fiindigten Herausqabe dieſes Buchs, bearbeitet eine - 
Perſon alle Artickel ‘der Mineralogie, eine andere 
die Gegenftande des Berghaues und des Bergs 
mafchinenwefens, eine dritte bas Amalgamationse 
und Schmelzweſen der Silber: Rupfer- und Bley⸗ 
erze, eine vierte Das Saigerhittenwefen, eine fuͤnfte 
das Cifenhittenwefen, und die Alaun: Vitriol- 
und Gdchwefelfabricatur 2c. eine fechfte die 
Probierfunf— und endlich nod) eine fiebende 
bie Gegenftande der befondern Verfaffung 
und des Bergrechts.- Yn folcher Mafe lake fich 
alfo wohl hoffen, daß ein.febr vollftindiges Werk 
und gleidjfam eine. Encyclopddie der gefammten 
Berghaufunde, nad) dem Mufter des vom Herren 
Profeffor Seonhardi Herausgegebenen chemifchen 
Worterbuchs von Macquer, zu Stande kommen, 
und folchergeftalt der allgemeine Wunſch, welcher 
mit dem, durch den font verdienten Oberberg- 
amtsverwalter Schinke verbefferten Bergwerks⸗ 
Sericon des Minerophili aud) im mitdeften 
nicht befriedige ward, wahrſchelnlich erfille werden 
fan, Man wird bey Vearbeitung aller Artickel 
durchgangig die neueſten Schriften gum Grunde 
legen, obne die aͤltern ſchaͤtzbaren gu uͤbergehen, 
uͤberall wo es noͤthig iſt, ſie ſelbſt anfuͤhren, und 
vorzuͤglich die Verſchiedenheit der Benennungen 
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einer Sache in den verſchiedenen Bergwerksſtaa- 
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ten, jedesmal moͤglichſtermaſen mit bemerken. 
Einen großen Nutzen wird dieſes unter andern 
auch fuͤr den Mineralogen und Geognoſten haben, 
der in dieſem Buche nunmehr ein vollſtaͤndiges und 
ausfuͤhrliches Verzeichnis aller bekannten Foßilien 


und det ihnen ſo verſchiedenen beygelegten Namen 


finden wird, wodurch vielleicht kuͤnftig den bisher 
fo haͤufig geweſenen Mißverſtaͤndniſſen vorgebeugt, 
und die laͤngſtgewuͤnſchte Allgemeinheit einer rich— 
tigen Terminologie in der Oryctognofie und Geos 
gnofie am erfien erjeugt werden Fan. 

Aber diefe Sache erfordert wie alle Unternehs 
mungen folcher Are einen betrachtlidjen Verlag, 
der mit 3000. Thalern nicht gu beftreiten iff. 
Die Craziſche Buchhandlung in Freyberg will ihn 
zwar gern tbernehmen, wuͤnſcht aber dod) wie 
billig, Dagegen geficert gu feyn, und das fan 
nur Ddurd) den Weg der Subfcription gefcheben. 
Sch kuͤndige alfo diefes Werk unter den Titel: 
„Hertwigs ganz new umgearbeitetes Berg: 
buch. in einem bequemern als jesigen Formate, 
naͤmlich in 2 Banden gros Noyaloctav, jeden Band 
von obngefebr vier Alphabet, und jedes Alphabet 
gu hodhfiens 16. Groſchen auf Subfcription hier⸗ 
mit an, und bitte jeden Beforderer der Bergwerks⸗ 
wiffenfchaften, diefes Unternehmen durch Bekannt⸗ 


machung und Subfcribentenfammedln beſtmoͤglichſt 


zu unterſtuͤtzen. 


Die 
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Die Erfheinung des erſten Bandes, dem der 
zweyte in einem viertel Jahr darauf hoͤchſtens fol- 
gen fol, Hangt von dem gefchwinden Cingange 
einer ftarfen Anzahl Gubfcribenten ab, fir die ich 
den Termin bis gu Johanni diefes Jahres felt ſetze, 
um fodenn die Zeit der Herausgabe genau beftime 
men ju fonnen. Iſt geitiger als gu Johanni die 
nothige Anzahl der Gubfcribenten beyfammen; 
fo wird eher mit dem Drucf angefangen, und fole 
chergeftale um fo mehr die Herausgabe befchleuni« 
get. Sch bitte Daher die Herren Collecteurs, die 
das eilfte Exemplar fiir gehen colligirte Gubfcrie 
benten frey erhalten, ſchon in der Oftermeffe ihr 
Subferibentenverseicnis an die Craziſche Buch- 
handlung eingufenden, um diefe in den Stand gu 
ſetzen, biernach wegen Anfang des Drucks die noz 
thigen Maasregeln ergreifen gu fonnen, wobey 
ihnen jedoch immer nod) unbenommen bleibt, bis 
Johanni ihre Collectionen fortzufesen und dann 
den Nadhtrag ihrer gefammelten Gubfcribenten, 
welche alle dem Werke vorgedruckt werden, annod) 
gu dieſem Termine einzuſchicken. 


Die Bezahlung des Gubjcriptionspreifes ere 
folgt zur Halfte bey Empfang des erften Bandes, 
und mit der andern Halfte ben Empfang~ des 
zweyten Bandes, 


G 4 Der 

































104 

Der Ladenpreis aber fan. fir die Nichtſub⸗ 
ſcribenten unter einen Bhaler fir das tia trie 
auf Feinen Sall geſetzt werden, 


Briefe und Gelder werden poftfrey an dle 
Crajifche Buchhandlung in Freyberg gefendet, und 
Subfcription haben auffer den Buchhandlungen 
jedes Orts und dem Beitungs: und neelligense 


comtoir in Seipzig, folgende Herren angunehmen 


Die Gewogenheit, namlid) in Johann Georgenftate 
Here Bergamésaffeffor Aurich, in Eybenſtock Here 
Hammerinfpector EeRig, in Marienberg Here 
Sesendner Helbig, in Annaberg Here Schicht- 
meifter Brunner, in Cisleben Herr Huͤttenſchrei⸗ 
ber. Rirchhof, in Schneeberg Here Bergamtss 
regiftrator Bener, in Altenberg Herr Bergmeis 
fier Techelmann, in Weimar Herr Bergfecretair 
Voigt, in Dresden Herr Advocat Muͤller, in Halle 
H. Bergad. Karſten, in Breitenbach imSchwarge 
burgifdyen Here Paftor M. Emmerling, in Mine 
chen Herr Bergrath und Profeffor Flurl, in seips 
aig Here Candidat Burßian, in Bern in der 
Schweiz Here D. Hopfner, in Riga Here Bern: 
Hardt, in Petersburg Herr Oberbergmeifter. Ill⸗ 
mann, in Schemnig Here Bergrath Haidinger, 
in Soachimsthal Herr Bergmeifter Puͤttner, in 
Stuttgard Here Erpeditionsrath Widenmann, 
in Wolfach im Fuͤrſtenbergiſchen Here Bergrath 


- ‘Selb, 
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Selb, in Werter im Klevmaͤrkiſchen Here Ober. 
einfahrer von Rolin, In Freyberg nimme die 
Crapifche Buchhandlung Subfeription an. 
Freyberg im Fanner 1789. 


Alexander Wilhelm Kahler, 
Secretair bey dem Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Ober. 
bergamte gu Freyberg und Lehrer der Berg: 

rechte bey der Bergacademie 
ebendafelbft, 





2. 


xu Berlage der J. G. Muͤlleriſchen Buch. 
Ca) handlung gu Leipzig, erfcheinet naͤchſtkuͤnf⸗ 
tige Oftermeffe der erfte Band meiner mineralogis 
ſchen und bergmaͤnniſchen Abhandlungen. Ob ich 
gleich noch nicht beftimme bin, welche von meinen 
vorraͤthigen Auffaben id) fir denfelben wahlen 
werde; fo ift doch gewif, daß eine mineralogiſche 
Beſchreibung des Ehrenberges, eine mineralos 
gifthe Reife in das Meiningiſche Oberland, eine 
Beſchreibung der Torfftechereyen bey Forfa und 
Schadeleben, und unter einer eigenen’ Nubrif 
kurze Auffase, Auszuͤge aus Briefen rc. 5 nial 
fommen, 
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Da der Ehrenberg einet der merkwuͤrdigſten 
ift die ich fenne, indem in demfelben fieben vers 
fchiedene Grundgebirgsarten in vertifalen Schich- 
fen achtzehnmal mit einander abwedhfeln, theils 
in einander tibergehen, theils auch ſcharf abges 
ſchnitten neben einander ftehen, und faft jede in 
Gaͤngen und Truͤmmern ihre eigenen Produfte 
wahrnehmen laͤßt: fo habe id) denfelben aufneh⸗ 
men und eine petrographifche Charte davon fertis 
gen laffen, mid) auch entfchloffen, eine gewiffe Ans 
zahl Suitenfammlungen von feinen Gebirgs: und 
Gangarten gufammen ju bringen. Dieſe Suiten 
find mit naͤchſter Dftermeffe ſowohl in der Verlags- 
Handlung zu Seipzig, als bey dem Herrn Doctor 
Miller, fen. in Frankfurth am Mayn, und aud) 
bey mir felbft fir einen halben Louisdor gu haben. 


Bey diefer Gelegenheit habe ich zugleich auch 
mit angeigen wollen, daß meine ſchon befannten 
Kabinets von Gebirgsarten, nad) wie vor an den 
angezeigten Orten und unter den befannten Gee 
Dingungen zu befommen find, 


Johann Carl Willhelm Voigt, 


Bergſekretarius in Weimar. 


3. Unter 
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3. 


tf den Vitel Berghaufunde, wird zur Oſter⸗ 
meffe 1789. die Societét der Bergbau— 
funde ihre erfte Sammlung herausgeben, Das 
Werf wird mit lateinifdyen Settern auf Schreibe— 
papier in Quart gedructt, und etwas tiber zwey 
Alphabet ausmachen. Den Cingang mache das 
Cinladungs(dreiben der Societat, dem ein Nach. 
trag tiber ihre Einrichtung folgt, aus weldyen bey⸗ 
Den ju erfehen feyn wird, fir welche Zwecke die 
Gocietat ervichtet ift, wie fie beftehe, und was von 
ihr erwartet werden fan. Das hierauf folgende 
Ganje ift in drey Hauptabtheilungen fo geordnet, 
daß umftandlichere Abhandlungen und Beſchrei— 
bungen von vollendeten Beobachtungen: die erfte 
Abtheilung ausmachen. Auszuͤge aus gréfern 
Werken oder Acten die zweyte, und die dritte ends 
lid) Bemerfungen, Angeigen, Motizen, Anfragen, 
Furs das intereffantefte aus Briefen und den Ab⸗ 
ſchriften der Morten der Mitglieder. Die Mates’ 
tien werden unter jeder diefer WAbtheilungen einans 
Der fo folgen, wie der erfie Punet des Cinladungss 
fcreibens die Ordnung vorfchreibt, namlich 1) phys 
ſiſche Erdbeſchreibung, 2) Mineralogie auf Chemie 
gegriindet, 3) Bergbau und Mafchinenwefen, 
Poch⸗ und Waſchweſen, 4) —9 

5) Ge⸗ 
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5) Gefthichte des Berghaues, 6) Hiittenwefen 
und Hiittenfabrifen. Den Vittel wird die Bae 
faltwand Inimore auf der fiidweftliden Kuͤſte 
der Inſel Mull als Vignette gieren, und noch) 
fechs andere groffere Kupfer werden den Abhand⸗ 


nungen von Maſchinen, und ein Blatt weldhes 
Vorftellungen enthalt, die gu Huͤttenwerkseinrich— 
tungen gehoͤren, alle auf das forgfaltigfte gezeich— 
het und von gefchicften Meiftern geftocen. Des 
anſehnlichſten Aufwandes ungeachtet, den diefe 
verfchiedene Kupfer, da fie zweckmaͤßig und aud) 
aͤuſſerlich fchin feyn follen, noch mehr erhshen, 


eng P 
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a 


ler in Conventionsminge jum Verfauf gefese wer⸗ 
den fonnen, und wird gu haben feyn bey dem 
Buchhandler Gofchen in Leipzig. 


a! 
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lungen folgen, als zwey Situationscharten, ein 
Durchſchnitt von Gebirgshoͤhen, zwey Zeich⸗ 


wird doch dieſer erſte Band zwiſchen 3 und 4 Tha⸗ 


Subſcri⸗ 
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Subſcribenten⸗Verzeichniß 
zum 
bergmaͤnniſchen Journale auf das 
Jahr 1789. 





Altenberg. 


Sere Stadtſchreiber Buͤgner 

Reichsgraf von Holzendorf auf Baren ſtein 
Gefchworner Klippgen ⸗ 
Koch, Bergſchreibereyverweſer ⸗ 
Moarkſcheider und Stollnfaktor Mehlhotn 
Amtsſteuereinnehmer Mener 

Int. Receßſchreiber Rudolph ⸗ 
Bergmeiſter Techelmann ⸗ 


Expl. 
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Annaberg. 


Here Schichtmeifter Brunner P) 
¢ Oberjehndner Hofmann 
+ Gchichtmeifter siling in sBécenfin 
Oberfteiger Schmidt 


Ballenftede im Bernburgiſchen. 
Her Storch, Bergfommiff. und Saudepartementsrath + 


Berlin, 


Die Bibliotheé des Bergwerks⸗ a Hilttendepartes 
ments daſelbſt 3 
Die Bibliotheé der Bergwerks⸗ und Batted 
tion dafelb 
Here Berafadet Friedrich ⸗ 
⸗Geheimer Oberfinanzrath Gerhard ⸗ 
⸗Buchhandler Haude und Spener 
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Ihro Excell. der koͤnigl. preuß. geheime Staats⸗ Kriegs⸗ 
und wirklich dirigirende winiſter H. Freyherr 
von Heynitz 


I 

Here Buchhaͤndler vdimbure ⸗ 
⸗Jouardt 3 ⸗ 
⸗VProfeſſor Klapproth ⸗ ⸗ 
⸗Buchhaͤndler Mylius ⸗ 2 
⸗ ⸗ ⸗ Nicolai 2 

z dela Roche, Aſſeſſor im Salzamt⸗ — Magdeb. 1 
⸗Oberbergrath Roſenſtiel ⸗ 
⸗Artilleriemajor von Schoͤnermark 2 

2 Rentant Giegfried ‘ ⸗ 
⸗Bergrath Standtke ⸗ 
⸗Geheimer Oberbergrath Waitz, Seevberr v. Eſchen ⸗ 

Bermingham in England, 
Herr James Watt ⸗ ¢ 
Sern, 

Here Buchhdndler Saller ⸗ 5 
2 D. Hoͤpfner 4 e 2 


Breitenbach) im Schwarzburgiſchen. 


Here Greiner, Adminiftrator - Greinerſchen pee 
lainfabrik 


⸗ — Inſpektor bes Blaufarenmets iu 


Breslau, 
Sere Suihpdndier Gut z 2 
3 Korn der ditere 2 
2 2 ¢ Korn der jing. ’ 2 
⸗ 2 ⸗ Loͤwe ⸗ 10 
Budißin. 
Herr Schichtmeiſter Fropf ⸗ E 
Carlsruhe. 


Die Marggraͤfl. Badenſche Rentkammer daſelbſt 
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Caffel. - 
Here Pedfident Freyherr Waitz von der Eſchen 
Dresden. 


Here Buchhaͤndler Breitkopf 
⸗ — ——— Sekretaͤr Genet 


Ihro Excell. der churfuͤrſtl. ſaͤchſ. geheime ee 


minifier Herr Freyherr von Gutſchmid 

Here D. utr. j. J. C. Muͤller ⸗ 

⸗Kammerherr Sreyherr von Racknitz 
Aecisinſpektor Schmidt ⸗ 
Doktor Titius 
geheimer Finanzrath Waoner 
Finanzrath Wagner ⸗ 
Hofbuchhaͤndler SBatther ⸗ 


—ö 


Ehrenfriedersdorf. 


Stollnoberſteiger Loͤwel ⸗ 
Herr Schichtmeiſter Punſchel ⸗ 


Edimburg in Schottland. 
Herr D. Baader, ſen. ⸗ 


Eisleben. 

Herr Schichtmeiſter Geber ⸗ 
⸗Hauͤttenſchreiber Kirchhof ⸗ 
⸗Bergverwalter Koch ⸗ 
⸗Bergvoigt Schmidt 
⸗Huͤttenſchreiber Schmidt 


Eiſenach. 

Die Herzogl. Kammer daſelbſt 

Here Ras, der Bergwerkwiſſenſchaft Bet 

¢ Buchhdndler Wittekind 
Emmedingen, 

Here Bergrath Ehrhard 6 
Erfurt. 

Herr Buchhaͤndler Kaiſer ⸗ 
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Eybenſtock. 


Here Bergmeiſter Glaͤſer 
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Ad 


2 
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Sahn, Sammerwertsbefiges gu Zootenthal 
Kuhn, 2 Kautenfrang 
—* Lehig 


Rauch, Hammerwerksbeſitzer zu Schonhaide 


Oberblauenthal 


Frankfurt am Mayn. 


Ses ——⸗ Broͤnner ⸗ 


Herr D. Baader aus Muͤnchen 


Gebhard ⸗ 


Freyberg. 
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Sie Bergatademie daſelbſt 2 
Herv Advokat Bernhardi ⸗ 
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M4 
S cbichtmeiffer Diese 
Emmerling der Sergwertwieneat Befiifn. 
ain Ende 
Bergtomnifionseath von Gerber 
Obereinfahrer Adj. Freiesleben ⸗ 
Markſcheider und Senator Freiesleben 
Bergrath und Oberhuͤttenverwalter Gellert 
Gerhard, aus Berlin ⸗ 
Schichtmeiſter Goldberg ⸗ 
yon Grouner aus Bern ⸗ 
—9* Veroakademiſt ⸗ 


3 
Senet Shure Gtipendiat ⸗ 
Oberſteiger Henſel 
Kammerherr und SSerghauptmann yon Hennig 
Hoffinann / 
Geiwerfenprobierer Hofmann ⸗ 
Bergamtsaktuar Kabiſch 
Koͤttig, Bergakademiſt ⸗ 
Muͤller, Bergakademiſt 
Nauwerk, der ————— — Befllißn. 
Kaufmann Neuber 
Bickoboreinfahrer von Oppel 
Ortmann, Churfuͤrſtl. Gtipendiat 
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Waſchgeſchworner Ruperti 
Kaufmann Schlegel 
Oberbergmeiſter Schmidt 


“ue We 


Schichtmeiſter Schroͤter 
Bergmechanieus Schubert 
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Wellner, Bergatademift 
Akademieinſpektor Werner 
Wolf, Bergatademitt 


we 8 a 


M. Roſe, Paftor in Naſſau 


Freyburg. 
Herr Bergrath von Carntto 


Gera, 
Herr Buchhdndler Nothe 
Geyſing. 


Sere Piceberameiiter irnbaum 
⸗ ⸗ 


Gieſen. 
Here Buchhandler Krieger, ber j. 


Glashitte, 
Herve Stadtſchreiber Kaifer 


Géttingen. 
See Buchhdndler Dietrich 


¢ . Bandenhic und Ruprrecht 


B. J. Jenner 1789. H 





Akademiezeichnenmeiſter Sieghard 
Kohlſchrelber und Gewerkenprobierer Sieghard 
Taubert, der Bergwerkwiſſenſchaft. Sehibn. 


yon Romer, der Bergwerkwiſſenſchaft. Seif. 
Kerwalter und Gchichtmeifter Rigger 


Gegenſchreiber tind Genator, Schmidt 
Oberbergamtsverwalter Schneider 


€. von Zehmen, der Bergwertwifenlt. DGeflifn, 
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Goslar. 









Goslar. 



















Herr Huͤttenkandidat Butterwerk ⸗ 1 Expl. 
ie Gotha, 
Here Buchhaͤndler Ettinger ⸗ ⸗⸗ 
| Gruͤnthal. a ih 
uni Marhold, Hammerverwalter bey me Gaigerz : 
huͤtte daſelbſt — 
Halle. 
Herr Buchhaͤndler Hemmerde und Zwetſchke 2 
⸗Karſten, Koͤnigl. Preuß. Bergkadet oe 
+ Schreiner, der Mathematik Kandidat — 
Hamburg. 
Herr Buchhandler Bohn ⸗ ⸗22 
Die Heroldiſche Buchhandlung ⸗ 2 » 
Hannover. 
Here Buchhdndlee Schmidt ⸗ 2 ⸗ 
Harzgerode. 
Herr Aſſeſſor Keßler ⸗ se 
\@ 
Hetſtaͤdt. 
Here Stadt⸗ Phyficus Koch 4 24 
: 
Hof im Voigtlande, 
Herr Buchhaͤndler Vierling ⸗ 2 
Hohnſtein. 
Herr Schichtmeiſter Rudolph ⸗ oie 
4 Kaufmann Unger ⸗ 











Sena, 


Das Herzogl. Mufdum daſelbſt _ o¢ 
Illmenau. 
Sere Medailleur Stodmann 4 
Paftor M. Weisleder ⸗ 
Joachimsthal. 
Herr Bergſchreiber Meyer 4 
⸗Bergmeiſter Pittner ⸗ 
Johanngeorgenſtadt. 


Herr Bergamtsaſſeſſor Aurich 
⸗Fiſcher, ——⸗ in Winethot 
⸗Bergmeiſter Schmidt 
⸗Bergſchreiber Schmidt a 


Klausthal. 
Herr Berg⸗ und Rathsapotheker Ilſemann 


Koͤnitz im Schwarzburgiſchen. 
Herr Bergmeiſter Taubert ⸗ 
Koͤthen. 
Herr von Hofmann, Koͤnigl. Pohln. Geheimer Rath 
Kolywan in Sibirien. 
Herr Voelkner, Rußiſch Kaiſerl. Berggeſchworner 


Lauchhammer. 
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Ihro Excell. der churf. ſaͤchſ. geheime Konferenzmi⸗ 
# 


niſter Herr Graf von Einfiedet 


Leipzig. 

Herr von Arnim in Planitz 
⸗Buchhaͤndler Beer ⸗ 
Das Burghammer Comtoir ⸗ 
Herr Buchhaͤndler Cruſius J 


⸗Kammerrath Frege 
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Die Haugiſche Buchhandlung 
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Herr Buchhandler Heinſius 


Hilſcher 
Kummer 
3 D. und Profeffor Ludewig 
Die Muͤllerſche Buchhandlung 
Herr D. und Profeffor Pohle 
Suchhanvtee exdnetbee 
uchhdndler ne 
Schig, der Beruvertwifenthat und Rechte 
Beflibnet 
Buchhandler Gommer ⸗ 
⸗Appellationsrath D. ol ⸗ 
Die Weidmanniſche Buchhand 
Herr ot ae hey "Restiniteaisat 
n. 
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Sonden, 
Here John Hawkins Esqu. 


Magdeburg. 
Here Kaufmann Pott ⸗ 


Marburg. 
Herr von Witzingerode 6 


Marienberg, 
Hire Qehendner Helbig 


Meinungen, 
Here Hofs und Confiftoriatrath Heim ⸗ 


Morungen im Thuͤringiſchen. 
Here Baron von Eberſtein. - P 


Mofchellandsberg. 
Heve Bergmeiſter Ginther ⸗ 








Minden, 


Die Churf. —— Bergaͤmter ⸗ 4 Expl. 
Herr Bergrath Flurl I's 
Ihro Excell. der Ry? Graf von Seymbaufen, Prdfiz 

dent des Derawertscollegiums 
Here Bergrath von Plank 


¢ SKammerherr und Sergrath Sreyberr v. Schuͤtz 


Nordhauſen 
err M. Ortmann, Conſiſtorial 
der Grafiart Caen und Inſpekt. : 
Noſſen. 
Here Rentamtnann Cruſius 


Offenbach. 
Herr Buchhaͤndler Weis und Brede 


Prag. 


Here Czizek, fuͤrſtl. Muerdberg, Cenpvermnatine 
2 Sindacker, Stud. med 


# Bergrath von Rosier * 
Rotenburg. 
Das Koͤnigl. Preuß. Oberbergamt daſelbt 
Herr Oberbergmeiſter Winkler 


Rudolſtadt. 
Herr Bergeommiſſar Linke ⸗ 


Sangerhauſen. 
Herr Berggeſchworner Barth 


Schemnitz. 


Herr von Friedenlieb 
+ Ponsenberger, Praktikant 


HN 3 











Schneeberg. 
Herr Bergmeiſter Beyer ⸗ 
⸗Bergamtsaſſeſſor von Oppel 
¢ Pity, Churf. Markicheider. GStipendiat 


Schwarzburg. 


Herr Berghauptmann und Geheimer Kammertath 
Freyherr von Brockenburg 
⸗Faktor Hertel. 3u —— 
⸗GHenuaͤcker in Katzhuͤtte t 


Strasburg. 


Die UFademifche Buchhandlung 
Here Buchhaͤndler Creuttel 


Stuttgard, 
Here Oberbergamtsfefretde Widenmann 


Suhl im Hennebergifchen, 


Here Kaufmann Schlegelmilch P 
⸗ — Ou * Kandidat in Schmiedefeld 
ey 


| Trier. 
“Here Yacobl, der Bergwerkwiſſenſchaft. Beflißn. 


| Tibingen, 
Here Buchhdndler Heerbrand 


Weimar. 


Die Herzogl. Kammer daſelbſt 

Die Hofmanniſche Buchhandlung 

Herve Sedretaͤr Kirſt beym Herrn Graf * Beuft 
⸗VBergſekretaͤr Voigt Z 


Wetter. 








Wetter, 


Has K. Kev. Marfifche Bergamt — 
Here Obercinfabrer von Kiln 


Wien, 
Gere Buchhaͤndler Graͤffer 
⸗ Stahel 
⸗ Wappler 
⸗ Wucherer 


Wieſenthal. 


Herr Hammerherr Schirmer 


Wittenberg. 


Herr Profeſſor Aßmann ⸗ 


Witzenhauſen im Heßiſchen. 
Herr Motz, der Bergbaukunde Kandidat 


Wolfach im a 
Here Bergrath Gelb 


Wolfenbuͤttel. 
Die Schulbuchhandlung ⸗ 


Wolfreichenbach. 
Herr Bergmeiſter Ludolph ⸗ 


Zittau. 
Herr Buchhaͤndler Schoͤps 


Zarch. 
Herr Buchhandler Orell und Comp. 
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